
Scehftes Eapitel.

Die Mafchinen zur Vereinigung von Stoffen
duch Lagenveränderung.

Einleitung. Die in diefem Capitel zu beiprechenden Majchinen ge-
böven vorzugsweife dem Gebiete der Spinnerei, d. h. der Herftellung von
Fäden aus Fafern oder Haaren an, und entfprechen den in der Vorbemerfung

angeführten Zweden der Formgebung durd) die Veränderung der Lage und
der Bereinigung von Stoffen zu einem zufammenhängenden Ganzen. Da
diefe beiden Vorgänge bei dem Spinnen immer im unmittelbaren Anjchluffe

hinter einander ftattfinden, jo empfiehlt es fi, um Wiederholungen und

Hinweife möglichft zu vermeiden, die dabet angewandten Majchinen im Zu-

fammenhange zu bejprechen, was um fo mehr zuläffig erfcheint, al8 auch) die
gedachte Vereinigung der Bafern vwefentfich durch eine beftimmte Lagen-
anordnung derfelben erzielt wird.

Bei dem Spinnen aller Stoffe, jeien e8 pflanzliche Fafern, wie Baum-
wolle, Iute n.f.w., oder thierifche Haare, wie Wolle, fommt e8 immer
nad) der gehörigen Vorbereitung derjelben durch Auflodern, Neinigen u.|. w.
zunächft darauf an, die Bafern oder Haare in möglicht paralleler Lage neben
einander anzuordnen, und daraus bandfürmige Bildungen herzuftellen, welche
überall thunlichft gleiche Die Haben. Die Vereinigung diefer noch loje
neben einander Tiegenden Fafern oder Haare zu einem haltbaren Faden

erzielt man alsdanı durch Drehung oder Windung des gebildeten Bandes
um feine Längsare, wobei die einzelnen Fafern fich in Form von Schrauben-
linien anordnen und vermöge der dabei erzeugten Spannung fich dicht genug
an einander legen, um durch die hervorgernfene Reibung fid) einem Aus-
einanderziehen zu widerjegen. Da diefe Fäden in ehr großen Tüngen her
geftellt werden, fo ift e8 erforderlich, fie in Form möglichit regelmäßiger
Spulen aufzuwinden, von denen fie bei dem weiteren Gebrauche leicht
wieder abgewidelt werden können. Fir manche Zwede ift es auch nöthig,
die Garnfäden in vielen parallel neben einander Tiegenden ringförmigen
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Windungen auf Hafpel zu wideln, von denen fie dann in Form von
Strängen in befannter Weife in den Handel gebracht werden fünnen.
Die möglichft regelmäßige Anordnung der einzelnen Windungen der fo her=
geftellten Spulen erfordert immer bejondere Aufmerfjamfeit, um die Abs
widelung fchnell und ohne Fadenbrüche vornehmen zu können. Bei manchen
der in Betracht kommenden Mafchinen wird eine möglichft regelmäßige
Lagerung der gebildeten Erzeugniffe auch hauptfächlic) zu dem Zwede vor-
genommen, um in einem gegebenen Raume thunlichft viel Material unter-
zubringen, wie aus den Einrichtungen der fogenannten Drehtöpfe bei
den Stred- und Kragmajchinen fi ergeben wird.
An die Betrachtung der hierher gehörenden Mafchinen der Spinnerei

fchließt fi) die der Mafchinen zum Walfen oder Filzen, welche gleichfalls
dem Zwede dienen, die Haare durch entfprechende Lagerung zu einem
zufammenhängenden Ganzen zu vereinigen. Auc, find pafjend die Ma-
ihinen zur Bereinigung verjchiedener Stoffe durch Mifchen und Kneten
anzufchliegen.

8.246. Die Kratzen. Die dur die Wölfe und Schlagmafhinen
(j. $. 113 u. .) aufgeloderte und von den gröbften Unreimigfeiten befreite
Baumwolle befteht ebenjo wie die gewafchene und gewolfte Schafwolle aus
einem Gewirr Eurzer Fafern oder Haare, welche zunäct parallel zu einander

gelegt werden müfjen. Dies wird vorbereitet durch) die Kragmafcdinen,
aud) Karden, Krempeln, Krempelmafdinen oder Streid>
majhinen genannt. Diefe Mafchinen ftimmen in ihrer Wirkungsweije
und allgemeinen Einrichtung für die Verarbeitung von Baumwolle, Wolle

Fig. 1064. und Werg überein, die Unterfchiede betreffen mur
gewifle Einzelheiten und werden durd das ab-
weichende Verhalten der verfchtedenen Spinnftoffe
bedingt. ES mag bemerkt werden, daß die
Kragen nur für Eurzfaferiges Material angewandt
werden künnen, während die langhaarigen joge-

‚ nannten Kammiwollen durch befondere Kämm-

majchinen parallel gelegt werden: und die Hehelmajchinen demjelben

Zwedfe bei dem Flach8 und den diefem ähnlichen Faferftoffen zu dienen haben.
Das Kragen befteht im Allgemeinen aus dem Ausziehen der Yafern oder

Haare zwijchen feinen Drahtzähnden oder Häkchen, welche zu dem Ende auf
den Umfängen von cylindrifchen Trommeln oder Walzen angebracht find, an
deren Umdrehungfie theilnehmen. Diefe aus hartgezogenem Stahl- oder Eifen-
draht gebildeten Häfchen find paarweife nad) Fig. 1064 in Leder oder eieigend
dazu hergeftelltes Tuch in regelmäßiger Anordnung neben einander eingejebt,
fo daß die Spigen auf der ganzen Fläche gleichmäßig vertheilt find. Die
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Anzahl der einzelnen Spiten jchwankt je nach der Nummer diefer Befchläge
etiva zwijchen 50 und 100 für jeden Duadrateentimeter Fläche, während

die Drahtdide etwa 0,5 bis 0,24 mm beträgt und die Höhe h der Zähne
etwa 10 bi8 12mm, der Abftand a zweier zufammengehörigen Zähne
4 bi 5mm mißt!).

Die folchergeftalt auf befonderen Kragenjegmajhinen mit Draht-

zähnen befteten Kragenbefchläge werden in langen, überall gleich breiten
und möglicht gleich diefen Kragenbändern hergeftellt, welche in dicht
neben einander gelegenen Schraubenwindungen auf die betreffenden Walzen
gewidelt werden, derart, daß die Ebene jedes Inieförmig gebogenen Zahnes
fenfrecht zur Are der Walze fteht, jo daß die Bewegung des Zahnes immer
in diefe Ebene hineinfällt. Dabei werden die Zähne je nach der beabfic;-

tigten Wirkung entweder in der einen oder anderen Aichtung bewegt, wie
aus den folgenden Bemerkungen fi, ergeben wird. Bei dem Kragen von
Baumwolle werden einzelne folcher Kragenleder auch auf feftftehende Stäbe

oder Dedel gebracht, jo daß die Häkchen in diefem Falle eine Bewegung

nicht empfangen, jondern nur als fefte Gegen- . Fig. 1065.
fragen die an ihnen vorbeigeführte Baumwolle

zurüchalten. In allen Fällen müfjen die
Kragenbefchläge infofern äußerft forgfältig

gearbeitet fein, al8 alle einzelnen Spigen genau
in dem Umfange der betreffenden Walze gelegen
fein müffen, was man durd) Schleifen mittelft
der in $. 206 befprochenen Mafchinen erzielt.

Die Wirkungsweife der Kraten läßt fid) wie folgt erläutern. Wenn A,
Big. 1065, eine mit Kragen bejegte Trommel und B einen mit eben folchen
Kragen verjehenen feftliegenden Dedel bedeutet und angenommen wird, daß

die beiderjeitigen Zähne in fehr geringem Abftande, etwa gleich der Stärke
eines dünnen Papiers, von einander befindlich find, fo ergiebt fich, daß ein
von den Zähnchen der Trommel erfaßtes Büfchelchen Baumwolle bei der

Bewegung der Trommel im Sinne des Pfeiles von den entgegengefegt ge-
richteten Zahnfpigen des Dedels B zurücgehalten wird, jo daß die Fafern,
indem fie der Trommel folgen, ficd) einzeln nad) der Bewegungsrichtung zu
legen ftreben. Da die etwa an dem Dedel hängen bleibenden Fajern von
den nachfolgenden Trommelzähnchen in gleicher Weife mitgenommen werden,
fo wird die Wirfung außer in dem Parallellegen der Fafern gleichzeitig in
einer Ausgleichung der einzelnen Tloden oder Büchel beftehen müfjen. An
den Gegenkragen des Dedels wird fi) aus dem Grunde fein Fajermaterial

 
1) Karmaridh, Handb. d. mehan. Technologie, 6. Aufl. von 9. Filder

und E. Müller, Leipzig. 1891.
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anhäufen, wohl aber werden kürzere Fafern und die immer nod) vorhandenen
Heinen Verunreinigungen fich zwifchen den Zähnchen des Dedels feftjegen,
wodurch nach, einiger Zeit, wenn der ganze Raum bis an das Leder ans

gefüllt ift, die vorgedachte Wirfung erheblich abgefchwächt werden muß. Aus
diefen Grunde müfjen die Dedel in regelmäßigen Zwifchenräumen von dem
darin angehäuften Abfall gereinigt oder gepugt werden, was früher duch
die Hand des Arbeiters vorgenommen wurde, während man jegt zu dem
Zwede allgemein jelbftthätig wirkende Dedelpugapparate anwendet.
Derartige fefte Dedel werden nur bei Baummollfragen gebraucht, bei der
Berarbeitung der Streichwolle (kurze Schafwolle) bedient man fich der in
ig. 1066 angegebenen Einrichtung.

Hier find die Gegenfragen auf dem Umfange einer Fleineren Walze B

angebracht, welche jehr langjam in folchem Sinne umgedreht wird, daß die

Bewegungsrichtung der beiden zufammen arbeitenden Zähne übereinftimmt.
Man erkennt, daß auch) hier dic die fchneller bewegten Trommelfragen die
Haare ausgezogen werden, wobei die Gegenfragen ebenfalld durc) die ent-

Fig. 1066. gegengejegte Stellung die parallele Lage
hervorzurufen ftreben, ‘doch wird wegen
der Bewegung diejer Gegenfragen ein ge-
wiffer Betrag der Wollhaare an den Zähn-
chen von B hängen bleiben und von der
Berührungsftelle @ fortgeführt. Wenn
man jedoch durch die aus dem Folgenden
erfichtlihe Einrichtung diefe mitgeführte
Wolle ftetig aus den Zähnen von B ent-

fernt, fo wird an der Berührungsftelle a ftetS ein vegelrechter Angriff er-
möglicht, jo daß ein zeitweijes Pugen der Gegenfragen, wie e8 bei den feft-
ftehenden Dedeln der Fig. 1065 ftattfinden muß, hierbei weniger häufig er-
forderlich ift. Eine Bergleichung der beiden Anordnungen in Fig. 1065 umd
1066 zeigt, daß der Angriff des Materials bei Anwendung der Deckel kräftiger
ausfallen muß, als bei der Verwendung von Walzen, denn abgejehen
davon, daß die Ießteren wegen ihrer eigenen Bewegung in gleichem Sinne
wie die Trommelfragen in geringem Grade nachgiebig find, findet aud) bei
den Walzen die Wirfung nur in einer geraden Linie, entfprechend dem Be-
tührungspunfte a, ftatt, wogegen fich diefe Wirkung bei den Dedeln auf die
ganze Fläche von der Breite ab erftredt. Aus dem Grumde wendet man
bei der Verarbeitung von Wolle immer Walzen als Gegenkragen an, weil
das Wollhaar zur Vermeidung des Abreißens fchonender behandelt werden
muß, al3 die Baummwollfafer, welche andererjeits behufs. einer kräftigeren
Wirkung befjer mit Dedeln verarbeitet wird, wenn aud) in einzelnen Fällen
ebenfalld Walzen bei den Baummwollfragen in Anwendung kommen. 
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Denkt man fid) mit der Trommel A, Fig. 1067, ebenfalls eine mit
Kragenzähnen bejeste Walze B zufammenarbeitend, die langiamer als die
Trommel A und an der Berührungsftelle in derjelben Richtung wie dieje
bewegt wird, deren Zähne aber entgegen- Fig. 1067.
gejegt wie in Fig. 1066, aljo mit der hohlen
Seite des Knies nad) der Bewegung hin
gerichtet find, wie aus der Figur zu erjehen
it, jo ift e8 Leicht erfichtlich, daß die
Trommel wegen ihrer größeren Gejchwin- TITEL _
digkeit das etwa in den Zähnen von B be

findliche Material von diefen Zähnen fort= een
nehmen, gewifjermaßen hevausfämmen
wird, jo daß eine folcdhe Anordnung fic) dazu eignet, das auf dem Umfange
einer Walze befindliche Material von derjelben abzunehmen. Aus Fig. 1068,
welche eine bei Wollfragen vielfach angewendete Einrichtung zeigt, erfennt
man nad) dem Borftehenden Leicht die Wirkung. Die Trommel A bearbeitet
die zwifchen ihr und der Walze B befindliche Wolle in der vorgedachten
Weife, weil die Trommel A fid) jehr fchnell, dagegen die Walze B jehr
langjam bewegt; man nennt die Walze ZB’ mit Rüdficht hierauf daher aud)
die Arbeitswalze, Arbeiter. Die in der Negel Hleinere Walze C da-
gegen hat eine größere Umfangsgefchwindigfeit al8 der Arbeiter B, aber eine
Heinere al8 die Trom-
mel A, woraus erficht-
Ki ift, daß fie die bei
a auf den Arbeiter B

übergegangene Wolle
bei b aus demjelben

herausfämmt, um fie

fogleich wieder bei c an
die jchneller bewegte |
Trommel A abzugeben
welche fie zu wieder-
holter Bearbeitung an
B vorbeiführtt. Man
nennt die Wale C
wegen der hierbei ftatt-

findenden Wendung der Wolle den Wender, und verwendet bei den Woll-
frempeln in der Regel drei bis fünf jolche aus je einem Arbeiter und einem
Wender beftehende jogenannte Syfteme.

Zur Abnahme des auf einer Kragenwalze befindlichen Materials dient
vielfach aud) die Einrichtung des fogenannten Haders, Fig. 1069 (a. f. ©.).
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Der Hader oder Kamm befteht aus einer dünnen Schiene Z, welche durd)
zwei Arme mit einer Are D verbunden ift, die durch ein Excenter oder

ig. 1069. eine Kurbel jehr jchnell (300- bis 500 mal in
der Minute) in Kleine Schwingungen verfegt
wird. Da die Schiene bei diefer nur- etwa 30
bi8 50 mm betragenden Bewegung möglichft dicht
an dem Umfange von A vorbeifchlägt, jo wird

p dadurd) das in den Zähnchen befindliche und über

__=) den Umfang heraustretende Material abgejchlagen,
' fo daß es in Form eines zufammenhängenden,

zarten, jchleierfürmigen Tuches oder Bließes bei
A e abgeführt werden fann. Bezeichnet » die. Unt-
2 drehungszahl der Walze A in der Minute, und

ift der Durchmefjer gleich) d, jo jchlägt der Hader
offenbar. bei z Schlägen in der Minute mit jedem einzelnen Schlage eine

   

Blieklänge gleich ne ab, man wird dem Hader daher eine etwas größere

Bewegung bei jeder Schwingung zu geben haben.
Die allgemeine Eimrihtung einer Baumwollfragmafchine 1) mit

Dedeln ift aus Fig. 1070 zu erfennen. Der Hauptbeftandtheil ift die
Trommel A von 0,9 bi8 1,3 m Durchmeffer und 0,45 bis 1,27 m Länge,

Fig.

 

 

welche auf dem ganzen Umfange mit Kragenbejchlag verjehen ift und in
der Minute mit 100 bi8 180 Umgängen dur) einen Niemen bewegt wird.
Der obere Theil ift von einer größeren Anzahl concentrifch zur Trommel
angeordneter DedelB umgeben, die in dem dazu pafjend geformten Krempel-
geftelle feft gelagert find, fo jedoch, daß fie behufs der Neinigung

1) Ka Kronauer’s Atlas der med. Technologie, 2. Aufl. (don Richard).
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nad oben leicht ausgehoben werden können. Die zu verarbeitende Baunt-
wolle hat in der Regel auf der Schlagmafchine die Geftalt einer Watte
erhalten, die in vielen fpiralfürmigen Windungen um eine Spule gewunden,
einen jogenannten Wicel bildet, wie er in W dargeftellt ift. Diejer Widel
ruht auf einer glatten Walze C, welche ihn bei ihrer langjfamen Umdrehung
vermöge der Neibung mitnimmt, jo daß im jeder Secunde eine der Um-
fangsgejchwindigfeit diefer Widelmalze C gleiche Länge der Watte zur Abtwide-
(ung gelangt und von den beiden fleinen geriffelten Einziehwalgen E an-
gezogen wird, die mit beftimmtem Drude zufammengepreßt und nach ent=
gegengefegten Richtungen fo langjan umgedreht werden, daß in der Minute
nur zwifchen 75 und 250 mm Watte eingeführt werden. Die aus diefen
Einführungswalzen austretende Baummolle wird in der Regel nicht unmittel-
bar. von den Häkchen der Trommel A ergriffen, jondern man pflegt befjer
eine Kleinere Walze D, den Borreiger (Bor- oder Zuführwake), zwifchen

die Speifewaßgen EZ und die Trommel A zu legen, deren Umfangsgefchtwin-
digfeit etwa halb jo groß wie die der Trommel gewählt wird, wodurd) der
erite Angriff der Baumwolle gemildert und der Beichlag der Trommel mehr
gefchont wird. Bei den Krempeln für Wolle erfolgt die Speifung .aud)
häufig mittelft eines endlofen Zuführtuches, das Horizontal vor den Speije-
walzen E angebracht ift, und auf weldem die Wolle durch Handarbeit in
einer möglichft gleichmäßigen Schicht ausgebreitet wird. Durch die langjame
Bewegung diejes Tuches wird die Wolle den Speifewalzen dargeboten;
welche fie in derfelben Art, wie hier bejchrieben, dem Vorreißer. überliefern.

Die auf die Trommel übergegangene Baumwolle wird nunmehr an allen
Dedeln B vorübergezogen, wojelbft die vorftehend mit Hüffe der Fig. 1065
befprochene Wirfung eintritt. Hierbei wird die Baumwolle in außerordentlich
hohem Mae ausgezogen, wovon man fi) am beften ein Bild macht, wenn
man die Gejchrwindigfeit der Speifewalzen E und der Trommel A mit einander
vergleicht. Die legtere hat bei dem angegebenen Durchmefjer und einer Um-
drehungszahl von 100 bi8 180 in der Minute eine Umfangsgefchwindigkeit
zwischen 300 und 600m, fo daß alfo die in derfelben Zeit zugeführte Watte
von 75 bi8 250 mm auf diefe große Länge alfo in dem Verhältniß wie 1 zu
4000 hi8 6000 ausgezogen wird, wodurd) nicht nur die Diefe wejentlicd) aus-
geglichen, fondern aud) die parallele Lage der Fafern angeftrebt wird. Da
die Speifung der Trommel ununterbrochen ftattfindet, jo muß auf der legte:
ten bald eine folche Anhäufung der Baumwolle eingetreten fein, daß diefelbe
über die äußeren Zahnfpigen Hervortritt, weswegen man auch für eine
unumnterbrochene Abnahme der Baumwolle zu forgen hat. Dies gefchieht
vermittelft der fogenannten Fleinen Trommel F, auch Abnehmer,
Kammmwalze oder Fillet genannt. Da die Drahtzähne diefer Walze
denen der Hanpttrommmel entgegengejeßt gerichtet find, und die Kammmalze

98*
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fi) mm langjam dreht (3 bis 15 Umgänge in der Minute bei 0,3 bis
bi8 0,5 m Durchmefjer), jo wird nad) dem vorftehend mit Bezug: auf die
Fig. 1066 Gefagten, die Baumwolle gleichmäßig. von der Haupttrommel A

auf die Kammmalze F übergehen, von welder fie durch den fchwingenden

Kamm oder Hader H in der vorgedachten Weife abgefchlagen wird, um in
Geftalt eines dünnen und Iofen, aber zufammenhängenden Bließes (Flor) G

weiter geführt zu werden.
Diejes Vließ muß, da.e8 zu zart ift, um: al8 folches weiter verarbeitet

zu werden, im geeigneter Weife verdict werden, zu welchem Zwere man
dafjelbe bei der Verarbeitung von Wolle in vielen jpiralfürmigen Lagen auf

eine Trommel, die Belztrommel oder Bließtrommel, widelt. Wenn man

dann nach einer beftimmten Zahl von Ummwidelungen das fo. gebildete didfere
Bließ an einer Stelle des Umfanges parallel zur Trommelare aufreißt, jo
erhältman eine didere Watte (Pelz) von einer Länge gleich dem Umfange

der Dließtrommel und einer Breite gleich der Trommellänge, welche Watte
hinreichend die ift, um dem Zuführungstuche der folgenden Krempel über
wiejen zu werden. Die Wolle wird nämlich dem: befprodjenen Vorgange
des Kragens oder Krempelns dreimal Hinter einander auf ebenjo vielen
verjchiedenen Mafchinen unterworfen,. welche in der. Hauptfache mit einander
übereinftimmen und fich von einander nur in Nebendingen unterjcheiden ;
Baumwolle dagegen wird meift nur zweimal gefragt, zuerft in der Bor-

oder Grobfarde (Keipfrempel) und darauf in der Feinkfrage (Ausfarde,

Keinkarde).

Bei der Verarbeitung von Baumwolle ift diefe früher. wohl auc) ange
wandte Bildung einer Watte mit Hülfe der Vließtrommel nicht mehr ge-
bräuchlich. Hier. verdidt man den Slor dadurd),. daß man. denfelben durch
einem jogenannten Trichter, d. h.. ein flaches, canalfürmiges Mundftüd M
Hindurchfüihrt, welches in der Breite nad) dem Austrittsende hin bedeutend

verjüngt. ift, und durch welches der Flor mittelft zweier Abzugswalzen N
Hindurchgezogen wird. Diefe legteren Walzen erhalten in der Kegel eine

Umfangsgefhwindigfeit etwas größer als die der. Kammmwalze, damit das
abgejchlagene Vließ regelmäßig abgefiihrt wird, ohne daß weder eine Stauung
noch; erhebliche Stredung defjelben veranlaßt wird. In Folge der Wirkung
des Trichters M ift daher aus dem breiten, dünnen Bließe ein jchmales (20
bi8 40 mm) und entjprechend dideres Band gebildet, welches genügenden Zu-
fammenhang hat, um ohne Befhädigung weiter befördert zu. werden. Diefe

Weiterbeförderung fann in zweifacher Art erfolgen. Entweder läßt man
dn8 gebildete Band aus den Abzugswaßen in darunter geftellte hohe cylin-
drijche Kannen oder Töpfe aus Weißblech, oder Korbgeflecht (in Amerika

auch aus Papiermafie) fallen, die als Mittel zum bequemen Transport

dienen, oder man führt das Band in der aus der Figur erfichtlichen Weife
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in eine wagerechte Rinne oder einen Canal K, worin e8 durch Walzenpanre
I fortbewegt wird, die in geringen Abftänden hinter einander angebracht
und mit. gleicher Gefchwindigfeit bewegt werden. ‚Soldye fogenannte C anal-
Erempeln werden nur dann verwendet, wenn eine größere Anzahl von
Kragen -(12 bis 20) neben einander aufgeftellt find, die das gleiche
Material genau übereinftimmend Fig. 1071.
verarbeiten, jo daß die Bänder aller. =
diefer Mafcjinen, wenn fie neben
einander Tiegend ‘in dem Canale
abgeführt werden, an ‘dem Ende
defjelben fich zu einer breiten Watte
vereinigen, die zu einem. Widel: zu=
fammengerollt werden kann, um dem
Kragen aufder Feinkarde in derjelben
Art unterworfen zu werden, wie e8 -
zuerft -in der Borfarde :gejchah.
Durch diefe Einrichtung der Canal-
frempeln umgeht man die : Hand»
arbeit, "welche bei der Anwendung
der jogenannten - Topffrempeln
zum Austaujchen der ‚gefüllten Töpfe
dur) Leere und zum :Transporte
derjefben erforderlich ift, wobei auc)
leicht Beihädigungen der Bänder
vorkommen fünnen. Imdeß eignet
fi) die Anwendung der Canäle nur
für mafjenhafte Erzeugung von mög-
ichft gleichartigem Garne, weshalb
die Kanalfrempeln in Amerika aus-
gedehntere Anwendung finden, wos
gegen man in Europa vielfach den
Topffrempeln den Vorzug giebt.
Um die gefüllten Töpfe möglichft

jelten auswechjeln zu müfjen, ift e8
nöthig, eine thunlichft große Band-
länge-in diefelben einzuführen. Man hat zur diefem Zwede veridjiedene
Einrichtungen z.B. in der. Art ausgeführt, daß man das: Band durch)
medhanifche Eindrüder in die Töpfe einpreßt; meiftens jedoch wird das
Band den Töpfen im folcher Art zugeführt, daß es fid) in cykloidalen
Lagen im Inneren der Kanne anordnet, jo daß deren ganzer Inhalt mög
fichft gleihmäßig von dem Bande ausgefüllt wird. Hierzu wird fowohl
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der Topf wie auch) die Bandzuführung zu demfelben in Umdrehung verjegt,

eine Anordnung, welche aus Fig. 1071) (a. v..©.) deutlic) wird.

In diefer Figur ftellt A das von der Kammtrommel durd) den Hader
abgelöfte Vließ vor, das von Abzugswalzen durd) einen Trichter Hindurch-
gezogen und in Bandform an ein zweites Abzugswalzenpaar abgegeben wird.
von welchem e8 auffteigend über den Dedel B de8 Drehtopfes C geführt
wird, um in die Deffnung D in diefem Dedel umgebogen und had) unten
zwoifchen zwei dafelbft gelagerte Topfwalzen Z geleitet zu werden. Diefe
Walzen Lafien das Band in die darunter gelegene fchräge Zuleitung F
fallen, welche in dem Teller G befindlid) ift, der in dem Kopfftüde dreh-

bar gelagert ift und mittelft des an feinem Umfange angebrachten Zahn-
franzes H durd) das Triebrad J auf der ftehenden Welle K umgedreht

wird. Im Folge diefer Umdrehung bewegt fich-die untere Austrittsmindung
der Zuleitung Fin einem reife von dem Halbmefjer a, wenn a den Ab-
ftand der Mündung von der Drehare des Teller8 G bedeutet. Dabei wird

die Drehung mit folder Gefchwindigfeit vorgenommen, daß der Weg,
welchen die Mündung der Zuleitung im Umfange zurüdlegt, gerade gleich)
der in derfelben Zeit eingelieferten Bandmenge ift. Würde nun der Topf C
feftftehen, jo wiirde da8 Band in demfelben fic in Geftalt Freisfürmiger Lagen
vom Halbmefjer a zu einen Hohlcylinder aufbauen, und der Zwed einer
gänzlichen Anfüllung des Topfinneren mit Bandlagen daher nicht erzielt
werden. Um dies zu erzielen, ift der Topf um eine geringe Größe b

ercentrifch zu der Drehare des
rotirenden Tellerd aufgeftellt und
dur) mehrere Zahnradvorgelege
L giebt man ihm von der ftehen-
den Welle K aus eine fehr lang-
fame Umprehung, zu welchen
Zwede er fih mit einem an
feiner Bodenfläche angebrachten
Spurzapfen N in einem feiten
Lager drehen fann. In Folge
diejer doppelten Drehung fomwohl
der Zuleitung wie des Zopfes
lagert fi) im Inneren defjelben
das Band in chfloidenförmigen

Windungen ab, wovon man fich mittelft der Fig. 1072 eine Klare Anfchauung
verjchafft.

In diefer Figur bedeutet @ die Drehare des Tellers, in welcher das

 

 
N) Nah Kronauer’s Al. d. mehan, Technologie. 2. Aufl.
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Band demfelben zugeführt wird, während es im Abftande GE —= a von
der Are den Teller verläßt, um in den Topf einzufallen. Wenn der Topf
fid) um die Are CO dreht, deren Abftand von G durd) b bezeichnet wird, jo

fan man fic) den Topf durd) eine zufägliche Drehung gleich und entgegen-
gejetst feiner wirklichen Bewegung in Nuhe verjegt denken, vorausgejegt,

daß man diefelbe Bewegung aud, dem-Teller ertheilt. Macht daher der
Topf in jeder Minute B Umdrehungen Yinfsum im Sinne des Pfeiles
und dreht fi) der Teller in derjelden Zeit & mal vechtsum, jo ift die vela-
tive Bewegung des Tellers mit dem Mundftide gegen den Topf gerade fo,
al3 wenn er fi) «mal nad) rechts um die eigene Are @ und außerdem
ß mal ebenfalls vechts um die Are C des feftftehenden Topfes drehen wiirde.
Diefe beiden Bewegungen zufammen find aber gleichbedeutend mit einer
wölzenden Bewegung des Tellers, wobei derjelbe vermittelft des vollenden
Kreifes I auf dem feften Grundfreife ZZ abgewälzt wird, vorausgefegt, daß
für die Halbmefjer diefer Kreife die Beziehung gilt I: COJ = BP: .
Bei einer folchen Abwälzung des Kreifes J auf dem äußeren Umfange des
feften Kreifes ZZ befchreibt jeder Punkt des Tellers außerhalb des vollenden

Kreifes, alfo auch die Mündung E eine verlängerte Epichykloide wie

K, und es ift erfichtlich, daß nad) einer ganzen Topfdrehung fich 3 Bin-

dungen der Curve im Inneren des Topfes angeordnet haben, in Folge
defien der ganze Innenraum des Topfes gleichmäßig mit Bandlagen angefiillt
werden muß. Man erkennt auch, daß hieran nichts wejentlich geändert
wird, wenn der Teller und der Topf nad) derjelben Richtung umgedreht
werden, in welchem alle die relative Bewegung dem innerlichen Abwälzen
des Nollkreifes auf dem feften Grumdfreife entfpricht, jo daß die Bandlagen
in der Form von verlängerten Hypocykloiden auftreten. In jedem Falle
hat man dem Topfe nur eine fo langjame Drehung zu ertheilen, wie fie
dem jedesmaligen Verjegen um die Bandbreite bei jeder Windung ent-
fpricht.
Bon Imtereffe ift auch noch die Bewegung des Haders bei den Kragen,

welche aus Fig. 1073 (a. f. ©.) erfichtlic) ift. Die zum Ablöfen des Flors
dienende Schlagjciene A ift hierbei durch mehrere Arme B mit einer Are C
verbunden, welche dur) eine oscillivende Rurbelichleife von folgender Anz
ordnung in fchnelle Schwingungen verjegt wird. In dem Geftellbode D ift
in einem langen Lager Z eine Are unterftügt, welche auf dem äußerften Ende
die Eleine Niemenfcheibe F fir den antreibenden Riemen und unmittelbar
daneben zwifchen der Aiemenjcheibe und dem Lager E eine excentrifche
Scheibe @ trägt, deren umfchließender Ning in eine cylindriiche Stange H
ansläuft. Diefe Stange erhält ihre Führung in einer cylindrifch aus-
gebohrten Büchje /, welche auf dem freien Ende der durch das Geftell dreh-
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bar Hinducchgeführten Haderare C befeftigt ift. Hiernach ift zu exfehen,
wie bei der Umdrehung der Riemenjcheibe und des Exrcenters die Büche J,
den Neigungen der Excenterftange ZI folgend, den Hader in Schwingungen
verjegt. Der Bortheil diefer Einrichtung gegenüber der Anordnung eines

"Fig. 1073.

 
 

 
 

 

gewöhnlichen Kurbelgetriebes ift hauptfächlich in dem geringen Gewichte der
hierbei in Schwingungen zu jegenden Mafjen und dem dabei erreichbaren
ruhiger Gange des jchnell bewegten Haders zu fuchen.

Fortsetzung. ®ie jchon bemerkt worden, ift e8 erforderlich, die Dedel
“der Baumwollfragen regelmäßig von dem fid) darin feitjegenden, aus furzen
Bafern und Verunreinigungen beftehenden Abfall zu reinigen. Früher wurde
dies duch Handarbeit vorgenommen, indem beftimmte Arbeiter in regelmäßigen
Zwilhenräumen die einzelnen Dedel jeder Krempel emporhoben und mit
einer darunter geführten Bürfte reinigten oder pugten. Die Abfiht, die
hiermit verbundene Handarbeit und die fonftigen Webelftände des Hand»

pugens zu vermeiden, hat dazu geführt, die Reinigung -felbftthätig vorzu-
nehmen. Es find hierzu hauptfäcjlich zwei verfchiedene Einrichtungen in
Gebraud, gefommen, nämlich die felbftthätigen Dedelpugapparate,
welche in ähnlicher Art wirken, wie die Hand des Arbeiters, oder die Ans

ordnung beweglicher, jogenannter wandernder Dedel.
In Fig. 1074 ift die Einrichtung wandernder Dedel!) dargeftellt,

woraus erfichtlich ift, daß eine größere Anzahl von Dedeln D durd) zwei
beiderfeit8 angeordnete endlofe Gliederfetten K gelenkig verbunden find,

!) Kronauer’3 Atlas d. mechan. Technologie, Tl. XXVI, 2. Aufl. (Richard)
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fo daß alle Dedel ein endlofes Tuch bilden, welches über die drei Walzen
ABC geführt und durc) die langfame Umdrehung der einen Walze A in
ftetige Bewegung im Sinne der Pfeile verjegt wird. Dur) die Walze CO
kann diefe Dedelfette in dem erforderlichen Grade gejpannt werden, und
durch beiderfeit8 an den Geftellwänden angebrachte Führungsbogen F, auf
denen die Enden der Dedel gleiten, wird erreicht, daß die Spiten der Dedel-
befchläge genau concentrifc zur Trommel T und in dem richtigen -Abftande
don dem Trommelbefchlage befindlich find. Hieraus folgt, daß von den
Dedeln immer nur die zwifchen A und C befindlichen, auf den gedachten
Führungsbogen F' gleitenden in Thätigfeit find, während die in dem oberen
Laufe zurücfehrenden, den Befchlag nad) oben wendenden Dedel Gelegenheit
zum Reinigen geben. Dies zu bewirken, dient ein befonderer Hader ZZ, der

: Big. 1074.

 

 

die in den Zähnen figende Baumwolle ablöft und in eine darunter befind-
liche Mulde fallen läßt, worauf die Reinigung der Zähne durch) die rotirende
Bürftenwalze  vervollftändigt wird. Diefe Anordnung geftattet auch zugleich
ein Schleifen der Dedelbefchläge während des Betriebes, indem hierzu
eine befondere Schmirgelwalze W in die dazu vorgefehenen Lager gelegt
wird, wobei eine dafelbft unter den Dedeln angebrachte feite Platte U die
Stütze darbietet. Die langjame Bewegung (etwa 70mm Weg in der Mi-
nute) der Kette X erfolgt durd) ein auf der Walze A befindliches Schneden-
rad, in das eine Schraube ohne Ende s, eingreift, deren Are durch ein zweites
ebenfolches Schraubengetriebe s angetrieben wird, für welches die Schraube
ohne Ende von der Haupttrommel fchnell umgedreht wird; die Are diefer
fegteren Schraube s bewegt auch, das Excenter e für den Antrieb des

Haders H.
Diefe Anordnung wandernder Dedel bietet gegenüber den jelbftthätigen

Dedelpusapparaten ur. f. w. den Vortheil der größeren Einfachheit dar und
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läßt auc, den Aufenthalt vermeiden, welcher bei feften Dedeln durch das
von Zeit zu Zeit erforderliche Schleifen der ftumpf gewordenen Dedel-
bejchläge veranlaßt wird, da nach dem DVorftehenden hierbei die Dedel
während des Betriebes gejchliffen werden können. Doc ift eine befondere
Schwierigkeit dadurc, geboten, daß es nöthig ift, die Dedfel ftetS genau con-
centrifch zur Trommel und die Beichläge in einem ganz beftimmten Abftande
davon zu erhalten, weshalb eine Nachftellung in dem Maße nöthig wird,
in welchem die Zähne dur) das Schleifen niedriger werden und die Füih-

rungsbogen fic durch die
darauf gleitenden Dedel
abnügen. Um dieje Nad-
ftellung zu ermöglichen,
find verjchiedene Einrich-
tungen erdadht worden,
insbejondere hat man die

Führungsbogen federnd ge:
macht, und in verfchtedenen
Punkten unterftügt, welche
einzeln jeder fiir fich oder

©)  gemeinjam durch eine auf
alle Stüspunfte wirkende

Borrihtung in dem er-
i forderlichen Maße nad) der
i Mitte verftellt werden

N kümmern. Im Bezug auf
die befonderen Eigenthiüm-
lichkeiten der zu diejem
Zwede angewandten Ein-
richtungen Tann auf die
unten angeführte Duelle!)

\ verwiefen werden.

Ein jelbftthätiger De del-
=T rt > pußapparat der von

Wellmann zuerft ange
gebenen und von Rieter?) verbefjerten Einrichtung ift in Fig. 1075 dar-
geftellt. Auf die Are der Hanpttrommel ift auf jeder Seite loje drehbar
ein Hebel A geftecft, welcher in einer Führung auf der inneren, der Krempel
zugefehrten Seite einen Schieber B aufnimmt, der an einem mit Reibrolle

Fig. 1075.

  

 
  

 

    
 

 

ı) Ernft Müller, Zeitjehr. deutjch. Ing. 1888, ©. 166.
2) Sronauer’s Al, d. mechan. Tehnol, Tl. XVII, 2. Aufl. (Richard).
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verjehenen Stifte C-in der Richtung des Hebels, alfo radial zur Trommel,

auf» und niedergefchoben werden fan. Hierbei greift ein an dem Schieber
befindlicher Daumen unter den betreffenden Dedel, jo daß diefer, an beiden
Enden durch die Daumen erfaßt, emporgehoben wird, jobald die beiden

immer in derjelben Arenebene der Trommel liegenden Schieber radial auf-
wärts gejchoben werden, während bei dem Schieberrücgange der Dedel in
Volge feines Eigengewichtes wieder auf feine Stüge am Krempelgeftelle
zurüdfinkt. Diefe Bewegung jedes der beiden Schieber wird durch ein an jedem
der beiden Hebel gelagertes Zahnrad D veranlaft, dad von der Trommel-
welle ununterbrochen umgedreht wird, wozu eine Schnurjcheibe a auf der

° Trommelwelle eine andere b auf einem an dem Arme A feften Drehbolzen
antreibt. Durch das mit diefer Rolle b verbundene Triebrad c wird eine
über die ganze Majchine Hinwegreichende, an den beiderfeitigen Hebeln ge
lagerte Duerwelle Z mittelft des Zahnrades e umgedreht, jo daß diefe
Duerwelle mit zwei Heinen Getrieben die beiden Räder D in überein-
ftimmende Umdrehung verfegt. Man erkennt auch, daß diefe Bewegung
nicht geftört wird, wenn da befagte Hebelpaar um die Trommelare jchwingt,
wie e8 nöthig ift, um die verjchiedenen Dedel zu pugen, höchftens wird bei
einem folchen Ausfchwingen der Hebel A um die Trommelare die Ber
wegungsübertragung zwifchen den Scheiben a und b in geringem ©rade
verändert, je nachdem die Hebel A bei ihrer hin und her gehenden Schwin’
gung fich in der einen oder anderen Richtung bewegen, doc) ift diefe Ver-
änderung fo unbedeutend und für die ganze Wirkung des Apparates jo
einflußlos, daß fie nicht weiter beachtet werden muß. Das Gegengewicht G
dient zur Ansgleihung des jchwingenden Apparates, defien Schwerpunkt
dadurch) in die Are der Trommel verlegt wird.

Die beiderjeits angebrachten Zahnräder D find auf den Innenfeiten mit
je einer ausgefräften Curvennuth F verjehen, in welche der Stift CO ein-
tritt, woraus erfichtlich ift, daß bei jeder vollen Umdrehung der Näder D die
Schlitten B radial nad) außen verfchoben werden, wenn die Nuth fic von
1 bi8 2, Fig. 1076, I (a. f. ©.) an dem Stifte C verfchiebt. Hierauf ver-

bleibt der Schlitten entfprechend dem Kleinen Bogenftücde 2 bis 3 furze Zeit in
der äußerften Lage, um dann gemäß dem Eurvenftüde 3 Hi8 4 ebenfalls während
kurzer Zeit in einer wenig tieferen Lage zu ruhen, worauf bei der weiteren
Umdrehung des Rades der Schieber frei nad) innen zurüctritt, während fic) die
Eurvennuth von 4 bis 5 an dem Rollenftifte entlang fehiebt. Diefe Art der
Bewegung der Schieber und des von diefen erhobenen Dedeld gewährt die
Möglichkeit, den Dedelbeichlag mittelft einer Bürfte X, Fig. 1075, zu
reinigen, indem dieje Bürfte, welche beiderfeitS von zwei um A fchwingenden
Hebeln HI getragen wird, jchnell nad) Links unter den vollftändig erhobenen
und Eurze Zeit ruhenden Dedel gejchoben wird, um dann ebenfalls jchneil
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in der Zeit nad) rechts zurüczufehren, in welcher der Dedel in
der etwas tieferen Auhelage verharrt. Um die HebelH zu diefer
Bewegung zu veranlafjen, dient eine zweite in jedem ade D
angebracdjte Curvennuth %, in die’ ein an dem Hebel H’befind-
licher Stift eingreift. Wie aus der Figur 1076 erfichtlic ift,
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hat diefe Nuth auf dem größten Theile ihrer Länge einen concen-
trifchen Verlauf, woraus die Auhelage der Bürfte während der
zugehörigen Zeit folgt, wogegen die. fchnelle Schwingung der Bürfte
dem einfpringenden Winkel 6—7— 8 der Nuth entipricht.

 

 

  

q
s
P
p
e
ı
u
a
a
ı
n
n

8
9
p
Z
u
n
j
y
o
t
a
g
y

     

u



$. 247.] Die Kragen. 1565

Die in folder Art aus dem Dedelbeichlage ausgefinmmte Baumwolle wird
in die Mulde M geworfen, von wo fie leicht entfernt werden Kann.

Nachdem in diefer Weife ein Dedel gepugt worden ift, muß die ganze
beiprochene Einrichtung in jolhem Betrage um die Are der Trommel ver-
dreht werden, daß ein anderer Dedel in derjelben Weije gereinigt werden
fann, jo daß aljo der Pusapparat eine fchrittweife Bewegung nad) der
einen Richtung iS zum legten Dedel erhalten muß, worauf die Bewegung

in derjelben Weife riifwärts vorgenommen wird. Um dieje abjegende Ber
wegung felbftthätig zu erzielen, ift die folgende Anordnung getroffen. "et
an dem Geftelle der Krate ift concentrifch zu der Trommel ein Zahnbogen

oder eine aus cylindrifchen Stöcden gebildete Zahnleiter L angebracht, in
welche ein fechszähniges Nad N eingreift, das in dem um die Are des
Eurvenrades D drehbaren Bügel O gelagert ift. Die Drehbarkeit diejes
Bügels geftattet dem Triebrade entweder von innen, wie in der Fig. 1075
angenommen, oder von außen in den Zahnbogen L einzugreifen, wodurd)
bei der Umdrehung des Triebrades D nad) einer und derjelben Richtung ein
Vortrollen auf der Zahnleiter entweder nad) rechts oder Linfs veranlaft
wird, an welcher Bewegung fid) aucd, der ganze Putapparat betheiligt. Diefe
Einrichtung ftimmt alfo mit dem in Thl. IN, 1, $. 169 bejprochenen
Mangelgetriebe überein, und man erzielt ebenfo, wie dort angegeben,
den inneren oder äußeren Eingriff des Getriebes durch) eine am Geftelle fefte
Euwvennuth, in welcher die Are von N mit dem einen Ende geführt wird.

Um nun dem Getriebe N die gedachte abjegende Umdrehung zu ertheilen,
trägt das Curvenrad D außer den mittleren, über den ganzen Umfang

gleichmäßig vertheilten Zähnen, zu jeder Seite noch) eine Verzahnung, die
fi) nur über einen Theil des Umfanges erftredt, und zwar find zur einen
Seite der mittleren Zahnreihe 20, und zur anderen Seite 40 Zähne an-
geordnet, wie aus dev Abwicelung des Curvenrades D in Fig. 1076, II

erfichtlich ift. Bon diefen beiden Zahnreihen kann entweder die innere in
das Zahnrad J, auf der Are des Mangelgetriebes N, oder die äußere in
das auf derjelben Are befindliche Getriebe T, eingreifen, welche Getriebe
gleiche Größe und je 20 Zähne haben. E8 wird daher die Are des Mangel-
getriebes in dem eimen Falle genan eine, in dem anderen genau zwei
Umdrehungen machen. Die Berhältnife find jo gewählt, daß bei einer
vollen Umdrehung des Mangelgetriebes N der Putapparat genau um die
doppelte Entfernung von zwei benachbarten Dedeln fhwingt, und daher hat
man es in der Hand, den Putapparat bei jeder Umdrehung des Curven-

tade8 D entweder um zwei oder um vier Dedelbreiten zu verjegen. Bei

dem urfprünglichen Wellmann’schen Dedelpuger war da8 Curvenrad nur
an einer Seite de8 Zahnfranzes mit einem Zahnfector für die Umdrehung
de8 Mangelgetriebes verjehen, fo daß nad) jedesmaligem Putzen eines Dedels
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der Apparat inımer um zwei Dedelbreiten verjegt wurde. In Folge defjen
wurden von den im einer geraden Anzahl (20) vorhandenen Dedeln bei
dem Ausjhwingen der Hebel A nad) der einen Seite die yngeradzahligen
Dedel 1, 3,5... 19 und bei dem Rüdgange die geradzahligen 20, 18,
16... 2 gereinigt. Es war aljo nad) einer Hin- und Herfchwingung des
Apparates jeder Dedel einmal gepußt worden.

Dieje Anordnung ift deswegen nicht zwedtmäßig, weil die der Eintritts-
feite näher gelegenen Dedel fi) früher mit Abfall anfüllen, als die nad)
der Seite der Kamımwalze hin gelegenen, weshalb man aud) bei dem Pugen

. aus freier Hand die erfteren einer häufigeren Reinigung unterwirft, als die
(egteren.. Um aud)' mit dem jelbftthätigen Apparate denfelben Zwed zu
erreichen, ift von Rieter die angeführte Einrichtung gewählt worden, welche
eine Berfegung abwechjelnd um vier und um zwei Dedelbreiten vorzunehmen
geftattet. Um dies zu ermöglichen, müfjen die beiden Räder J, und Jz zur
gebotenen Zeit auf ihrer Are verjchoben werden, jo daß abwechjelnd das
eine Rad von dent langen Zahnfector des Curvenfectors zweimal oder das
andere Rad von dem furzen Sector gerade einmal umgedreht wird. Zu
diefer Berfchiebung dient das in dem Bügel O gelagerte Schaltrad P,
welches durd) einen Knaggen oder Zahn pP auf der Nabe des Curvenrades
bei-jeder Umdrehung defjelben um einen Zahn weiter gedreht wird. Diefes
Scaltrad ift zu beiden Seiten des Kranzes mit hervorftehenden Rippen o
verjehen, gegen welche fich die Zinfen einer Ausriidgabel R Legen, die hier-

durch bald nach der einen, bald nad) der anderen Richtung auf ihrem Bolzen
verjchoben wird, an welcher BVerjchiebung die befagten beiden Räder J, und
In Theil nehmen, fo dag abwechjelnd der lange oder der furze Sector des
EurvenradesD zur Wirkung fommt. Die Abtwidelung des Schaltradfranzes
in Fig. 1076, IV macht diefe Wirkung deutlich. Noch ift zu bemerken,
daß s eine Sperrflinte vorftellt, welche das Schaltrad P ari einer. unbeab-
fihtigten Drehung verhindert und welche von Anfügen im Curvenrade nur
während der Zeit ausgerüct wird, während welcher der Daumen 9 auf der

Nabe von D das Schaltrad P um einen Zahn weiter zu drehen hat. Ebenfo
find die beiden Räder J mit den jattelförmigen Anfägen q verjehen, mit
denen fie fi) gegen jeitlich Hervortretende Ringe r des Curvenrades (fiehe
Fig. I) ftemmen, wodurd) jede unabfichtfiche Umdrehung diefer Räder ver-
hütet wird. An denjenigen Stellen, wo der Umfang des Curvenrades mit
den BZahnfectoren verfehen ift, find diefe Stemmmrippen fortgelafjen, um
dajelbft der Umdrehung der Triebräder fein Hinderniß darzubieten (fiehe
Fig. 1076, III).

Es ift leicht einzufehen, warum die Berjegung des Apparates bei einer
ganzen Drehung des Mangelgetriebes N wenigftens zwei volle Dedel-
breiten betragen muß, und warum es nicht thunlic) ift, die unmittelbar
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hinter einander folgenden Dedel zu reinigen. An jedem Ende nämlich der
Zahnleiter, wo die Bewegung umgefehrt werden muß, ift genau eine halbe
Umdrehung des Mangelrades N, Fig. 1077, erforderlich, um dafjelbe aus
dem äußeren Eingriff mit der Zahnleiter Z in die Stellung N, für den
inneren Eingriff zu bringen und umgekehrt. Nach einer folhen halben
Umdrehung hat der Pußapparat feine urjprüngliche Stellung wieder ein-
genommen, woraus erfichtlich ift, daß durch) die zweite halbe Umdrehung des
Mangelrades der Apparat mindeftens noc, um eine volle Dedelbreite vers
ftellt werden muß, wenn er wieder genau unter einem Dedel Halt machen
fol. Hiernad) ift e8 auch Fig. 1077.
zu verftehen, in welcher

Reihenfolge die Dedel bei
dem Pugen an die Reihe

fommen. Die in die Ab-
widelung des Schaltrades
(&ig. 1076, IV) eingetra:
genen Ziffern geben dariiber
Auffhluß, wie bei einem

zweimaligen Hin- umd
Herihwingen de Pug-
apparate8 von den vor=

handenen 20 Dedeln die
erften Nr. 1 bis 8 je zweis
mal und die folgenden

- Nr. 9 bis 20 je einmal
gepugt werden, wozu im
Ganzen 2.8 +12 — 28 Umdrehungen des Curvenrades erforderlic, find,
jo daß das Schaltrad, welches fi während diefer Zeit gerade einmal um
gedreht haben muß, eine ebenfo große Zahl von Zähnen zu erhalten Hat.

 

Fortsetzung. Wie jchon bemerkt worden, werden bei den Kragmafchinen $. 248.
für Wolle ftatt der feften Dedel drehbare Arbeitswalzen angewendet, die
von der in fie übergehenden Wolle fortwährend durch andere Walzen, die
Wender, gereinigt werden. Eine jolche Krage für Streichwolle (kurze Wolle
für gewalfte Stoffe) ift durch Fig. 1078 (a. f. ©.) verfinnlicht. Hier ift die
Trommel A auf ihrem oberen Umfange ‚von drei bis fünf Paaren von je einer
Arbeitswalge B und einer zugehörigen Wendewalze C umgeben, die mit der
Trommelin der aus Fig. 1068 erfichtlichen, oben beiprochenen Weife zufammen
arbeiten. Bon den drei in der Regel nad) einander zur Verwendung kommenden
Krempeln wird die erfte durch ein endlofes Lattentuch D gefpeift, auf welchem
die fofe Wolle durch Handarbeit mögfichft gleihmäßig jo ausgebreitet wird,
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daß auf eine beftimmte Länge des Speifetuches ein beftimmtes Gewicht Wolle
gebracht wird (zwifchen 0,4 bis 1,8kg Wolle auf 1qm Fläche des Speife-
tuches). Durch die langjame Bewegung des Zuführtuches (2 bis 5 mm in
der Secunde) wird die Wolle den beiden geriffelten Keinen Einziehwalzen
oder Speifewaßen E zugeführt, von welchen fie an einen VBorreißer F' und
von diefem an die Haupttrommel A übergeht. Die Haupttrommel dreht
fi mit 1000= bis 2000 mal größerer Gefchwindigfeit als die Speifewalgen,
und da die Umfangsgejchwindigfeit des Borreißers eine zwifchenliegende,
etwa gleich der 300 fachen der Speifewalzen ift, jo wird die die Wollvor-
lage durch den DVorreißer zunächit ausgezogen und verdünnt, ehe fie an
die Haupttrommel übergeht, womit eine gewifje Schonung der Wolle in

Fig. 1078.

 

 

Bolge des geringeren Gefchwindigfeitsunterjchiedes verbunden ift. Vielfach
verfieht man diefen Vorreißer mit ftärkeren, fägezahnartigen Beichlägen,
und benugt ihn bei Elettenveichen Wollen and) dazu, um durd) bejondere,
dicht angehende, Kleine Schlägerwahzen die Kletten abzufchlagen, worüber auf
das über die Entklettungsmafchinen oder Klettenwölfe in $. 118 Angeführte
verwiejen ‚werden faun.

E83 find auch mehrfach, felbftthätige Speifevorrichtungen, 3. 3. von Bo-
fette, Elifjold, Geßner, Martin, Lemaire!) und Anderen ausgeführt
worden, welche im Allgemeinen fo eingerichtet find, daß in regelmäßigen
Zeitabfchnitten, alfo nad) einem beftimmten Wege des Speifetuches ein
ebenfall8 ganz beftimmtes Gewicht Wolle auf dem erfteren ausgebreitet wird;
e8 ergiebt fid) aber aus den an folce Vorrichtungen zu ftellenden Ber
dingungen eine umftändliche und verwidelte Einrichtung derfelben, jo daß
die Refultate derjelben nur ausnahmsweife befriedigt haben.

Die auf der Haupttrommel angehäufte Wolle wird in derjelben Weife

1) Zeitjchrift deutjcher Ingenieure 1886, ©.62. Bericht von Ernft Müller.
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wie bei den Baumwollfragen auf eine Kammwalze oder Fleine Trommel X
übertragen, von welcher fie durch den Hader HZ abgelöft wird, um fid) in

vielen Lagen auf die Pelztrommel P zu wideln. Nachdem fich auf der
legsteren ein hinreichend diefer Pelz gebildet hat, wird derjelbe an einer Stelle
des Umfanges in der Richtung der Are aufgerifjen, um nad) feiner Aus-
breitung al Watte dem Zuführtuche der folgenden jogenannten Belz-
frempel überwiefen zu werden. SI: derfelben Weife wird der auf diefer
Belztrempel von dem Hader abgelöfte Flor wieder zu einem Pelze oder

einer Matte gebildet, die auf die dritte fogenannte Borfpinnfrempel

übergeht. Der von diefer dritten Krempel durd) Hader abgelöfte Flor wird

dann durch einen der in $. 91 befprochenen Flortheiler in eine größere
Anzagl fchmaler Bändchen oder Vorgefpinnftfäden getheilt, welche unmittel-

bar weiter verfponnen werden. Die ehemals gebräuchliche Art der Bildung
furzer Slorftreifen oder Zoden auf den fogenannten Zodenfrempeln ift
heute nicht mehr in Anwendung.
Man hat bei diefer Verarbeitung der Wolle auf drei Krempeln nad) ein-

ander fich vielfach bemüht, die für die Abnahme des Pelzes von der erften

oder zweiten und fir die Vorlage defjelben bei der folgenden zweiten und
dritten Krempel erforderliche Handarbeit thunlichft durd) jelbftthätige Vor-
tihtungen zu befeitigen.. So hat man befondere Bließbreher!) aus-
geführt, d. h. Einrichtungen an der zur Aufwicelung des Vließes dienenden
Pelztrommel, durch die der gebildete Pelz, nachdem er eine beftimmte Diefe
erlangt hat, felbftthätig der Länge nad) aufgeriffen und abgeführt wird,
Die jo gebildete Watte von einer Breite gleich der Trommellänge hat natür-
lich immer nur eine bejchränfte Länge gleich dem Umfange der Pelztrommel,

und zwar hat man diefen Umfang gleich der Länge der Trommel, den Pelz
alfo quadratisch zu machen, wenn man den Pelz bei dem Uebergange von
der erften auf die zweite Krempel um einen rechten Winkel verwendet vorlegt,
um ein vauheres, für das fpätere Walfen günftigeres Garn zu erzeugen.

Wird eine folche jogenannte Kreuzung des Pelzes nicht beabfichtigt, jo hat
man wohl die Pelztrommel nah) Martin?) erjest durch ein fogenanntes

Pelztud, d.h. ein endlofes Tuch, welches in mehreren (vier bis acht) auf-
und abfteigenden Windungen über geeignet angeordnete Leitwalzen bewegt
wird, und dem man den von dem Hader abgelöften Flor jo lange zuführt,
biS die gebildete Velzlage die genügende Die erlangt hat. Wird derjelbe
dann an einer Stelle quer durchgerifien, fo Fan er in fpivalfürmigen
Windungen zu einem MWidel gewunden werden, den man der folgenden
Krempel in derjelben Weife vorlegt, wie für Baumwolle gelegentlich der

I) Zeitjchrift deutjcher Ingenieure 1886, ©. 63 (E. Müller).
2) VBerhandl. des Bereins zur Bef. des Gewerbfleißes in Preußen 1864, ©. 99.

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. ILL. 3. 99
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Figur 1070 angegeben worden. Wegen der größeren Tünge des fo ge-
bildeten Pelzes wird das Abnehmen und Wiedervorlegen defjelben natirlic)

weniger häufig nöthig, al8 bei der Anwendung einer Pelztrommel.
Man hat andererfeits die Uebertragung des gebildeten Flors einer Krem=

pel auf das Zuführtud) der nächften ganz jelbftthätig vorgenommen 1), dadurch

daß der von dem Hader abgelöfte Flor durch einen Trichter Hindurchgezogen
wird, wodurch er im derjelben Weife wie bei Baumwolle fi zu einem
fchmalen und entiprechend diceren Bande geftaltet. Diejes Band wird dann

durch) einen quer über das Zuführtuch der folgenden Krempel regelmäßig
hin und her gehenden Legeapparat in gleichmäßiger Vertheilung ausgelegt,
wobei man durch) die Regelung der fortjchreitenden Gejhwindigfeit diejes
Zuführtuches die Dide der Vorlage in der Hand hat.. Da hierbei die im

Bande nad) defjen Länge gelagerten Wollfafern quer zu dem Speifetuche zu
Fig. 1079. liegen fommen, jo füunmt

die Wirkung derartiger
Bandlegeapparate mit
einer Kreuzung der Pelze
bei der Uebertragung über
ein. Aud) hat man dem
Uebertragungsapparate eine
folhe Einrichtung gegeben,
welche das durd) den Hader

- abgelöfte Vließ in der
vollen Breite in hin und
wiederfehrenden Yagen auf
dem Speifetuche abzulegen
ermöglicht, wobei der Aus-

leger in der Richtung quer
zur Bewegung des Speifes
tuches über demfelben in
Schwingungen verjegt wird
(Serrabee). Bei einem

anderen ‚Webertrager wird das Band jchräg gegen die Bewegung des
Speifetuches ‚in diagonalen Tagen ausgelegt, wodurd die Wirkung des
Krenzens theilweife erreicht wird.

In. Bezug auf die Lagerung der Arbeits: und Wendewaßen muß bemerkt
werden, daß diejelben jomohl gegen einander wie gegen die Haupttrommel genau
einftellbar fein müfjen, zu welchem Zwede eine Anordnung nad) Fig. 10792)

 
1) Verhandl. des Vereins zur Bei. des Gewerbfleiges in Preußen 1864, ©. 99.
2) Ztjh. deutjch. Ingenieure 1888, ©. 165 (E. Müller).
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dient. Hier ift jowohl die Arbeitswalze B wie die Wendewalze C beiderfeits
durch Lager D und EZ unterftügt, die an dem Krempelgeftelle F' mittelft

der Schrauben K radial verjchoben und durd) die Schrauben G in der
gegebenen Tage feftgeftellt werden fönnen. Außerdem ift für die Arbeits-

walze B ein Heiner Querjchlitten ZZ vorgefehen, in welchem das Yager D
durch die Schraube 7 bis zur richtigen Entfernung zwifchen B und C ver-
jeßt werden fan. Alle Arbeitswalzen einer Krempel werden in der Regel
durd) eine gemeinfame Cfiederkette langjam umgedreht, während die Wende-
walzen ebenfo durch einen gemeinjchaftlichen NAiemen bewegt werden. Bei
allen Wollfrempeln ift außer den Wende- und Arbeitswalzen zwifchen dem
legten Arbeiter und der Kammwalze nod) eine mit langen geraden Stahl-
zähnen verjehene Walze, die jogenannte Schnell» oder Firwalze (Volant)
V in Fig. 1078, angebracht, welche die Zähne der Haupttrommel leicht
berührt und fid) mit einer um etwa ein Viertel größeren Geichwindigfeit
dreht, als diefe. Diefe Walze dient dem Zwede, die durch die Wirkung der
Arbeiter und Wender in den Beichlag der Haupttrommel eingedrüdte Wolle

genügend weit aus den Kragenzähnen herauszuheben, um fie ficher an die
unmittelbar dahinter befindliche Kammwalze übergehen zu Lafjen.
Zur DVorbereitung der Rammmolle (lange Wolle). für das darauf

folgende Kämmen werden ebenfalls Krempeln benugt, welche mit Arbeits-

und Wendewalzen arbeiten und im Wefentlichen mit den Streichgarnfrempeln
übereinftimmen. Ein Hauptunterfchied befteht nur in der Zugabe eines
Wikfelapparates für. das aus dem abgejchlagenen Vließ gebildete Band.
In Fig. 1080 (a. f. ©.) ift eine folche Wideloorrichtung 1) dargeftellt. Das
durch einen Hader oder durcch zwei geriffelte Abzugswalzen von der Kammwalze
abgelöfte Vließ wird von einem zweiten Abzugswalzenpaare A durch einen
Trichter hindurchgezogen und gelangt als fchmales Band auf die Widelwalze
B, eine in dem Wagen W gelagerte Walze, auf der die Are C ruht, um

welche das Band zu einer cylindrifchen Spule gewidelt wird. Dieje Auf-
widelung und Spulenbildung geht in folgender Art vor fich: Durch die
Welle D und das Rad d wird die Widelmalze B mit gleichbleibender Ge-
ichwindigfeit umgedreht, wobei die Spule C vermöge der Neibung mit der
jelben Umfangsgefhwindigfeit mitgenommen wird. Da die Walze fid, mit
Nuth und Feder auf der Welle D verfchiebt, jo wird die Umdrehung der

Videlwalze auch) durch die feitliche Verfchtebung des Wagens W, auf weldyem
die Widelwalze befindlic) ift, nicht geftört. Diefe feitliche Hin- und Her:
Ihiebung des Spulenwagens wird von der Zwifchenwelle Z mittelft des
am vorderen Ende befindlichen Eleinen Getriebes F’ hervorgebracht, das in den

!ı) Brehtl, Tehnolog. Encyklopädie, Supplement, Bd. 3, Artikel: „Kamme
garnfabrifation. von 3. Hüljje.“

99*
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innerlicd) gezahnten Rahmen G@ eingreift und daher den Wagen abwechjelnd
nach rechtS oder links verfchiebt, je nachdem es mit den oben oder unten
angebrachten Zähnen des Rahmens in Eingriff fommt. Diefe Einrichtung

ftimmt daher mit dem aus Thl. III, 1, $. 169 bekannten Mangelgetriebe
überein, und es ift zur Wirkung defjelben nöthig, daß die Zwifchenwelle Z
nach Bedürfniß in fenfrechter Ebene auf und nieder fhwingt. Hierzu iit

 

die Zwifchenwelle
Bügels H dreh-
bende Are K ge-
Antrieb der

die Schwingung
die in der Mitte
Rahmens befind-
forgt dabei immer
Eingriff des

F in die Zähne
Wenn in diefer Art der Wagen
einen Gang na der Breitenriche
tung vollführt Tr ee dat, fo ift das
währenddefjen eingehende Band

in neben einander liegenden Schraubenwindungen auf die Spule gewidelt,
und in Folge defien deren Halbmefjer entjprechend der Die des Bandes
vergrößert worden. Die Are C der Spule muß fic) daher hierbei um diefe
Bergrößerung von der Mitte der Widelmalze abheben fünnen, was dadurd)
ermöglicht ift, daß fie beiderjeits in Schligen T des Wagens emporfteigen
kann. Bei dem nächtfofgenden Hingange des Wagens wiederholt fi

E mittelft des

bar auf die trei=

hängt, fo daß der

Kegelräder durd)
nicht geftört wird;
des gezahnten

fihe Platte P
° für den richtigen

Mangelgetriebes
des Rahmens G.
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derfelbe Vorgang, wobei der Spulenhalbmefjer wieder vergrößert wird,
Aus diefer Betrachtung ergiebt fi auch die Form der einzelnen Band»
toindungen. Da nämlic in der Zeit eines einfachen Wagenhin= oder hers
ganges immer diefelbe Bandlänge aufgewidelt wird, jo muß diefe Länge
eine um fo größere Anzahl von Schraubenwindungen auf der Spule bilden,
je Eleiner der Halbmefjer derfelben ift, mit anderen Worten, die Ganghöhe

oder Steigung der einzelnen Lagen wird nach) außen hin immer größer,
fo daß die äußerften Windungen am fteilften find. Bezeichnet allgemein v

die Umfangsgefchwindigfeit der Widelwalze B, und ift w die Gejchwindigfeit
für die Duerbewegung des Wagens, welche man, abgefehen von den äußerften
Lagen bei dem Bewegungswecjjel, al8 unveränderlich anfehen fann, fo ergiebt
fi) der Neigungswinfel & der fich bildenden Schraubenwindungen gegen den

Umfang durd) die Gleichung tg — 5 aljo von derfelben Größe fr alle

Halbmeffer. Bezeichnet man einen beliebigen Halbmefjer der Spule mit r,
fo erhält man dafiir die Ganghöhe einer Windung zu

h=2xnrte= 2 ar”,

fo daß im der ganzen Spulenlänge b fic)

bb _ bw

Enter

Windungen befinden müffen. Diefe Rechnung ift nicht genau zutreffend,

weil der Wagen in der Nähe der Bewegungswechjel nicht ganz gleich-
mäßig verjchoben wird, fondern feine Gejchrwindigfeit allmählic bis zu
Null verlangjamt wird und allmählich auch wieder auf den Betrag w fi)
erhebt. Auc, wird man anzunehmen haben, daß die bei einer ganzen Im
drehung der Spule vom Halbmefjer 7 einlaufende Bandlänge 2rr in

Folge der feitlihen Wagenverfchiebung um die Ganghöhe R— Arr.tge
einer geringen Stredung unterworfen tft, der zufolge die Länge der freis-

fürmigen Umwindung 2er fid) auf die Länge der zugehörigen Schrauben-
windung
1 u 2

s—= Var+ m — 2arl/ ı +5

vergrößert. Man wird daher aud) annähernd die Ränge des in der Zeit-
einheit aufgewidelten Bandes zu

L=v 145

annehmen können, wenn v die Gefhmwimdigfeit der Widelmaßze und w die
durcchfchnittliche Gefchwindigfeit der Wagenverjchiebung bedeutet.
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Auch das Werg oder die Hede, d. h. das bei der Verarbeitung des
Hlachjes abfallende Furze Fafermaterial wird auf Krempelmafchinen zum
weiteren Berfpinnen vorbereitet. Die Wergfrempeln, von denen

dig. 1081) eine Darftellung giebt, arbeiten immer mit Arbeits- und
Wendewalzen, wie die Wollfrempeln. Sie unterfcheiden fic) aber von
diefen außer durch die gröbere Beichaffenheit des Beichlages und die meift
größeren Durchmeijer und Breiten der Trommel in verjchiedenen Umftänden.

dig. 1081.

 

Wie aus der Figur erfichtlich, befindet fich der Einlaß A auf derfelben Geite,
auf welcher die das Material aufnehmenden Kammwalzen B angebracht
find, deren Hier in der Regel drei unter einander und zwar jo angeordnet
werden,daf die obere B, den größten, die mittlere B, einen geringeren und

und die untere Bz den Kleinften Abftand von der Trommel CO erhält. Im
Bolge defjen nimmt die oberfte Kammwalze die gröbften und unreinften
Bofern auf, während an die unterfte Walze die am beften gereinigten und
feinsten Fafern übergehen. Die gedachte Anordnung der Einführung und
Abführung auf derfelben Seite geftattet auch, faft zwei Drittel des ganzen
Trommelumfanges mit Arbeitern und Wendern zufammenwirfen zu Lafjen.

Ferner ift der Beichlag der Trommel und der Walzen durch zwei oder drei
fchmale, ringsum gehende, nicht mit Zähnen bejeste Streifen in drei oder
vier Theile getrennt, jo daß der Hader H von feiner Kammmwalze ebenjo

1) Kronauer’3 Technolog. Atlas, Taf. 47.
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viele von einander gefonderte Florftreifen abjchlägt, welche durch die Trichter
E zu Bändern zujammengezogen werden. So entjtehen im Ganzen neun
oder zwölf Bänder, die man entweder zu einem einzigen zufammenführt
oder von denen man die von jeder Kammmalze gelieferten mit einander
vereinigt.

Bei allen im BVorftehenden bejprochenen Krempeln ift die Länge des von. der
Kammmalze abgejchlagenen Flors oder des daraus im Trichter gebildeten Bandes
immer bedeutend größer, als die in derjelben Zeit den Speifewalzen zugehende
Länge der Watte oder des mit Material belegten Zuführtuches. In Folge defjen
wird das von der Krempel abgehende Band entiprecdhend dünner oder, wie man
jagt, feiner jein, alS die den Speijewalzen zugehende Watte oder Vorlage. Man
jpricht in diejer Hinfiht von dem VBerzuge, dem das Material unterworfen worden
ift, und verjteht darunter daS bejagte Verlängerungsverhältnig. Diejes BVerhält:
nik ift offenbar bei der Erzeugung von Garnfäden einer ganz bejtimmten Fein-

heit nicht nur bei dem Stempeln, jondern aud bei der weiteren Verarbeitung
von hervorragender Bedeutung. Der Verzug jehwankt bei den Krempeln für
verjchiedene Spinnftoffe jehr bedeutend, während er 3. B. für Baummolle etwa
zwijchen 70 und 140 gelegen ift, beträgt er bei Kammmollfrempeln zwijchen 20
und 60, wogegen bei den Kragen für Werg die Abzugswalzen nur 10- bis
18 mal jehneller fi bewegen ala die Speijewalzen.

Ebenjo find die Abmefjungen und Gejhmwindigfeiten der einzelnen Walzen nicht
nur nad) der Art des verarbeiteten Materials, jondern aud) nach der Beihaffen-
heit der zu erzeugenden Garne jehr verjdieden. Indem in diefer Hinfiht auf
die Sonderwerfe über Spinnerei!) verwiejen werden muß, genügen hier einige

Angaben für durhichnittliche Verhältnifje 2). .
Der Haupttrommel giebt man für Baummolle und Wolle gewöhnlih einen

Durchmefjer von 1 bis 1,2m und eine Breite von 15is1,5m, die Umdrehungs-
zahl Ihwankt dafür etwa zwilchen 100 und 150 in der Minute, entjpredhend den
Umfangsgejhwindigfeiten zwiichen 5 und 8m, während die Trommeln für Werg-
fragen in der Regel Durchmefjer nicht unter 1,5 m und Umfangsgejhwindigfeiten
von 12 bi5 15m (140 bis 200 Umläufe in der Minute) erhalten. Den Speijer
walzen giebt man für Baumwolle und Wolle zwijhen 40 und 60mm Durd-

1) Chr. Bernoulli, Rationelle oder theoretijch praftijche Darftellung der ge:
jamten mehan. Baummollipinnerei, Bajel 1829. 3. D. Fifcher, Der praftijche
Baumwollipinner, Leipzig 1855. B. Nieß, Die Baummollipinnerei, Weimar
1869. Marjhall, Der praftiche Fladhsfpinner, Weimar 1888. €. Müller,
Handbuch der Spinnerei, Zeipzig 1892. E&. 9. Schmidt, Lehrbuch der Spinnerei:
medhanit, Leipzig 1857. 3.Hüljfe, Die Technif der Baummollipinnerei,
Stuttgart 1863. M. Alcan, Traite complet de la filature du coton, Paris 1865.
M. Alcan, Trait€ du travail des laines, Paris 1866. Ure, The cotton
manufacture of Great Britain, Xondon 1836. 3. Montgomery, Theorie
u. Praris der Baummollipinnerei, deutjh von Wied u. Trübsbad, Chemnit
1840. Ferner Prehtl’S technolog. Encyclopädie, Bd. I, VI, XIX, XXI, XXIIL
€. Hartig, PVerjude über den Kraftbevarf der Majchinen der Streichgarn-
ipinnerei, Xeipzig 1864. Fladhs- und Wergjpinnerei, Leipzig 1869. Kammgarn-
fabrifation, Civilingenieur 1877, 1878, 1880, 1881.

2) 8. Karmarjd, Medhan. Tehnologie, 6. Aufl. von Fifher u. Müller.
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mejjer und zwijhen 3 und 7 mm Umfangsgejchwindigfeit, während für Werg
der Durchmefjer zwilchen 60 und 75mm gewählt wird und die Einzugsgejhwin-
digkeit bi zu 12mm in der Secunde beträgt. Die Kammmalze erhält für
Baumwolle und Wolle zwijchen 500 und 600 mm Durchmefjer und etwa zwijchen
150 und 300mm Gejhwindigkeit, während man für Werg die Kammmalzen nur
350 mm groß madt und mit 40 biß 100mm Gejhhwindigfeit dreht. Die Arbeits-
walzen der Wollfragen erhalten 180 bi3 200 mm Durchmefjer und zwijchen 80
und 200mm Gejchwindigkeit, während man für Werg die Umfangsgejhmwindig-
feit der Arbeiter bis höchftens 45 mm groß wählt. Den Wendewalzen giebt man
für Wolle 100 bis 150 mm Durcmefjer und 1,4 bis 3,7 m Gejdhwindigfeit,
während die Geichwindigfeit der Schnellwalze diejenige der Haupttrommel um
16 biS 28 Proc. übertrifft. Die zum Betriebe einer Kragmajchine erforder-
liche Betriebstraft jhwankt zwilchen 0,45 und 0,75 Pferdekraft, die ftündliche
Leiftung kann zu etwa 4kg Baumwolle, oder 4,5 bis 6 kg Streihwolle, oder 6 bis

Skg Kammmolle, oder 20 bi 50kg Werg angenommen werden.

Kämmen und Hecheln. Die vorftehend bejprochenen Kragen finden

hauptjäcjlich zur Verarbeitung Furzfaferiger Spinnftoffe, wie Baumwolle
und furze Schafwolle, Anwendung, während bei einer größeren Xünge der
Haare oder Fafern ald etwa 50mm, die Behandlung darauf gerichtet fein
muß, eine Abfonderung der Theile nad) ihrer Länge zu erzielen, weil die
Erzeugung feiner und gleichmäßiger Garnfäden nur möglich ift, wenn die
Fäden aus Elementen von möglichst derjelben Tänge beftehen. m dies zu er-
reichen, dienen die Riämmmaschinen für die langhaarigen Wollen (Ramm-
wollen), und die Hehelmafchinen für die Fafern von Flachs und ver-

“ wandten Faferftoffen; auch die Abfälle von Seide (Chappe) werden bei
ihrer Verarbeitung einem folhen Abfonderungsverfahren untertvorfen, wozu
die fogenannten Dreffingmafhinen dienen, die im Wefentlichen mit den
Kämm- oder Hehelmafchinen übereinftimmen. Bei der Verarbeitung der

Blachsfajern tritt zu der Nothwendigfeit einer Abfonderung nach der Länge
nod) die einer weitgehenden Zertheilung durch wiederholtes Spalten der
Bafer nach der Länge hinzu, um hierdurd, ein möglichjt feines, aus jehr
dünnen Füferchen beftehendes Spinnmaterial zu erhalten. leichzeitig

werden durch die betreffenden Mafchinen die einzelnen Haare oder Yajern
nahezu parallel gelegt, foweit dies nicht fchon durch vorbereitende Bearbeitung

de3 Materials gefchehen if. Irog diefer Mannigfaltigfeit der Wirkingen
erjchien e8 doch gerechtfertigt, diefe Mafchinen hier zu befprechen, um fie in
engen Zufammenhang mit den weiter unten anzuführenden Spinnmafchinen
zu bringen, deren Wirkung hauptfächlic, in einer Lagenänderung der
Elemente befteht.
Bon den Vorgängen bei dem Kämmen macht man fid) am einfachjiten

eine Borftellung durch die Betrachtung des früher allein üblichen Hand-
fümmens der Wolle, zu welchem der Arbeiter zwei Künme a und b,
Fig. 1082, gebraucht, von denen der eine a feit an der Wand angebracht,



$. 249.) Kämmen und Hecheln. 1577

der auc, wohl mit der Kinfen Hand feft auf das Knie geftemmt wird, wäh-

vend der andere Kamm b zum Durchfämmen der in a eingefchlagenen Woll-
haare dient. Zu dem Zmwede wird db wiederholt mit feinen fpigen Zähnen
in jenkrechter Nichtung durch die Wollhaare Hindurchgezogen, wobei darauf zu
achten ift, daß das Durdfämmen an den Spisen beginnt und allmählic

nad) dem feften Kamme a hin fortichreitet. Dhne diefe VBorficht würden
jehr viel Haare abgerifjen werden, insbejondere wenn diejelben mehr oder
weniger verwirrt find. DBehufs leichterer Durcharbeitung der Wolle wird
diefelbe auch etwas feucht und mit Del gefettet verarbeitet, ac) werden die

Nadeln der Kämme bei der Arbeit angewärmt, wodurch das Geradeziehen
der etwa gefräufelten Wollhaare befördert wird. Es
ift erfichtlich, daß bei dem bejprochenen Durchfänmen

des aus dem feiten Kamme a herabhängenden Woll-
bartes alle diejenigen Haare, welche nicht von den

Zähnen diefes Kammes feftgehalten werden und frei

in dem herabhängenden Büfchel enthalten find, in
den arbeitenden Kamım b übergehen müfjen. Wenn
daher nad) gejchehenem Durchfämmen der Wolle der
Kamm db mit demjenigen @ vertaufcht und diefer in
derjelben Weife durch die in b übergegangene Wolle
geführt wird, jo enthalten danach beide Kämme die
eingefchlagene Wolle in ungefähr gleicher Menge,
und zwar liegen die einzelnen Haare nahezu parallel.

E8 folgt Hierauf das Ausziehen der MWollhaare

aus den beiden Kämmen, wobei darauf zu achten ift,
daß die Wolle aus jedem Kamme in Form eines
möglichft überall gleich diefen Bandes al8 der joge-
nannte Zug entfernt wird. Nach diefent Ausziehen
der längeren hervorftehenden Haare verbleibt inner

halb der Kammzähne ein aus den kürzeren, mehr oder

weniger verwirrten Haaren beftehender Nückftand,
welcher für fich ausgeftopen und unter dem Namen Kämmling in der

Kegel wie kurze Wolle durch Kragen zu Streihgarn verarbeitet wird.
Es ift erfichtlich, daß bei diefer Behandlung das in den feften Kamm «a

eingefchlagene Wollbindel, der fogenannte Wollbart, zuerit auf dem vor:
deren Ende c durd) den Ausfimmelamm b dem Kämmen, d. h. der Ab-
fonderung der furzen Haare unterworfen wird, und daß darauf aud) das
hintere Ende d durd) das Ausziehen aus dem feiten Kamıme gefümmt wird,
indem hierbei die funzen, den Kämmling bildenden Haare zwifchen den
Zähnen diefes feften Kammes zuricdgehalten werden, denn die Wirkung tjt
im Wefentlichen diefelbe, ob die Zähne des arbeitenden Kammes durch die

Fig. 1082.
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feftgehaltene Wolle hindurchgezogen, oder ob bei feftftehendem Kamme die
Wollhaare aus demjelden herausgezogen werden.

Die legtgenannte Wirkung feft ftehender Zähne und bewegter Fajern

findet allgemein bei dem Handheheln des Flachjes ftatt, wobei man fic)
der auf dem fejten Tiche a, Fig. 10832), ruhenden Hechel, d. h. einer mit

Nadeln c in mehreren Reihen bejegten Platte b bedient. Die an dem einen
Ende von dem Arbeiter erfaßte Flachjsrifte d wird hierbei wiederholt in die
Nadelipigen eingejchlagen und durc) diefelben hindurchgezogen, wobei eben-
falls darauf geachtet wird, zuerft die Spiten und allmählicd) die weiter nad)
der Mitte Hin gelegenen Fafertheile zu bearbeiten. Bei diefer Bearbeitung,
welcher die in einer etwa 120 bis 160 mn breiten Fläche ausgebreiteten
Vafern jowohl auf der umteren wie: auf der oberen Geite unterworfen
werden, halten die Nadeln alle fürzeren Fafern als Werg (Hede) zurüc,

Fig. 1088. wovon fie zeitweife befreit werden.
Da hierbei nur das eine Ende
der Flachsrifte gehechelt werden
ann, jo ift daS ganze Verfahren
in derjelben Weife auch) für das
andere Ende zu wiederholen, und

zwar pflegt man in der Regel
zuerft das Wurzelende und danad)
das Kopfende der Zlachsfafern in
der angegebenen Weife zu bear-
beiten. Da, wie jchon bemerkt
worden, der Zwed des Hechelns
vornehmlich aud, in einer Spal-
tung des bändchenartigen Balt-
ftoffes in möglihft feine Fafern

befteht, jo wird diefe Bearbeitung mehrmals Hinter einander anf verjchiedenen
Hecheln vorgenommen, die allmählich feiner, d. h. mit einer größeren Zahl
von dünneren und enger zufammenftehenden Nadeln gewählt werden. Während
für grobe und mittelfeine Garne der Flach in der Negel nur auf drei oder
vier Hecheln verarbeitet wird, fommt für feine Fläche ein fünf- bis jechsfaches
und für hochfeine fogar ein achtmaliges Hecheln in Anwendung. Die Anzahl
der in einer Hechel befindlichen Nadeln ift demgemäß natitrlic) jehr verjchieden,
ebenjo wie deren Abmefjungen und Entfernungen von einander. ndem
für die näheren Angaben hierüber auf die befonderen BVeröffentlichungen
über die Verarbeitung des Flachjes verwiefen werden muß?), möge hier nur

  

»)%. Lohren, Die Kämmmajdinen, Stuttgart 1875 u. 1896.
2) Mechan. Technologie von Karmarjch, 6. Aufl. v.9.Fijher u. E. Müller

1892.
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angeführt werden, daß eine Hechel bei einer Länge der mit Nadeln befegten

Hläche von 180 mm und einer Breite derjelben zwifchen etwa 73 und 61 mm
je nad) der Feinheit zwifchen 11 und 23 Reihen Nadeln enthält, und daß

die gröbfte fogenannte Abzughecel im jeder der 11 Reihen 12 Nadeln
von 158 mm Länge und 4,9 mm Dide am Fuße trägt, während die feinfte
Hehel von 61mm Breite in jeder der 23 Reihen mit 60 Nadeln von
61mm Länge und 1,0 mm unterer Die befegt ift. Gewöhnlich tft die
Anzahl der Nadeln in jeder 2,4, 6..... Reihe um eins Fleiner, als in

vr 1,3,5.....‚ jo daß die Abzugshechel im Ganzen 6.13 +5.12
— 138 Zähne oder Nadeln trägt, während die feinfte, jogenannte Sed)-
zigerhechel von 61 mm Breite zufammen 12.60 +11.59= 1369 Nadeln
erhält, was fir jeden Duadratcentimeter der mit Nadeln befegten Fläche
einer Anzahl von 12 Nadeln entjprict.

Es ift erflärlich, daß jowoHl bei dem Kämmen der Wolle, wie bei dem

Hecheln des Flacjjes die Menge des als Kämmling oder Werg fich ergeben-
den Material3 wejentlic von der Sorgfalt und der Gefchielichkeit des Ar-
beiter8 abhängig ift, indem ein um jo größerer Theil der längeren Haare
oder Fafern abgerifjen wird und in den Kämmling oder das Werg über-
geht, je jorglofer und ungefchieter der Arbeiter if. Um die mannigfachen,
mit der Handarbeit verbundenen Uebelftände zu umgehen, hat mar Kämm-
mafchinen jhon zu Ende des vorigen (1789), und Hechelmafchinen feit dem

Anfange de3 gegenwärtigen Dahrhunderts (1804) anzuwenden verfucht, ift
indeß erft viel fpäter dazu gelangt, brauchbare Mafchinen für diefe Zwede
auszuführen, welche heute allgemeine Anwendung finden, wenn auc) die
Handarbeit dadurch nicht vollftändig befeitigt werden konnte.

Vorbereitungsmaschinen zum Kämmen. Nur bei einigen der $. 250.
älteften, jegt nicht mehr gebräuchlichen Kimmmajchinen wurde die [oje Wolle
in dem Zuftande, wie fie von den Wafch- und Trodenvorrichtungen kam,
unmittelbar der Kämmmafchine zugewiefen. Dies hat fich nicht als zwed-
mäßig erwiefen, vielmehr wird die Wolle jegt immer vor der Bearbeitung
durch die Kümmmafchine einer Vorbereitung unterworfen, wodurd) die in

einzelnen Büfcheln oder Stapeln zufammenhängenden mehr oder minder
verwirrten Haare aufgelöft und in möglichjt paralleler Tage neben einander

zu einem Bande von gleichmäßiger Die angeordnet werden. In $. 248
wurde bereits die Kammgarnfrempel befprochen, welche diefem Zwede dient.

Für mande Wollen gebraucht man indefjen anftatt der Krempel andere
im Folgenden zu befprechende Borbereitungsmafchinen.

Die von Heilmann angegebene Vließ- oder Trofenmafchine!)

1) %. Hüljje, Kammgarnfabrifation in Prechtl’3 Tehnol. Encyflop., Supple:
ment, Band 3.
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befteht nach Fig. 1084 aus einer eifernen cylindrifchen Trommel T, die auf
ihrem ganzen Umfange mit dicht neben einander ftehenden, unter 45 Grad
gegen den Umfang geneigten Stahlnadeln von etwa 25mm Länge bejett
ift und ungefähr 200 mal in der Minute nad) der Richtung des Pfeiles
umgedreht wird. Die Wolle wird in dünner Schicht gleichmäßig auf dem
Zuführtuhe A ausgebreitet, durch) deien Langjame Bewegung fie den
Walzen B und von diejen den mit Kragenbefchlag überzogenen Speijewalzen

- C übergeben wird, die fie der Trommel 7 darbieten. Die Zähne der
legteren fpießen daher bei dem Vorübergehen an den Speifewalzen die ein=
zelnen Wollhaare auf, jo daß die Trommel fi) mit einer allmählic) an
Dice zunehmenden Watte überzieht, welche durch) die Bürftenwahen Z und

Big. 1084.

 

 

F niedergeftrichen und gleichzeitig durd) den in das Trommelinnere geleiteten
Dampf getrodnet wird. Nachdem die Watte die genügende Dicke erlangt
hat, wird die Trommel angehalten, das Vließ der Länge nach an einer
Stelle aufgerifjen und der aus dem beiden Abzugswalzen @ beftehende Ab-
zugsapparat mittelft des Hebel MH der Trommel genähert. Wenn die
legtere nun langjam in der entgegengefeßten Richtung durch einen befonderen
Riemen einmal umgedreht wird, der aud) die Abzugswalzen E in geeigneter
Weije bewegt, jo wird hierdurd) das gebildete Vließ von der Trommel ab-
gezogen, worauf derjelbe Vorgang fich wiederholt. Ein folches Vließ wiegt

bei einen Durchmefjer der Trommel von 0,6 m und einer Breite gleich)

0,56 m etwa 0,6 bis 0,75 kg, und die Mafchine bearbeitet täglich 350 bis
400 kg Wolle.
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In ganz ähnlicher Weile ift die Mafchine eingerichtet, deren man fich bei
der Verarbeitung von Abfalljeide zum Deffnen der zuvor durd) Stampfen,

BWafhen und Klopfen bearbeiteten Coconhillen bedient, in welchen die
einzelnen Fäden jo dicht zufammenhängen, daß fie nicht unmittelbar abge
hajpelt werden Ffünnen, jondern zunächft einer die Aufloderung und Deffnung
anftrebenden Vorbereitung bedürfen. Nur find die Nadeln der Trommel
hierbei entjprechend der größeren Feinheit des Stoffes feiner und Fürzer
(13 bis 15 mm lang), und das Gewicht eines BVließes beträgt dabei nur

250 bis 300g. Da die Umfangsgejchwindigfeit der Trommel, welche bei
0,85 m Durchmefjer in dev Minute 46 Umdrehungen madjt, über 200 mal
größer ift, als die Gefchwindigkeit der Speifewalze, jo ift die Wirkung der
Mafchine jehr Fräftig, wie e8 zum Deffnen der Coconhüllen erforderlich) ift.

Wenn es fid) aber um die Auflöfung befjerer Seidenabfälle oder Wergfafern

handelt, welche eine jo energifche Wirkung nicht erfordern oder vertragen,
fo bedient man fich befjer einer Mafchine, wie fie 1841 Templeton

 

patentirt wurde und in Big. 1085 angedeutet ift. Hier gelangt der von
dem Zuführtuche A an die Speifewalzen B abgegebene Stoff zunächjit
zwifchen die beiden mit Kragenzähnen bejegten endlofen Tücher C, deren
Umlaufsgefhwindigfeit etwa 6= bi8 10 mal fo groß ift, wie die der Speife-
walzen. Anftatt der mit Zähnen bejegten Trommel ift hier weiter eben-
falls ein endlofes Kragentucd) D angeordnet, defjen Gejchwindigfeit diejenige
der Tücher CO 25- bis 30 mal übertrifft. Die Bürften F drüden die
Bajern in die Zähne des Kragentuches D ein, aus: welchen das gebildete
Bließ in ähnlicher Art wie von der Trommel in Fig. 1084 abgenommen
wird. Dadurch, daß hier die ganze 150= bi8 250 fadhe Stredung in zwei
verjchiedene Einzelftredungen zerlegt wird, erzielt man die beabfichtigte
Schonung der Fafern.
In eigenthümlicher Weife wird bei der Deffnungsmafchine von Köchlin:

Hübner, Fig. 1086) (a.f.©.), die Wolle an die Trommel A übertragen.

2) Brechtl’3 tehnol. Encyklopädie, Suppl.:Bd. 3.
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Hier find die beiden fleineren, mit Kragenbeichlag überzogenen Walzen B
und C drehbar in zwei Scheiben D gelagert, welche um die Are Z gedreht
werden, wobei fie im Vorbeigehen an den Zuführungswalzen F, G die ihnen
von denjelben dargebotene Wolle aufnehmen, um fie an die Haupttrommel
A abzugeben. Damit hierbei alle Punkte im Umfange der Uebertragungs-

Fig. 1086. walgen B, C gleich
mäßig zur Wirkung ge
bracht werden, giebt
man diefen Walzen
außer der Bewegung
um die Are EZ nod)

eine Umdrehung um die
= eigene Are dadurch, daß

auf E für jede der

beiden Waben B, C
eine fejte Niemfcheibe
K angebracht ift, über
die zwei Riemen J und

< H geführt find, welche
entiprechende Scheiben auf den Walzen B und C umjhlingen. Da die
Scheiben K auf E an der Umdrehung verhindert find, jo wideln fi) die
Riemen auf denfelben ab und veranlaffen die beabfichtigte Umdrehung der
Waben B,C, in Folge wovon immer andere Punkte im Umfange derjelben

den Zuführwalßzen F, @ und der Trommel A gegenübertreten. Bezeichnet
a den Halbmefler der feften Scheiben K und b denjenigen der auf den
Uebertragungswalzgen B, CO befindlichen, jo werden die legteren bei jeder Um-

    

  

drehung der Scheiben D in dem Betrage Z einer Umdrehung um die eigenen

Aren gedreht, und man hat, um eine möglichft gleichmäßige Wirkung der
Umfänge von B, C zu erzielen, die Halbmeffer a und b entfprechend zu
wählen, etwa fo, daß diefe Halbmefjer durch zwei relative Primzahlen aus-
gedrückt find. Die angegebene Einrichtung wirft außerdem in ähnlicher
WWeife, wie eine Reibungsfuppelung, jo nämlich, daß bei einem unverhältniß-
mäßig großen Widerftande die Riemen gleiten fönnen, was eine fchonende
Behandlung der Wolle zur Folge hat.

Die durch die vorjtehend befprochenen Mafchinen erzeugten Vließe werden
durch andere jogenannte Stapelzugmafjchinen (Dömöloirs) in Bänder
von geringerer Breite und entjprecdhend größerer Yänge verwandelt, um ale

folche den eigentlichen Kämmmafchinen zugeführt zu werden. Diefe Stapel-
zugmafchinen bezweden außer der zur Bandbildung erforderlichen Stredung
der Haare gleichzeitig eine fortgejegte Auflöjung der Stapel und Parallel-
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legung der Haare, welche Zwede man in verjchiedener Weife zu erreichen
gejucht Hat. Eine der befannteften Stapelzugmafchinen ift: die ebenfalls von
Heilmann angegebene, welche durch Fig. 1087 in den jauptfächlichften
Theilen !) dargeftellt ift.

Das über die polirte Zuleitungsplatte B hinweggehende DVließ, welches

von einer der vorftehend befprochenen Mafchinen geliefert ift, gelangt zwifchen

die beiden Zuführwaßzen C und D, von denen die untere C mit Nadeln
und die obere D mit Kragenzähnen bejegt ift, und wird durch eine eigen-
thümliche Bewegung diejes Einlaßapparates E in die Nadeln der Kamm-
walzen M in einer joldhen Art eingefchlagen, wie e8 etwa aus freier Hand

gejchehen wiirde. Die beiden Walzen C und D find zu dem Zwede auf

. zwei Schienen E gelagert, welche einerfeitS bei 9 drehbar durd) die Pendel-

ihwingen S geftügt find, während die anderen Enden bei @ von zwei
gleichen und parallel geftellten Kurbeln bewegt werden, wenn die Kurbel-

Fig. 1097.

 

 

welle fchnell umgedreht wird (180 Umdrehungen in der Minute). In Folge
diefer Anordnung, welche fi) als ein allgemeines Kurbel oder DVier-
cylindergetriebe Fennzeichnet, jehwingen die Einlapwaßzen C, D jowohl in
wagerechter wie in jenfrechter Richtung, jo daß der Mittelpunkt von C

die in die Figur punktirt eingezeichnete Linie A bejchreibt. Es ift erficht-

(ic), wie bei diefer in der Richtung des eingezeichneten Pfeiles ftattfindenden
Bewegung der Zuführwalzen die von denjelben heransbewegte Wolle in die
Nadeln der davorliegenden Kammwalze eingejchlagen wird, und daß zur einer
regelmäßigen Speifung der legteren nur erforderlich ift, den beiden Walzen
CD neben der gedachten jchwingenden Bewegung eine ftetige angjame Um-
drehung um die eigenen Aren mitzuteilen, wie fie zum Vorziehen des

.)) Hüljje, Kammgarnfabrifation in Predtl’s Tehnologifher Encyflopädie,

Supplement, Band 3.
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Bließes erforderlich ift. Zu dem Zwede ift auf der einen Seite der Kurbel:

zapfen G@ mit einer Schraube verjehen, die ald Schraube ohne Ende in ein
Scnedenrad Z auf einer Zwifchenwelle eingreift, welche auf der Schiene E

gelagert ift.- Da die Schraube ohne Ende undrehbar mit dem Kurbel-
zapfen verbunden und das Scnedenrad A feit an der Lenferftange ange:

bracht ift, jo muß bei einer vollen Kurbeldrehung die Schraube relativ gegen
das Scnedenrad fid) gerade einmal umgedreht haben, in derjelben Weije
etwa, wie ein gewöhnlicher Kurbelzapfen bei einer Kurbeldrehfung ic)
einmal. in dem umfchliegenden Kopflager der Lenferjtange dreht. Wenn
daher das Schnedenrad n Zähne hat, jo wird dafjelbe durch n Umdrehungen

der Kurbel gerade einmal um feine Are gedreht. Dieje Drehung des
Schnedenrades H und feiner Welle wird dann durch die auf legterer befind-
liche zweite Schraube ohne Ende I auf ein Schnedenad K übertragen, das
auf der Are der Zuführungswalßze C befindlich ift, jo daß bei n, Zähnen
diefes zweiten Schnedenrades die Walze C einmal umgedreht wird, wenn
die Zwifchenwelle n,, alfo wenn die Kurbel nn, Umdrehungen gemacht
hat. Durd) diefe Einrichtung wird alfo für eine ununterbrocdhene langjame
Zuführung des Vließes geforgt, welches in einzelnen Partien in fchneller
Aufeinanderfolge in die Kammwalze eingejchlagen wird.

Durd) die beiden Abzugswalzen OO, wird die Wolle aus den Zähnen
der Kammwalze M entfernt und durd) das Abführwalzenpaar PP, dur)
den Trichter Q Hindurc) als jchmales Band Hindurchgezogen, welches in
einen darunter ftehenden Topf fällt. Um Hierbei die Wolle aus den Zähnen
der Kammwalze zu löfen, ift die leßtere der Länge nad) reihenweije mit
Nadeln bejest und zwijchen je zwei benachbarten Keihen ein Ausjtoßftäbchen
L angebracht, defjen Enden beiderjeits in feit am Geftelle befindlichen excen-
trifchen Leitcurven geführt werden. Im Folge hiervon werden diefe Stäbe
bei der Umdrehung der Walze derartig in radialer Richtung verjchoben, daß
fie an der Stelle, wo die Abnahme der Wolle durd) die Walzen O 0’ zu
gejchehen Hat, bi8 an den Umfang der Nadeljpisen getreten find, fo daß
fie die Wolle aus den Nadeln ausftoßen. Bei der weiteren Drehung bis
zum Einfchlagapparat CD ziehen fich die Stäbchen wieder zurüd, um von
Neuem das Einjclagen von Wolle zu geftatten. Da die Länge des bei
jedem Einjchlagen an die Nadelwalze L abgelieferten Bließ 3,26 mm beträgt,
und in derjelben Zeit die Abzugswalzen O0’ 53 mm, die Abführungs-

walzen PP’ 57,6 mm Weg im Umfange zurüclegen, jo findet im Ganzen
eine Berlängerung oder Stredung des Vließes in dem Verhältniß 3,26 : 57,6
—= 17,7 ftatt. Bei 175 Schwingungen des Einfchlayapparates in der
Minute verarbeitet daher die Mafchine ftündlich ein Vließ von 34,23 m
Länge. oder acht bis neun BVließe der Mafchine Fig. 1084, woraus eine
Bandlänge von 605,8 m gebildet wird. Bei diefer bedeutenden Stredung
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veranlaffen die Nadeln der Walze in wirkfamer Weife die Parallellegung
der einzelnen Haare.

Bei einer anderen, von PB. Parpaite angegebenen Mafchine wird das
Ausziehen der Wolle durch eine Keihe von Nadelftäben bewirkt, die durch
ein Curvengetriebe jo bewegt werden, daß die Entfernung zwifchen zwei be
nachbarten Stäben fich ftetig vergrößert. Die Anordnung diefes Curven-
getriebes ift bereits in Theil III, 1, $. 126 befprochen und durd) Fig. 620
dafelbft erläutert worden. Nähere Angaben über diefe und verwandte Ma-
fchinen finden fich an der vorftehend angezeigten Stelle (Hülße).

Seidenbartmaschinen. Die in der Florettfpinnerei zur Her-
ftellung der fogenannten Chappegarne verarbeiteten Seidenabfälle beftehen

aus einem Gewirre von Fafern, deren Länge außerordentlich verjchieden ift,
indem die fürzeften Bafern nur wenige Millimeter und die Längften oft über
einen Meter lang find. Es Handelt fi) dabei darum, diefe Yafern nad)
ihrer verjchiedenen Länge in einzelne Abtheilungen nad) Nummern zu fon-
dern, jo daß alle Fafern derjelben Nummer nahezu übereintimmende Länge
haben. Dies gejchieht auf den fogenannten Dreffingmajchinen, die im

Allgemeinen ald Kämmmafchinen anzufehen find, indem fie vornehmlid, den
Zwed haben, aus einem beftimmten Yaferbiindel oder einem Fajerbarte
die Fürzeren Fafern als Kämmling oder Seidenwerg abzufondern, jo daß
nur Sajern von einer nahezu gleichen Länge al8 Zug zurüchleiben. Indem
man das hierbei erhaltene Seidenwerg derjelben Behandlung unterwirft,
erhält man eine zweite Nummer Zug aus fürzeren und wieder unter fic)
annähernd gleich langen Fafern. Durd) fünf- bis fechsmalige Wiederholung
defjelben Verfahrens erhält man ebenjo viele Fafermengen von allmählich
abnehmender duchjchnittlicher Länge, von denen jede Partie für fi) zu be
fonderem Garne verfponnen wird, da, wie jchon bemerft wurde, die nahezu
gleiche Faferlänge eine Bedingung für die Erzeugung feiner md gleich)
mäßiger Garneift.
Um diefes Kämmen vornehmen zu fünnen, müfjen die Fafern in zangen-

fürmige Klammern oder Kluppen eingefpannt werden, jo daß die Seide
aus den Baden einer folhen Zange in Form eines Faferbartes heraus:

hängt, welcher darauf der fümmenden Wirkung von Kragenzähnen aus-
gejet werden fan. Hierzu dienen zwei verfchiedene Mafchinen, von denen
die erfte die Herftellung der zum Einfpannen geeigneten Faferbärte bezweckt,
während die folgende das eigentliche Kämmen vollführt. Die erftgedachte
Majchine wird gewöhnlich als Fillingmajchine bezeichnet, wofür Hier der
Name Seidenbartmafcdhine gewählt ift, wogegen die Kämmmafchine den
Namen Dreffingmafhine führt. Diefe Mafchinen wurden zuerft von
Didelot und von Lieven-Bauwens im Jahre 1821 angegeben und

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 100
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find feitdem unter Beibehaltung der allgemeinen Einrichtung und Wirkungs-
weife in mannigfacher Weife verbefjert worden. Das Wefentliche diejer
Majchinen ift aus den folgenden Darftellungen erfichtlich.
In Fig. 1088 ift eine Fillingmafdine!) dargeftellt. Die Seiden-

abfälle werden auf dem endlofen Zuführtuche A ausgebreitet, welches fie

den Speifewalzen B und durch diefe den beiden endlofen Stacheltüchern C
überliefert. Da die leteren fich zwei= bis dreimal fchneller bewegen als die
Zuführwalzen, fo werden die Fafern durch) die Stacheln theilweife parallel

gerichtet, welche Wirkung durch die Trommel D vervollftändigt wird, deren
Umfangsgefhwindigfeit 200- bi8 250 mal größer ift ald die der Stadhel-
tücher. Diefe Trommel ift mit 12 bi8 16 arial gerichteten Nadelftäben N

Fig. 1088.

 

 

verfehen, deren Nadeln bei dem fchnellen Boribergange an den Stachel-
tüchern die ihnen dargebotenen Fafern ausfänmmen und mit fich fortführen.
Dabei werden die lofe anhängenden Fafern von der Krempelwalze E auf-
gefangen und, durch die Bürftenwalze Fan die Trommelftäbe zurücgeführt,
demfelben Zmede dient auch) die Bürfte @. Nacydem die abgewogene, auf
das Zuführtuch gebrachte Menge im folcher Art auf die Trommel D über-
gegangen ift, wird die Mafchine angehalten und die von den einzelnen
Kammftäben aufgenommene Seide in ebenfo viele Klammern eingefpannt.
Zu dem Ende wird das auf der Trommel gebildete Bließ unmittelbar vor
jedem Nadelftabe mit der Scheere der Länge nach durchfchnitten, und der
von jedem Nadelftabe herabhängende Faferbart in eine hölzerne Zange,

2) Aus der Majhhinenfabrif von Th. und 3. Bell in Kriens bei Luzern.
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Fig. 1089, geflemmt, deren beide Baden durch zwei Lederbänder mit ein-
ander verbunden find. Wegen der Aehnlichkeit einer foldhen Zange mit
einem aufgefchlagenen Buche heißen diefe Klammern in der Negel einfach
Büder.

Die Trommel einer folhen Majchine Hat bei 0,70 m Länge einen Durd)-
mefjer von 0,88 m und macht 38 Umgänge in der Minute. Bei 12 Stäben

beträgt alfo die Yänge eines Faferbartes etwa 0,23 m und das Gewicht
der jedesmal auf da8 Zuführtuch gebrachten Seide 750g, fo daß in jedem
Buche etwa 60 g Seide enthalten find.
Um die Fafern bei der vorgedachten Behandlung möglichft zu fchonen,

haben Fairbairn und Newton ihrer im Jahre 1889 patentirten Majchine
die aus Fig. 1090) (a. f. ©.) er=
fichtliche Einrichtung gegeben. Hier
ift das Speifetud) A mit Spiten

bejegt, zwifchen denen die Yajern
von den jchneller bewegten Einzieh-
walzen B hindurdhgezogen werden.
Bon Hier gelangen die Yafern
zwijchen die Nadeln der wiederum
fchneller bewegten Nadelftäbe CO hin-
durch), um darauf durd) die Stred-

walzen D, deren Gejchwindigfeit
wiederum größer gewählt ift, an die
schnell umlaufende Trommel Z ab-
gegeben zu werden. Bon den Nadelftäben C ift zu bemerken, daß diejelben
eine in dem Folgenden nod) öfter wiederfehrende Einrichtung zeigen, derart
nämlich, daß fie in zwei über einander gelegenen wagerechten Ebenen gleich-
mäßig hin> und zurücgeführt werden. Die oberen Stäbe bewegen fic) in der
Richtung des Pfeiles von den Einziehwalzen B nad) den Stredwalzen D hin,
zu welchem Zwede ihre beiderfeitigen Enden in die Gänge von zwei wagerecht
gelagerten Schraubenfpindeln eingreifen, welche mit gleicher Gejdhwindigfeit
umgedreht werden, jo daß die Stäbe fünmtlic mit gleicher Gejchwindigfeit
und in genau paralleler Lage verjchoben werden. Sobald hierbei der vordere
Nadelftab in die Nähe der Stredwalzen D tritt, füllt er von den dafelbft
unterbrochenen Unterftügungsfchienen jenfvecht nad) unten und gelangt mit
feinen Enden in die Gewindegänge eines zweiten, unter dem erften gelegenen
Schraubenpaares, das durd) entgegengejegte Bewegung die ihın zufallenden
Nadelftäbe nad) den Einziehwaßen B zurüdführt: Ein am Ende diefer
rücgängigen Bewegung bei B angefommener Nadelftab wird dann: durd)

ig. 1089.

 
2) Engl. Bat. v. Jahre 1889, fiehe auch X. Lohren, Die Kämmmafcdinen.
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zwei Daumen jenfrecht bis in die Bahn der oberen Nadelftäbe erhoben, von
wo er durch) die oberen Schraubenfpindeln wieder nad den Stredeylindern
vorwärts geführt wird. Die erwähnten Daumen find an den beiden unteren

Tig. 1090.

  

17ke:
!

LEIBHITETIT N 
Schrauben befindlich und wirken zu derjelben Zeit übereinftimmend auf die
Enden des emporzuhebenden Nadelftabes. Um hierbei weniger Nadelftäbe
nöthig zu haben, pflegt man den unteren Schrauben die doppelte Ganghöhe
der oberen zu geben, jo daß die Rüdführung mit doppelt jo großer Ge-
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fchwindigfeit erfolgt, als der Borwärtsgang. Durch) diefe Einrichtung wird
erreicht, daß die Nadelftäbe vermöge der fenfrechten Hebung und Senkung

genau rechtwinfelig zu der Bewegungsrichtung der Fafern in die [egteren ein-

ftechen und aus denfelben heraustreten, eine Bedingung, die namentlich) fir die
Bearbeitung von Flache und verwandten Yajerftoffen von Wichtigkeit ift.
Diefe Einrichtung, welche auch fon in Thl. III, 1, 8. 165 befchrieben
und dafelbft durc, Fig. 642 erläutert worden ift, wird bei den fpäter zu
befprechenden Mafchinen noch) mehrfach wiederfehren, jo daß dann auf die
vorfiehenden Bemerkungen verwiefen werden fann.

Daß die Fafern bei der Bearbeitung in der vorgedachten Mafchine einer
befonders fchonenden Behandlung unterworfen find, ergiebt fi aus der Be-
merfung, daß hier ein Ausziehen und Parallelegen an vier Stellen Hinter
einander mit ftnfenweife gefteigerter Gejchwindigfeit angeftrebt wird, näm-
lich zuerst zwifchen dem Zuführtuche A und den Einführwaßen B, dann
zwifchen diefen und den Nadelftäben, die mit der zwei= bi8 dreifachen Ge-
ihwindigfeit der Einziehwalzen vorwärts bewegt werden. Hierauf folgt
wieder ein Streden und Parallelziehen durd) die Stredwahen, deren Um:
fangsgefchmwindigfeit dreis bis fechsmal größer ift, als die Gejchwindigfeit
der Nadelftäbe, und endlich bei dem Einftechen der fchnell bewegten Nadel-
ftäbe der Trommel E.,

&8 mag hier bemerft werden, daß man bei diefen Mafchinen die zum
Abftechen der Faferbärte dienenden Kammftäbe anftatt auf einer Trommel
auc) auf einem endlofen Tuche angebracht hat, das über mehrere Walzen
geführt wird.

Dressingmaschinen. Die mit Hülfe der vorbefprochenen Mafchinen 8. 252.
eingejpannten Seidenbärte werden von den Dreffingmafdinen in der
Art weiter verarbeitet, daß die aus den Zangen oder Büchern hewvor-
ftehenden Fajerbärte durch Kragen ausgefänmt werden, die an endlofen
Türchern oder auch wohl an Trommeln befeftigt find, durch deren Bewegung
die Zähnen durch die Fafern Hindurchgezogen werden. Hierbei gehen

alle Fürzeren, von den Büchern nicht fetgehaltenen Fafern in die Kragen

über, während die längeren in den Büchern verbleibenden Fafern als

Zug gewonnen werden. Diejes Kümmen der Faferbärte muß zweimal,
für die beiden Seiten derfelben ftattfinden, worauf jeder Baferbart mit den
vorftehenden Fafern in eine zweite Klammer gefpannt werden muß, damit
man auch) das hintere, in der erften Klammer eingefpannt gewefene Ende
ebenfall8 einem zweimaligen Rämmen auf beiden Seiten unterwerfen Tann,
bevor der rein gefämmte Zug gewonnen wird. Das in die fümmenden
Kragenzähne übergehende Werg wird von den Kragen mit Hiülfe von
Büchern in derfelben Weife in Form von Faferbärten entnommen, wie im
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vorigen Paragraphen bejchrieben, fo daß
die Kragen jeder Drejfingmafchine die
Vaferbärte für die Arbeit der folgenden
Dreifingmafchine liefern. In dem Falle

jedoch, daß das entfallende Werg nicht

wieder einer Dreffingmafchine zugeht,
fondern auf den weiter unten näher zu

bejprechenden Kämmmafcjinen verarbeitet
wird, entfernt man das Werg aus den
Kragen der Dreffingmafchinen entweder
dur) Bürften als lofe Mafje, oder unter
Zuhilfenahme einer Krempelwalze in Ge-
ftalt eines Pelzes oder Vließes.

Die Dreffingmafchinen unterjcheiden
fid) von einander Hauptfächlid, in der
Art, wie man die befagten Bücher, die
immer in größerer Zahl gemeinjchaftlich
der Bearbeitung unterworfen werden, mit
einander vereinigt, d. H. je nachdem man
fie in einem wagerechten Rahmen zu einer

x ebenen Platte zufammenfpannt (Platt-
drejfingmajchinen), oder auf dem Um-
fange einer Trommel anbringt (Trommel-
drejfingmafchinen), oder endlich zu einer

endlofen Kette verbindet (Kettendreffing-
majchinen).

Die Plattdreffingmafchine in der Aus-
führung von Bell‘), Fig. 1091, ftimmt
in dem Wefentlichen ihrer Bauart mit
der von Didelot urjprünglic) ange
gebenen Mafchine überein, von welcher
fie fi) nur in conftructiven Einzelheiten
unterfcheidet. Die mit den Seidenbärten
gefüllten Bücher von 700mm Länge
und 140 mm Breite werden in größerer
Zahl (12 bis 20), mit Zwifchenlagen

zwifchen je zweien, durch Schrauben feft
in einen Rahmen, Fig. 1092, gejpannt,
fo daß ihre Oberfanten genau in einer

  1) Wiener Weltausftellung, 1873.
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wagerechten Ebene liegen, aus welcher die Faferbärte nach oben vorftehen.
Diefer Zangentifdh) Z wird mittelft eines in feiner Mitte angebrachten
Drehzapfens O auf einen Wagen W geftellt, der auf Duerfchtenen bewegt

werden fann, fo daß man die Seidenbärte unter ein endlofes Kratentuch A
fchieben fan, das in regelmäßigen Abftänden Stäbe C trägt, die mit
Kragen befchlagen find, ähnlich den Dedeln von Baumwollfarden. Diejes
über zwei Walzen D geführte Kragentuc wird durch den Niemen E und
ein Zahnrädervorgelege Fin der Richtung des Pfeiles bewegt, wobei die
Kragen die Seidenbärte durdjfämmen. Damit diefe Wirkung an den
Vaferenden beginnt und erft allmählich auf die weiter nach der Mitte zu
gelegenen Theile fich erftredt, wird der Zangenrahmen durch vier unter

ihm angebrachte Hebedaumen E in vier Punkten langjam und gleichmäßig
gehoben, bis die Zangen fi) den Kragenftäben hinreichend genähert haben.

Um diefe Hebung jelbftthätig auszuführen, find je zwei Daumen auf einer
QDuerare HH, au Fig. 109.
gebracht, und dieje
Aren find mit ein-

ander dur) Hebel
arme und eine PVer-
bindungsftange fo

verbunden, daß die
Umdrehung der einen
auch die gleiche Dre- £
hung der anderen
zur Folge hat. Die
eine DaumenwelleZ

erhält ihre langjame
Umdrehung durd, Vermittelung der Zahnräder X von einem Schaltrade N
aus, defjen Schiebklinfe von der Stange einer excentrifchen Scheibe Z bewegt
wird, die auf der Trommelare D des Kragentuches befeftigt ift.

Nach) etwa 10 bi8 15 Minuten find in diefer Weife die jümmtlichen
Bürte auf der einen oben befindlichen Seite ausgefämmt; um fie dann auch)
auf der unteren Geite zu bearbeiten, wird nunmehr der Zangentiich mittelft
des Handrades T fchnell gejenkt, der Wagen W feitlic Heransgezogen und
der Zangentifch) Z um: feinen Drebzapfen O genau um 180 Grad um-
gefchwenft und in diefer Stellung unverrücbar befeftigt. Nachdem dann
die Seidenbärte mittelft eines Lineal® jfümmtlich nad) der entgegengefegten
Seite umgelegt worden find, fo daß die unteren Seiten nunmehr nad). oben
zu liegen kommen, werden diefe Seiten in derjelben Art gefämmt, jobald
der Wagen wieder eingefchoben und der Zangentifch durch die Daumen ges
hoben wird. Es ift erfichtlich, daß die Drehung des Tifches im Halbkreife
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erforderlich ift, weil das Kragentuc A immer in derjelben Richtung fich
bewegt.

Nachdem in diefer Weife alle Bürte auf beiden Seiten ausgefämmt
worden find, werden die Zangen herausgenommen und jeder Bart in eine
zweite Zange jo gejpannt, daß die ausgefämmten Enden zwifchen den Baden
eingeflemmt find, alfo die vorher eingeflemmt gewejenen Theile als Fafer-
bärte hervorftehen, um derfelben Behandlung auf beiden Seiten zu unter-

liegen. Die aus den Zangen entnommenen Fafern bilden dann den rein
gefämmten Zug.
Das hierbei in die Kragen C übergehende Werg wird, wie fchon erwähnt,

entweder mittelft der befagten Bücher in Yorm von Faferbärten für die

nächjftfolgende Dreffingmafchine gewonnen, oder durdy Bürftwalzen als
lofe Tafermafle aus

den Kragen entfernt.
Warnery wendet
hierzunad) Sig.1093
eine Krempelwalze
A an, von welder

das Werg nad) Er-
langung genügender
Dide als Vließ oder

Pelzabgenommen wird. Die Bürftenwalze B reinigt hierbei die Kragen-
ftäbe C von den etwa nod) anhängenden Fafern und verdichtet den auf der
Krempeltrommel entftehenden Pelz.
Bon den Mafchinen der vorftehend gedachten Art unterfcheidet fic die

Fig. 1094 dargeftellte Meafchine von Souter!) in mehrfacher Hinfichtt.
Hier ift nur für den erften Angriff der Fafern ein endlojes Kragentuh A
vorgefehen, defien Wirkung auf die unter ihm befindlichen Faferbärte nad)
dem Borhergegangenen deutlich it. Weiterhin find dann noch mehrere mit
Kragenftäben verjehene Trommeln Aı, Ag, As angebracht, die nach) Ausweis

der eingezeichneten Pfeile fi) abwechfelnd nach) der einen und nad) der ent-
gegengejegten Richtung umdrehen. Die in einen oder mehrere Rahmen Z
eingejpannten Bücher werden hier durd) eine endloje Gliederfette B unter
den umlaufenden Kragentrommeln hinweggeführt, wobei wegen der ver

fchiedenen Drehungsrichtung der Trommeln die Faferbärte von A und Ay
auf der einen und von A, und A; auf der anderen Seite ausgefämmt
werden, jo daß die Umfchwenkung des Rahmens hier nicht nöthig ift. Die
Kragenbefhläge der Trommeln werden von A bis A; hin ftufenweife feiner,
ein Bortheil, welcher bei den Majchinen nad) Art der Fig. 1091 mit einem

 1) Engl. Bat. vom Jahre 1875.
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endlojen Kragentuche nicht erreichbar. ift, weil
dabei alle Kragenftäbe von derjelben Beichaffen-
heit jein müffen. Die fleinen, mit Kraten-
bändern voll befchlagenen Walzen EZ und F
dienen zur Entfernung feiner Knötchen und
bei Flach8 oder anderen Baftfajern zur Be-
feitigung von Schäbetheilen. Das zuerft in
Anwendung fommende Kragentud) A ift durch
die Leitwalze C jo geführt, daß die Fajerenden
zunächft angegriffen werden und die Wirkung
allmählich nad) der Mitte der Fafern hin fort-
fchreitet. Bei Anwendung eines einzigen
Zangentifches Z wird derjelbe nach beendigtem .
Kämmen durd) Rücddrehung des Kettenvades
B, wieder zurüdgeführt; wenn man indejien,

wie in der Figur angenommen ift, mehrere
Kleinere Nahmen anwendet, jo kann ein be=
arbeiteter Rahmen auf dem Geftell.D von der
Kette gelöft und nad) D, Hin gebracht werden.
Da bei der gedachten Mafdine jede Trommel
durch einen bejonderen Riemen angetrieben

wird, fo ift aud) jederzeit die Ausrücdung und
Reinigung einer Trommel von Wergfafern ohne
Betriebsunterbrehung der ganzen Mafchine
möglich.

Bei den Mafchinen mit Zangentrommeln
werden die mit den GSeidenbärten gefüllten
Bücher in Gruppen von 12 bis 20 Stüd auf
dem Umfange einer wagerechten Trommel durc)
Schrauben oder jonft geeignete Klemmvorric;-
tungen befeftigt, fo daß bei der langjamen Umz
drehung diefer Trommel die Yajerbärte durch
totirende Kragenwalzen ausgefämmt werden
fünnen. Da die Zangentrommel fid) Hierbei
nur ganz langfam umdreht, jo fan der be=
dienende Arbeiter eine jolche Abtheilung von
Büchern, welche der Bearbeitung unterzogen
worden find, durc, eine neue Gruppe von
Zangen erjegen, ohne dabei den Betrieb unter
brechen zu müfjen. Die verfchiedenen Mafchi-
nen diefer Art unterfcheiden fic Hauptfächlich
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durch) die Art, wie die Befeftigung der Bücher auf dem Trommelumfange
bewirkt wird. Während bei der Mafchine von Duinfon!) der Arbeiter die
Schrauben zur Befeftigung der Bücher löfen und anziehen mußte, haben
Greenwood und Hadley?) diefe Arbeit jelbftthätig durd) die Mafchine aus-
geführt, wogegen Brenier?) die Schrauben durch) Kniegelenfe erjegt hat, die
gleichfalls felbftthätig geöffnet und gefchloffen werden; Schiüile wendet zu
demfelben Zwede jelbfttHätig zur Wirkung fommende Federn an. Zur Er-
länterung diefer Mafchinen genügt die Anführung der von Brenier aus-
geführten Fig. 1095. Auf dem Umfange der Zangentrommel A find fünf Ab-
theilungen mit den betreffenden Büchern B bejeßt, welche durch Kniegelente
C feft gegen einander und gegen die auf der Trommel angebrachten feiten
Berbindungsfchienen D der beiderfeitigen NRadfränze gepregt werden. Ein
jedes diefer Kniegelenke fest fich zufammen aus den beiderfeitS angebrachten
Gelenffchienen c, und cz, die bei a drehbar an den Radfränzen angelenkt
find und bei d fi) gegen die gemeinfchaftlihe Schlußfchiene jtemmen. Im
dem Knie C ift auf jeder Seite eine Laufrolle angebracht, die in einer am
Geftell feften Leitcurve KK, fid) führt. Die Form diefer Leitcurve ift fo
gewählt, daß das Knie bei K geftredt wird und in diefem geftredten Zu-
ftande während der Umdrehung bis zu der Stelle verbleibt, wo die Laufrolle
durch die Leiteurve K, nad) außen gedrüct wird, um das Knie zu öffnen.
Auf dem Wege von K nad) K, werden daher die Seidenbärte durd) die
mit Kragenzähnen bejegten Walzen F}, Fy, F3 und Fy auf jeder Seite zwei-
mal ausgefämmt, da die Walzen F} und Fz rechtsum und diejenigen Fy
und F, linfsum laufen. Der Krempelbeichlag diejer Walzen nimmt von
F, nad) F, hin an Feinheit zu. Nacjdem eine Abtheilung Zangen. an den
Kragen vorbeigegangen ift, wird das Knie bei O geöffnet, jo daß die Zangen
dajelbft herausgenommen und durch eine neue Partie erjegt werden fünnen.

Zum Betrieb der Mafchine ift durch die langjam umlaufende hohle Are
der Zangentrommel eine Betriebswelle @ geführt, weldye ducch die beiden
Riemjcheiben H die Kragenwaßen F, und F, nad) derjelben Richtung
umdreht, von denen die beiden anderen Waßen F, und F, dur Zahn-

räder entgegengejegt bewegt werden. Don einer dritten NAiemfcheibe 7

läuft ein Riemen nad) Z und dreht durd) eine Schraube ohne Ende und ein
Schnedenrad die Zwilchenare N, die dur) ein zweites Schraubenradgetriebe
das Zahnradgetriebe Q bewegt, welches die Zangentrommel durch einen an der-
jelben befeftigten Zahnfranz R langfam umdreht. Nac) Angabe der benusten
Duelle *) fönnen in fünf Minuten 20 Zangen gewechjelt werden, was für

2) Engl. Pat. vom Yahre 1856.
2) Engl. Bat. vom Jahre 1864.
3) Engl. Bat. vom Jahre 1879.

4) A. Kohren, Die Kämmmajdinen zc. 3,
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10 Stunden 2400 Seidenbärten von je20g, alfo einer Leiftung von 48kg

Werg entjpricht, das an einem Ende, oder von 24 kg Werg, das an beiden
Enden dreffirt wird. Der bei gutem Material fich ergebende Zug wird

von dem Erfinder zu 10 bi8 12kg täglicd) angegeben.
Die Einrichtung einer Dreffingmafchine mit Zangentetten verdeut-

licht die Fig. 1096, welche die Mafchine von Brieftley!) darftellt. Hier
wird eine endlofe Kette K über die Kettenräder B geführt, die durch.
Schrauben ohne Ende langjam umgedreht werden. Die Ketten beftehen
aus einzelnen, durc, Lederftrippen mit einander verbundenen Holzftäben,
deren Enden durd; Laufrollen in den Leitungsbogen Z geführt werden.

Tig. 1096.   
Die mit Seidenbär-
ten gefüllten Bücher
der Billingmafchine
werden in die Ziwis
ichenräume zwifchen
den Holzftäben bei.B,
oben eingelegt und

° bei Bz herausgenon-
men, was deswegen
möglich ift, weil an
diefen Stellen die

Zwifchenräume zwi-
fchen den Stäben fich in Folge der Bahnfrümmung vergrößern, während
in den Bahnen zwijchen zwei Kettenrädern die Bücher fich feft zwifchen

die Holzftäbe einflemmen. Die Wirkung der beiden nad) entgegengejegten
Seiten umlaufenden Kragentrommeln A, und A, auf die beiden Seiten

des Faferbartes ift nach dem Borhergehenden deutlich; e8 genügt die Be-
merfung, daß die feften Leitführungen jo zu formen find, daß die Fafern
zuerft an den Spisen und allmählich, fortfchreitend weiter nach der Mitte
Hin ausgefämmt werden.

 

  

1) D. RP. Nr. 61898.
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Diefe Majchinen ha-

ben ebenfo wie die Ab-
änderungen, welche von
Fairbairn und New-
ton angegeben find, nur
wenig Anwendung ges
funden. Dagegen ftellt
die von de Jongh!)
herrührende und von
Lifter verbefierte jelbft-
thätige Dreffingmaschine
eine bedeutungövolle Er-
findung dar. Hier wer-
den die von der Filling-
mafchine hergeftellten
aferbärte nicht wie bei

den vorftehend bejproche=
nen Mafchinen in Bi-
her eingejpannt, jondern
zwifchen zwei endlofe
Ketten eingeklemmt,

welche durch Rollen -S
gegen einander gepreßt
werden und durch ihre
gleihmäßig fortjchreis
tende Bewegung die her-
vorftehenden Yajerbärte

an den betreffenden

Kragen zum Auskäms-
men vorüberführen. Die
Wirkungsweife wird aus
Fig. 1097 deutlich, wel-
heeineschematifcheDar-
ftellung der de Jongh’-
schen Machine ift.

Hier find zweiüber die
TrommelnABund OD
geführte endloje Ketten

2) Engl. Bat. vom

Sabre 1856.

Dreffingmafchinen.
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K und K, vorhanden, welche mit gleicher Gefchwindigfeit in der Richtung
der Pfeile bewegt werden. Werden auf den oberen Zweig der unteren

Kette K bei A die Seidenbärte gelegt, jo werden diefelben, jobald fie unter
die obere Kette K, treten, zwifchen beiden Ketten eingeflemmt, zu welchem

Zwede die aus hölzernen Stäben beftehenden Kettenglieder nad) Fig. III
zwifchen Kleinen Rollen geführt und durch Federn zufammengepreßt werden.
In Folge diefer Einrichtung werden die Enden der Fafern zwifchen den
beiden Ketten genügend feftgehalten, um einem Ausfämmen der feitlic) her
vorjtehenden Bärte unterworfen zu werden, ohne daß dabei die Fajern
herausgezogen werden. In R und R, find endlofe Riemchen angedeutet,
welche verhindern jollen, daß Fafern in die Zwifchenräume gelangen, die
fich bei dem Betriebe etwa zwijchen den einzelnen Kettengliedern bilden.
Zum Ausfimmen der Paferbärte dienen die jechs Kragentrommeln a,,

Ag... Ag, die deswegen fegelfürmig geftaltet find, um mit dem Kämmen

der vorbeigehenden Fajerbärte an den Spigen zu beginnen. Wie die ein-
gezeichneten Pfeile erjehen Lafjen, dreht fic) a, nach der entgegengefeßten
Nihtung von az, jo daß ein Fajerbart zuerft von a, auf der einen umd

dann von az auf der anderen Seite bearbeitet wird, und zwar find dieje
beiden Trommeln mit Kragen von derfelben Feinheit bezogen. Die mit a,
auf derjelben Are befindliche Trommel a; ift ebenfo wie die Trommel a
mit feineren Kragen verjehen, und da @, fic) wieder in der entgegengefeßten
Nichtung wie az dreht, jo werden die Bärte von a, und a, wiederum auf

beiden Seiten gefümmt. Derfelbe Vorgang wiederholt fich zum dritten
Male an den mit den feinften Zähnen bejegten Trommeln a, und a,, von

denen a; mit a, zufammen auf derjelben Are fich befindet und a, fid) ent=
gegengejeßt der Richtung von a; umdreht.

Nachdem die Fajerbärte in diefer Art an dem einen Ende einem drei
maligen Kragen auf jeder Seite unterworfen worden find, gelangen die frei
aus den Ketten hervorragenden Yaferenden zwifchen zwei andere ebenfo ge-
ftaltete Ketten Z und Z,, wozu man fid) geeigneter Streichbänder oder
Bürften, jowie eines Luftftromes bedienen fanı, um die Yafern über
den Gliedern der zweiten Unterfette anszubreiten. Bei dem weiteren Yort-
fchreiten öffnet fid) dann dje Klettenzange KK,, fo daß nunmehr die Bärte
umgejpannt find und die anderen Enden, die zuerft zwijchen KK, ein
gefpannt waren, nunmehr in derjelben Weife der fümmenden Wirfung der

fechs fegelförmigen Kragentrommeln b,,bz .. . d; unterworfen werden fünnen.
Da die beiden Zangenketten durch einen Zwifchenraum getrennt find, der
je nad) der Länge der zu verarbeitenden Fafern zwijchen 5 und 14mm
beträgt, jo ift hierdurch die Möglichkeit gegeben, alle Punkte der Fajern
auch nach) deren Mitten hin genügend rein zu fümmen. Nad dem Vorbei-
gang der Fafern an der legten Kragentrommel b, öffnet fich die zweite
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Kettenzange LL, ebenfalls, und die Yafern gelangen zwifchen zwei endlofe
. 2ederbänder N, durch deren Bewegung fie einer Strede S zugeführt werden,
welche fie in ein endlojes Band verwandelt. Die Einrichtung einer folden

Stredmajcjine wird weiter unten noch näher bejprochen werden.

E83 ift aus dem Gefagten erfichtlich, wie durch) die Arbeit dev beiprochenen

Mafchine die Faferbärte an beiden Enden auf jeder Seite ganz jelbftthätig
rein gefämmt und zugleich zu einem fortlaufenden Bande vereinigt werden,
ohne daß der Arbeiter etwas Anderes zu thun hat, als die Faferbärte vorzu-
legen. Hiermit wird daher nicht nur wejentlid) an Handarbeit gejpart,
fondern e8 werden auch die Beichädigungen vermieden, denen die Bärte bei
dem Wechjeln der Bücdyer und dem Umfpannen, jowie dem Herausnehmen

aus den Büchern auch bei der behutjamften Handhabung immer mehr oder
weniger ausgejegt find. Im Betreff dev Verbefjerungen, welche an diejer
Mafchine von Lifter vorgenommen worden find, und welche fich hauptfächlich
auf zwedtmäßigere Geftaltung der Zangenfetten, jowie der Kämmporrichtungen
beziehen, fann auf das angeführte Werk von Lohren verwiefen werden.

Flachshechelmaschinen. Wie jchon in $. 249 erwähnt worden,
befteht der Zwed des Hecelns von Flach und verwandten Faferftoffen
außer in der Abjcheidung der Unreinigfeiten und fürzeren Fafern von den
längeren vorzugsweife in dem wiederholten Spalten derjelben nach ihrer

Länge, wozu die Bearbeitung immer auf verjchieden fein genadelten Hecheln
nad) einander erfolgen muß. Demgemäß find die Hechelmafchinen jo ein-

gerichtet, daß eit wiederholtes Hecheln durch ftufenweife feiner werdende
Nadeln möglicd ift. Der Flach wird Hierbei in Niften (eine Handvoll)
mit nahezır parallel liegenden Fafern in geeignete Zangen oder Klammern
(Kluppen) eingefpannt, ähnlich wie die Seide in Bücher gebracht wird, doch
bedarf e3 zur Herftellung diefer Niften feiner befonderen Mafchinen, wie
fie bei dem Bearbeiten der Seidenabfälle als Fillingmafchinen nöthig find,
da die Flachhsfafern durd) das Schwingen jchon in folhem Zuftande er-
halten werden, daß die Niften unmittelbar von dem Arbeiter in die Zangen
gejpannt werden Fünnen. Auch Hier ift, wie bei dem Dreffien der Seiden-
bärte, das Hecheln auf beiden Seiten und an jedem Ende der Kifte, alfo im
Ganzen viermal zwijchen den Nadeln jeder Hechel erforderlich, wozu aljo
ebenjo wie dort ein Umfpannen vorgenommen werden muß, nachdem die
Fafern am dem einen Ende auf beiden Seiten rein gehechelt worden find.

Bei diefem Hecheln ift e8 ebenjo wie beim Kämmen der Wolle und
Dreffiren der Seide unerläßlich, die Bearbeitung an den Enden oder Spigen
der Fafern beginnen und allmählich nach der Mitte hin fortjchreiten zu
lafjen, wenn nicht ein großer Theil der langen werthvollen Fafern zerriffen
und in das Werg übergeführt werden fol. Aus demfelben Grunde müfjen

8. 253.
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die Nadeln immer möglichft genau jenkrecht zu der Richtung. der Fafern in
diefe einftechen und thunlicht parallel mit. den Fafern durch diefe hindurch
gezogen werden. Eine Hechelmafchine ift um fo vollfommener, je beifer
diefe Bedingungen von ihr erfüllt werden; jede Abweichung davon hat in der
Regel eine verhältnigmäßig große Menge Werg und demgemäß geringere
Menge langer Fafern zur Folge.

Bei allen vorgefchlagenen und zur Anwendung gekommenen Hechelmajchi-
nen werden Nadeln nad) Art der gewöhnlichen Handhecheln verwendet und
ein Hauptunterfchied befteht nur darin, ob diefe Nadeln ebenjo wie bei den

Handhecheln auf Platten, feftftehenden oder beweglichen, angebracht find
(Plattenhechelmajchinen), oder ob man fie auf dem Umfange einer cylindri-
ihen Trommel (Trommelhechelmafchinen) anbringt, die in Umdrehung
gejegt wird, oder endlich, ob man fie auf endlofen, ftetig über Rollen be

wegten Ketten anordnet. Ein wefentlicher Unterfchied wird ferner noch)
dadurch begründet, ob die der Bearbeitung unterliegenden Flachsfafern immer
nur auf der einen Seite oder gleichzeitig auf beiden Seiten gehechelt werden.
Nach diefen Berfchiedenheiten follen Hier die hauptfächlic in Gebraud) ge
fommenen Mafchinen befprochen werden.

Die von Bundy 1817 angegebene Mafchine enthielt eine fefte, mit
wagerecht ftehenden Nadeln verjehene Hechelplatte, durch deren Zähne die
an einem darüber angeordneten Hebel befeftigten Fafern Hindurchgezogen
wurden, zu welchem Zwede diefer Hebel durd) eine Kurbel wagerecht hin
und her bewegt wurde, während ein Daumen die Ylachsrifte allmählich
fentte, jo daß die Arbeit von den Spigen nach der Mitte der Yafern Hin
fortfcritt. Eine größere Verbreitung hat diefe Mafchine ebenfo wenig er-
langt, wie alle anderen mit Hechelplatten arbeitenden Majchinen, da die
Leiftung derjelben nur gering ift.

Bei einer anderen, von Busf und Weftley hHerrührenden Majchine
waren zwei fejte Hechelplatten angeordnet, deren Nadeln nach beiden Seiten

unter 45 Grad gegen das Loth geneigt waren und über welche die in eine
Klammer eingefpannten Fafern dadurd) abwechjelnd von der einen oder
anderen Seite hinweg bewegt wurden, daß die Klammer durd finnreiche
Hhpocykloidengetriebe in Schwingungen verjegt wurde, vermöge deren fie
in einer wageredht liegenden Acht bewegt wurde. Hierbei Fam abwechjelnd
die eine Seite mit der Kinfs liegenden und die andere Seite mit der rechts
gelegenen Hechel in Berührung. Auch) diefe Mafchine, welche feiner Zeit
(1826) vielfach verwendet wurrde, ift nicht mehr im Gebraud) und bietet nur
etwa ein Kinematiches Intereffe wegen der dabei angeordneten Getriebe.

Abweichend von den vorbefagten Mafchinen verfuchte Girard (1818)
die an einer fenfrechten Stange befeftigten Hecheln gegen die aus der Zange
frei herabhängenden Fafern zu bewegen, indem er die Hechelftange an einem
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wagerechten Hebel aufhing, welcher durch eine Kurbel wie der Balancier
einer Dampfmaschine in aufs und niedergehende Schwingungen verjegt
wurde, während gleichzeitig durch ein Curvengetriebe der Hechelftange die
zum Einftehen in die Fafern und zum Herausziehen aus denfelben erforder:

liche wagerechte Bewegung mitgetheilt wurde.
Mehr Interefie bieten diejenigen Plattenhechelmafchinen dar, welche die

Bearbeitung der aus der Zange herabhängenden Flachsrifte gleichzeitig auf

beiden Seiten bezweden. Bei einer folhen gleichzeitigen Bearbeitung beider
Seiten wird vermieden, daß einzelne Fafern fich der Wirfung der Nadeln
entziehen können, was bei dem nur einfeitigen Angriff möglich ift. Taylor
wandte zur diefem Zwede zwei in gleicher Höhe in beftimmtem Abjtande von

einander gelagerte Kurbeln an, deren Lenferftangen an den einander zuge:
wendeten Enden die Hechelplatten trugen, zwijchen denen die in eine Zange
gejpannte Flachsrifte herniederhing. Das Rurbelgetriebe war fo angeordnet,
daß die Nadeln oben nahezu jenfrecht in die Fafern einftachen, fi) dann
abwärts bewegten, um ebenfalls nahezu rechtwinfelig fich aus den Fafern her

auszuziehen. Die Kurbeln waren fo geftellt, daß die eine Hechelplatte in

der höchften Stellung in die Nadeln einftach, während die gegenüberliegende
die tieffte Lage einnahm, in der fich die Nadeln aus den Fafern heraus-
zogen. Eine wichtige Einrichtung war bei diefer Mafchine darin enthalten,
daß die Zangen langjam in jenfrechten Führungen niederbewegt wurden,
womit der Bedingung am ficherften genügt wird, die Hechelung von den
Baferfpigen allmählich nach der Mitte hin fortjchreiten zu laffen. Weniger
gut konnte dagegen der Bedingung des fenkrechten Ein- und Austretens der
Nadeln und des parallelen Hindurchziehens entfprochen werden. Dieje Be-
dingungen find am veinften ausgefprochen bei der von Thorpe!) ans
gegebenen Mafchine, die deshalb hier befprochen werden mag, obwohl fie,
wie alle Plattenhechelmafchinen, eine weitere Verbreitung nicht erlangen
fonnte.

Nad) Fig. 1098 (a.f.©.) hängen hierbei die in die ZangenZ eingejpannten
lahjsriften zwifchen den beiden mit je vier Nadelftäben verfehenen Hechel-
platten A ımd A, herab, welche in dem Gleitrahmen B befeftigt find, der

durch die Lenkftangen DD; der beiden Kurbeln CC, ununterbrochen auf
und nieder bewegt wird. Zur Erzielung des fenfrechten Ein» und Aus-
tretens der Nadeln find die Hechelplatten mit dem Gleitrahmen nicht ftarr,
fondern durd) DVermittelung der Schwinghebel EE, und der Lenkitangen
FF, verbunden, woraus erfichtlich ift, daß die Nadelplatten in der höchften

Stellung des Rahmens von beiden Seiten her jchnell in die Yafern ein-
gejchlagen werden, fobald die fenfrechten Stangen GG, niederfallen und

1) Engl. Bat. vom Jahre 1838.

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 101
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mit den Anftoßrollen g gegen die gefrümmten Arme von E treffen. Das
Nieverfallen der Stangen @ wird durd) die Daumen HZ ermöglicht, welche
bei dem Hochgehen des Rahmens die Stangen erheben, um fie dann in der
oberen Zodtftellung der Kurbeln plöglid) niederfallen zu lafjen. In der
tiefften Stellung des Öleitrahmens werden die Nadelplatten durch Anftoßen

der unteren Hebelarme von E gegen die Rollen pp, wieder zuriidgezogen,
wobei das in den Nadeln befindliche Werg durch die feften Platten PP,

. abgeftreift wird, die mit
ER Schligen für die Nadel-

reihen verjehen find. Die

Bergrößerung des Abftan-
des diefer Abftreifplatten

nad) unten befördert dabei

das Abfallen: des Wergs.
Die fenfrechte Bewegung
der Zangen Z mittelft der
Zahnftange Z, defjen Ge-
triebe N- durch ein Mangel
rad abwecjelnd vechts-
und linfsum gedreht wird,
ift aus der Figur erfichtlic.

Nocd) muß bemerkt werden,

daß die Hechelplatten der
Breite nad), d. h. jenfrecht
zur Zeichnung, mit mehre
ren Sägen Hecheln verjchie-
dener Yeinheit bejegt find,
und daß auf der Schiene

O ebenfo viele verjchiedene
Zangen hängen. Wenn
man daher in der Höd)-
ften Stellung des die Zan-

“gen tragenden Wagens W
immer auf der einen Seite eine Zange einlegt, und alle Zangen gleich}
mäßig um eine Hechelabtheilung jeitlich verjchtebt, jo ift der in einer
Zange enthaltene Flacs, wenn er auf der anderen Ceite aus der
Maichine heraustritt, am Wurzelende von allen verjchiedenen Hecheln auf
beiden Seiten bearbeitet, jo daß e8 nunmehr nur der Umfpannung und
Wiederholung defjelben Vorganges bedarf, um aud) die Kopfenden rein
zu hecheln.

Bon den fonft befannt gewordenen Mafchinen mit beiderjeits arbeitenden

 



8..253.] Slachshedhelmafcjinen. 1608

Hechelplatten möge nur nod) diejenige angeführt werden, die von Girard
1833 angegeben wurde.
Mit Rüdficht auf die gemachte Beobachtung, wonach) die Menge der bei

dem Hecheln abreißenden Fafern um jo größer ausfällt, je länger die Strede
ift, auf welcher jede Nadel durch die Fafern hindurchgezogen wird, ordnete

Girard bei der in Fig. 1099 dargeftellten Mafchine Stäbe mit jehr vielen
Nadelftäben unter einander an, jo daß jede Nadel nur auf geringe Länge
durch die Fajern hindurchgezogen zu werden braucht. Auf jeder Seite der
Flachsriften find die Nadelftäbe zu drei Rechen, einem mittleren A und zwei
feitlichen B, angeordnet, fo daß die Nadeln des mittleren zwifchen denen der

beiden anderen ftehen. Seder diefer Rechen bildet die Kuppelftange von

Fig. 1099.

 

 

zwei gleich langen, parallel ftehenden Kurbeln X, jo daß bei der Umdrehung
derjelben jeder Punkt der Nadeln fich in einem Kreife gleich) dem Kurbel-
freife bewegt. Da hierbei die Kurbeln für den mittleren Rechen denjenigen
für die äußeren gerade gegenüberftehen, fo müfjen die Nadeln des mittleren
Rechens in dem Augenblide in die Fafern einzutreten beginnen, in welchem
die Nadeln der jeitlichen Rechen anfangen, fic) zuricdzuziehen. Da ferner
die Kreife, in denen fid) die Nadeljpigen auf der einen Seite des Tlachjes
bewegen, die Kreisbahnen der jenfeitigen Nadeln etwas überdeden, jo werden
alle Theile der Fafern möglidjt gleichmäßig bearbeitet, indem der Punkt,

in welchem eine Nadel linfs in die Safern einfticht, etwas über dem Aus-
trittspunfte einer rechtsjeitigen Nadel gelegen ift. Hierdurch werden die

101*
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Inzen Fafern allmählich von einem Nadelftabe nad) dem darımter befind-
lichen befördert.

Die mit Baftfafern gefüllten Zangen Z werden in die Glieder der durd)
die Schraube ohne Ende C langfanı bewegten endlofen Kette D auf der
einen Seite der Mafchine eingehängt und durch die leßtere nad) der Breite
hindurchgeführt, wobei fie durch Nadeln von zunehmender Feinheit bearbeitet
werden. Das unten abfallende Werg wird einer darumter befindlichen

' Kragentrommel E zugeführt, auf der e8 durd) die Drudwalze F zu einem
zufammenhängenden. Belze verdichtet wird, welcher von Zeit zu Zeit dırcd)-
gerifjen und entfernt werden Ffann. Wegen der gegenfäglichen Bewegung

ı der Rechen dient jeder Nadelftab

Me eines mittleren Nechens zugleich
als Abftreichleifte fiir das Werg
in dem benachbarten Stabe der
feitlichen Rechen, indem die Nadeln

A jedes Stabes beim Einftechen in
die Fafern dicht an den fi) ent-
gegengefegt bewegenden Nadeln
de3 benachbarten Stabes vorbei-
gehen. Zroßdem jcheint bei die

fer Mafchine die Neinigung der
Hechelnadeln von daran Elebenden
Knötchen befondere Schwierigfei-
ten gemacht zu haben, zu deren
Befeitigung Brisco und Hors-
mann an der Unterfeite jedes
Stabes eine Bürfte anbraditen.

Hier mag einer Einrichtung,
dig. 1100, gedacht werden, die
zuerft von Cardon bei feiner

Hechelmajchine angewandt worden ift, vermöge deren die noc, in den
Flahsfafern enthaltenen holzigen Stengel- und Schäbetheilchen mittelft
Nadeln zerftochen werden, um fie leichter und mit weniger Berluft an
Fafern entfernen zu fünnen. Zu diefem Zwede dienen die mit Nadeln
befegten beiden Platten oder Stäbe AA, welche bei B aufgehängt, durch
die ercentrifchen Scheiben C fchnell in Schwingungen verjegt werden, wobei
die Nadeln in die zwifchen ihnen hängenden Flachsriften eintreten und die
gedachten Verunreinigungen zerftechen. Die Nadeln find mit Furzen, ftumpfen
Enden zum Zerftoßen der Schäbetheile verfehen und in ein wenig gegen
den Horizont geneigten Neihen angeordnet, jo daß die lette Nadel jeder
Reihe mit der erften der folgenden Neihe in gleicher Höhe liegt. Wenn
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man daher die Flachsriften nad) der Breitenrichtung zwijcdhen den Stech*
platten Hindurhführt, jo werden alle Bunfte getroffen. Die Nadeln
treten bei dem Stechen durd) Schlige oder Löcher der feften Abftreichplatten
D hindurch, welche etwa aufgefpießte Schäbetheile zurüchalten.

Trommelhechelmaschinen. Schon frühe hat man verjudit, die
Hecheln auf dem Umfange einer Trommel anzubringen, durch deren Um
drehung die Bearbeitung der Fafern ausgeführt wird. Bei der von Hives

1809 zu diefem Zwere angegebenen Mafchine war eine in feften Lagern
fich drehende vierfeitige Trommel auf den Seitenflähen mit Hechelzähnen

bejegt, über welche die den Flachs enthaltende Zange von dem einen Arme
eines doppelarmigen Hebels Herabhing, der durcd, eine am anderen Arme
angreifende Kurbel in aufs und niedergehende Schwingungen verjeßt wurde.
Die Hecheltrommel drehte fich bei vier
Kurbelumgängen genau einmal, und
die Anordnung war fo getroffen, dag
in der tiefften Yage des Flachjes eine
Hechel gerade in die Fafern einftac,
welche darauf durd) die vereinte Wir-
fung der auffteigenden Zange und der
fic) abwärts drehenden Nadeln gehechelt
wurden. Nad) Hinreichender Bearbei-
tung einer Seite mußte die Zange bei
angehaltener Mafchine um 180 Grad
gedreht werden, um aud) die entgegen-

gejeßte Seite in derfelben Art zu be
arbeiten. Der hiermit und bei dem
Ueberführen der Zangen von einer Hechelabtheilung zu der nächtfolgen-
den feineren entftehende Zeitverluft war diefer Mafchine Hinderlich, welche
übrigens aud) der Bedingung des jenkrechten Einftechens und parallelen
Hindurchziehens der Nadeln nur fehr ungenügend entjprad. Man zog e8
daher anfänglic, vielfach vor, fich einer einfachen Mafchine nach Fig. 1101
zu bedienen, welche unter dem Namen Peter befannt war. Hier bewegt

fid) die mit den vier Hecheln a bejegte Trommel A innerhalb des oben
bogenförmig gebildeten Gehäufes B, das vorn offen und mit einem bogen-
fürmigen Schirme C verfehen ift, der von dem Arbeiter an einem Knopfe
nad) Erfordern zurücgefchoben werden fan. Der Arbeiter hält die mit
Fafern gefüllte Zange Z fo, daß bei vorgejchobenem Schirme nur die Fafer-
fpigen von den umlaufenden Hechelnadeln getroffen werden, worauf er den
Schirm allmählic in der Richtung des Pfeiles zurüdichiebt, um auch die
weiter nad) der Mitte zu belegenen Fafertheile zu bearbeiten. Die einfache

dig. 1101.   
 

$. 24.
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Einrichtung diefer Mafchine, die
man mit zwei oder aud) drei
Hecheltrommeln von zunehmender

Beinheit der Nadeln ausführte,

erhielt fich lange im Gebrauch, ehe
man zwednäßigere und leiftungs-
fähigere kennen lernte.

Alle Eylinderhechelmafchinen
leiden an dem grumdfäglichen
Mangel, daß fie ein jenfrechtes
Ein- und Ausftechen der Nadeln
und eine parallele Durchführung
durd) die Fafern nicht erzielen

lafien, weil die Bewegungsric)-
tung der Nadeln fich mit jedem
Punkte ändert, Aus diefem

Grunde find Cylinderhechel-
mafchinen nur für furze Yafern
und für gefchnittenen Flachs
in Anwendung gefommen. Eine
der hauptfächlichften, auch heute
nod) im Gebrauch befindlichen
Mafchinen diefer Art ift die von
Sarmidjael und Fairbairn!)
ausgeführte und in Fig. 1102
dargeftellte.

Die cylindriiche Trommel A
von Im Durchmefjer und 2,6m
Länge ift ringsum in gleichen
Abftänden mit Hechelftäben zu
je zwei Nadelreihen bejest,
von denen die Nadeln in vier

Abtheilungen ftufen-
weife feiner find, der
art, daß je 100 mm
Länge  beziehungs-
weile 2, 8, 10 umd
32 Nadeln enthalten.

 

  

  

      

  

 

  

 

  

  

      

  

  

   

  

   

    

   
  

  

  

  

S
S
S
S
S
S
S
E
S
S
S
S
S
S
R
I
I
I
S
S
S
S

1) Engl. Bat. vom
Yahre 1846.ı



8. 254.] Trommelhehelmafchinen. 1607

Ueber diefer mit gleichmäßiger Gejchwindigfeit (36 Umdrehungen in der
Minute) umlaufenden Trommel find in einer wagerechten Gleitbahn B
acht Kluppen oder Zangen Z gelagert, von denen jede nach Fig. IV zwei
Vlachsrifter zu beiden Seiten der Spannfchraube enthält, jo daß aljo iiber
jeder Hechelabtheilung zwei Klammern befindlich find, deren Fafern gleich-
zeitig durch Nadeln derfelben Nummer bearbeitet werden. Diefe Bahn
bildet einen in jenfrechten Führungen des Geftelles verjchieblichen Zangen-
wagen W, welcdyer auf jeder Seite vermittelft einer Hubftange C mit einem

doppelarmigen Hebel D verbunden ift, gegen defjen anderen Arm eine auf
der Welle Z befindliche Hubjcheibe d wirft. Hierbei gleichen die Gegen-
gewichte G das Wagengewicht nicht nur aus, jondern prefien aud) die Neib-
rollen d, mit beftimmten Drude gegen die Hubjcheiben d. Die Form

diefer Hubjcheiben ift jo beftimmt, daß derWagen aus feiner höchjiten Lage,
in der nur die Faferenden von den Hechelnadeln ergriffen werden, langjamı
niedergeht, iS die Zangen nahezu an die Nadeln getreten find, worauf die
ausgefämmten Fafern fchnell nach oben herausgezogen werden.
Um num die Faferıt bei dem Durchgange durd) die Mafchine ohne Aus-

wechjelung der Kluppen auf beiden Seiten zu bearbeiten, ift die Einrichtung
getroffen, daß die jümmtlichen Zangen nad) jeder Hebung des Wagens in
defjen höchfter Stellung nicht nur um eine Zangenbreite quer durch die
Machine verfcyoben werden, jondern e8 wird aud) die zweite, vierte, fechite
und achte Zange nach der jedesmaligen Berjchiebung um ihre Iothrechte Mittel-
linie genau in dem Betrage von 180 Grad gedreht. In Folge defien wird
jede Slachsrifte bei ihrer zweimaligen Bearbeitung auf einer und derjelben
Hechelabtheilung ebenjowohl auf der einen wie auf der anderen Seite ge-
hechelt.
Um die betreffenden Zangen in der gedachten Weife vor jedem Nieder-

gange zu drehen, ift die Gleitbahn aus neun Theilen zufammengefegt, von
denen diejenigen 1, 3, 5, 7 und 9 feft mit dem Wagen verbunden, die

zwifchenliegenden 2, 4, 6 und 8 aber al8 Bügel mit Zapfen drehbar in
dem oberen Wagenftük aufgehängt find. Diefe Zapfen tragen gleich große
Stirnräder a und zwifchen diefen find drei ebenfo große Wechjelräder db auf
feften Zapfen drehbar im Wagengeftelle gelagert. Wenn daher das eine
diefer Wechfelräder eine halbe Umdrehung macht, jo müfjen alle Bügel mit
den Bahntheilen 2, 4, 6 und 8 ebenfalls genau um 180 Grad umgedreht
werden. Dies wird durch eine befondere Curvenfcheibe c veranlaßt, die den
mit einer Neibrolle c, fi, dagegen Iehnenden um f drehbaren Hebel Fin
folher Weife zum Ausichlagen nöthigt, daß die Schubftange HZ unmittelbar
vor dem beginnenden Niedergange des Wagens dur) eine Schiebflinfe das
achtzähnige Schaltrad T um den achten Theil einer ganzen Umdrehung
weiter fchiebt, welche Drehung durch die im Verhältniß 1:4 ftehenden Segel-



1608 Sedhftes Capitel. [$. 254.

räder % genau eine halbe Umdrehung des Wechfelrades b und damit aller
in den Bügeln hängenden Zangen erzeugt. Ein Gefperre Z, beftehend in
einem belafteten Stifte Z, der in eins von zwei diametral in dem Kranze
des Tetten Stirnrades befindlichen Löchern einfällt, forgt dafür, daß die

Umdrehung der Bügel genau 180 Grad beträgt, was deswegen nöthig ift,
damit die einzelnen Theile der Gleitbahn genau in einer geraden Linie
liegen, um alle Zangen ungehindert nad) der Seite verjchieben zu fünnen.
Diefe Berfchiebung findet während des Hochgehens unmittelbar vor der
Drehung der Zangen ftatt, zu welchem Zwerfe die Bewegung von dem auf-

fteigenden Wagen in folgender Weife abgeleitet wird. Mit dem Wagen
fteigt auch der auf ihm befeftigte BodM auf und nieder, welcher den Dreh-
punft o° für den einarmigen Hebel O trägt. Diefer Hebel ift durd) den
Lenker N mit dem am Geftelle feften Punkte » verbunden, wodurd) bewirkt

wird, daß der Hebel O durch die auffteigende Bewegung des Wagens eine
Schwingung von links nad) rechts (Fig. I) macht, und in Folge hiervon
verfchiebt die an dem unteren Ende des Hebels O angelenfte Schiebftange P
die Zangen fänmtlih) um eine Zangenbreite. Bei dem darauf folgenden
Wagenniedergange tritt diefe Schiebftange wieder zurüd und bietet für eine
bei B nen einzuhängende Zange den erforderlichen Raum dar.

Hieraus ift die Thätigfeit diefer Mafchine erfichtlih), und man erkennt,
daß bei jedem Auf- und Niedergange des Zangenwagens auf der einen Seite
eine Zange neu eingehängt und auf der anderen Seite eine Zange weg-
genommen wird, bei der die eingejpannten Fajern an dem Wurzelende einem
achtmaligen Hecheln durch vier verjchieden feine Hechelnadeln auf beiden
Seiten unterworfen worden find. Hierauf werden die Flachsriften um-

gejpannt, um auch die Kopfenden in der nämlichen Weife auf derjelben
oder auf einer übereinftimmenden Mafchine zu bearbeiten. Aus der Figur
ift auch erfichtlich, wie das in den Hechelnadeln verbleibende Werg durch) die
Bürftenwalze Q in die Kragenzähne der Krempelwalze R eingelegt wird,
von welcher e8 dur) einen Hader 7’ als zufammenhängendes Bließ abgelöft
werden fann. Nimmt man für jede Minute jechs Doppelhübe des Wagens
und für jede Zange das Gewicht des eingejpannten Flachjjes zu 150g an,
fo ergiebt fich die Leiftung in zehn Arbeitsftunden bei ununterbrodhener
Arbeit der Mafchine zu 6.60.10.0,150 — 540kg Fladi8 an einem
Ende oder halb jo viel an beiden Enden gehechelt.

Ein Uebelftand diefer Majchine befteht in der Nothwendigfeit, die Zangen
jedesmal genau um 180 Grad drehen zu müfjen; bei einer auc) nur geringen
Abweichung hiervon wird die Verfchiebung der Zangen unmöglic, und Bes
triebsftörungen treten auf. Diefen Uebelftand zu vermeiden, hat man
Mafchinen auszuführen verfucht, bei denen die Drehung der Zangen ums
gangen wird. Zu dem Zwedfe bauten Jadfon und Combe die Mafchine
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in der Art, daß die Hecheltrommel nach jeder Verfchiebung der Zangen auf
der aus einem Stücke beftehenden Sleitbahn abwecjjelnd nad) der einen und
der entgegengefegten Richtung umgedreht wird, jo daß die niederfteigenden
Vafern nad) einander auf der einen und der anderen Seite von den Hechel-
zähnen erfaßt werden. Diefe Einrichtung hat fi aber nicht eingeführt
wegen der häufigen, fich regelmäßig wiederhölenden Bewegungswechjel, die
für den ruhigen Gang fowohl, wie auch für die Leiftungsfähigkeit der
Mafchine nachtgeilig fein mußten. Diejen Uebelftand zu vermeiden, zerlegte

Iadfon die Hecheltrommel in fünf von einander getrennte, in derfelben
geraden Linie neben einander gelagerte Trommeln, von denen die evfte,
dritte und fünfte entgegengefett der zweiten und vierten umgedreht wırden.
Die erfte und legte Trommel erhielten dabei eine Länge gleich einer ein-

Fig. 1103.

 

fahen Zangenbreite, während den übrigen drei Trommeln die doppelte
Breite gegeben war. Es wurde dadurd, ermöglicht, die Flachsfafern viermal
mit Hecheln zunehmender Feinheit auf beiden Seiten zu bearbeiten, wenn
die gröbfte Hechelnummer fir die erfte und die Hälfte der zweiten Trommel
verwendet wurde, deven folgende Hälfte ebenjo wie die benachbarte Hälfte

der dritten Trommel mit Hecheln der nächft feineren Befchaffenheit befett
wurde u. f. f. Auch diefe Mafchine hat eine weitere Verbreitung wohl nicht
erlangt, weshalb eine nähere Beipredhung unterbleiben darf.

Bon den Eylinderhechelmajchinen mit gleichzeitiger Bearbeitung
beider Seiten der Fafern möge hier die Mafchine von Plummer,
dig. 11031), angeführt werden, welche nach dem Vorangegangenen leicht
verjtändlich ift. Die beiden Hecheltrommeln A, B find mit gegenfeitig verfett
zu einander geftellten Nadelftäben verfehen, jo daß die zwifchen beiden aus

1) Engl. Pat. vom Jahre 1849.
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den Zangen Z herabhängenden Fafern gleichzeitig auf beiden Seiten bes
arbeitet werden. Der Zangenwagen W wird wie bei der vorbejprochenen

Mafchine in jenkrechten Führungen auf und nieder bewegt und die Zangen
werden ebenfalls auf der Gleitbahn nad) jedem Wagenaufgange um eine
Zangenbreite verjchoben. Es fan bemerkt werden, daß die hierzu dienende
Schieb- oder Stoßftange für jede Zange mit einem befonderen Stoffinger
verjehen ift, welcher fich bei dem Nücfgange diefer Stange um ein Scharnier
zurüdflappt, um hierbei die Zange nicht wieder mit zurüczuzichen. Durd)
eine folche Anordnung befonderer Stoßfinger für jede Zange wird vermieden,
daß eine Flachsrifte auf derfelben Hechel zweimal hinter einander bearbeitet

wird, falls die rechtzeitige Einführung einer Zange in die Gleitbahn von
dem Arbeiter unterlafjen ift. Diefe Mafchine dient Hauptjächlich zum Bor=-
hecheln des gefchwungenen Flachjes und zu dem Zmede befinden fich auf

der Trommel der Länge nad) hinter einander drei Abtheilungen, deren exfte
nit Bürften aus langem Kragendraht oder Rohr bejett ift, während für die
zweite Abtheilung grobe und für dierdritte weniger grobe Hechelzähne ver-
weirdet werden.

Bemerfenswerth ift bei diefer Machine nod) die Art, wie das in den
Nadeln fi anfammelnde Werg ausgeftoßen wird. Hierzu ift Hinter jedem
Hechelftabe @ eine Abftreichleifte db angebracht, welche an beiden Enden in
Heinen Bügeln ce geführt ift, die feft auf der Trommel angebradjt find.
Diefe Abftreichleiften nehmen daher an der Umdrehung der Trommel Theil,
wobei fie in dem oberen Halbfreife durch die Zwangfchienen Z nad) innen
gedrüdt werden, während fie in dem unteren Halbfreife vermöge ihres
Eigengewichts nad) aufen fallen und das in den Zähnen oder Bürften be-
findliche Werg nad) unten abftreichen.

Bei derartigen doppeltwirfenden Mafchinen erfolgt das Einftechen der
Nadeln in die Fafern deshalb in fehr ungünftiger Art, weil dabei die Gleit-
bahn in der fenfrechten Mittelebene zwifchen den beiden Trommeln bewegt
wird. Die feft-auf den Trommeln angebrachten Hechelnadeln ftechen daher
oberhalb in jchräger Richtung in die herabhängenden Fafern ein und bewegen
fi) aud) nur in einem Punkte in der Höhe der Aren in der Faferrichtung,
in allen anderen Punkten mehr oder weniger geneigt dagegen. Um die
hiermit verbundenen Nachtheile zu umgehen, hat Marsden die Mafcinen
mit beweglich an den Trommeln angebrachten Hecheln verfehen und diejelben
bei der Umdrehung durch geeignete Getriebe zwangläufig in folder Weife
geführt, wie e8 fr die vortheilhafte Bearbeitung der Fafern erforderlich
ift. Wenn auc) diefe Mafchinen wegen ihrer geringen Leiftung nur wenig
Anwendung, insbefondere nur zur Vorarbeit des gejchwungenen Flachjes
gefunden haben, fo ift doc) die Einrichtung, insbefondere in Finematifcher
Hinficht, bemerfenswerth, weswegen in Fig. 1104 eine Bauart der Mars-
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den’schen Mafchine!) angeführt werden möge. Hier ift jede der beiden Areı
A mit zwei Armfreuzen oder Stirnfcheiben B verfehen, am denen acht Hechel-
ftäbe mit Hülfe der um die Zapfen C drehbaren Arme D angebracht find,
fo daß jeder Stab in einem Bogen um feinen Zapfen O fchwingen Tann,
wobei er im der zur CO concentrifchen Schleife E des Armkreuzes geführt
wird. Außerdem ift jeder Stab durd) einen Lenker F mit dem Ringe G
einer Freisförmigen Scheibe HZ verbunden, die ercentrifch zur Are Afder
Trommel feft an dem Geftelle angebracht ift und um die fi) bei der
Trommeldrehung der Ning G mit den acht Zenfern F herumbewegt. Die
Stellung und Exeentricität der Scheibe HZ ift nun jo gewählt, daß die Nadeln
möglichft fenfrecht zu den Fafern oben in diefe einftechen und unten jich
daraus zurücziehen, um die Fafern thunlichft zu chonen.

Fig. 1104.

 

Kettenhechelmaschinen. Der Uebeltand, daß lange Fafern fi in
einem Bogen auf den Hechelcylinder auflegen und dabei vielfach abgerijien
werden, ift die Hauptveranlafjung gemwefen, anftatt der mit Nadeln befegten
Eylinder endlofe Tücher oder Ketten mit den Hechelnadeln auszurüften,
und diejelben über Walzen zu führen, die ununterbrochen umgedreht werden.
Eine folche mit einer Hechelfette arbeitende Mafchine wurde ‘zuerft 1825
von Garfed ausgeführt, worauf die Mafchinen vielfacd, von Anderen ver-
befiert wurden. Anfänglich wurden die Hechelfetten twagerecht bewegt, darauf

. wandte man fie in fchräger Lage an, bei den Doppelfettenmajhinen
werden die Hechelfetten jerkrecht bewegt.

Die Einrichtung einer Kettenhechelmafchine mit geneigt Tiegender Kette,

1) Engl. Bat. vom Jahre 1847.

8. 255.
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wie fie von Combe und Ward zur Bearbeitung langer Baftfafern aus-
geführt wird, ift in Fig. 1105 dargeftellt. Hier werden durch die Um
drehung des Klettenrades A vier neben einander angebrachte endlofe Ketten

von zunehmender Feinheit der Nadeln gleichmäßig bewegt, wobei die
afern von den Nadeln des oberen Kettenlaufes bearbeitet werden. Zur
Darbietung der Fafern dienen die Zangen Z, welche ebenfo, wie vorftehend

Fig. 1108.

  
angegeben, mit der fie aufnehmenden Gleitbahn B jenfredht auf und nieder

bewegt werden. Um dieje auf- und abfteigende Bewegung zu erzielen, dient
die auf der Welle C angebrachte Daumenfcheibe, deren Daumen in erficht-
ficher Weife durch den Winfelhebel D, die Schubftange E und den Gegen-
gewichtshebel F’ den Zangenwagen bewegen, und zwar vollführt diefer Wagen
einen Auf- und Niedergang bei einer Bierteldrehung der Welle C. Um die
Safern mit den verjchiedenen Hecheln auf beiden Seiten zu bearbeiten, werden
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hierbei die Zangen nicht nur im der Richtung der Oleitbahn verjchoben,
fondern auch um ihre jenfrechte Mittellinie gedreht, doc) ift hierbei die Ein-
richtung derart getroffen, daß nad) jedem Wagenaufgange abwechjelnd die
Zangen verjchoben oder gedreht werden. Cs verbleibt alfo jede Zange
während ihrer Drehung am derfelben Stelle, jo daß die in ihr befindlichen
Fafern von demfelben Hechelfage auf beiden Seiten nach einander bearbeitet
werden. Zu diefen abwechjelnden BVerfchiebungen und Drehungen dienen
zwei entjprechend geformte Curvenfcheiben G, von denen die eine durch den
um H drehbaren Hebel X eine Zahnftange Z im Zangenwagen abwecjelnd
hin= und herfchiebt, wodurd) den mit Zahngetrieben ausgerüfteten Zangen
jedesmal eine halbe Umdrehung mitgetheilt wird. Die andere Curvenfcheibe
bewegt in ganz ähnlicher Art eine Stoßftange in denjenigen Wagenftellungen,
in denen die Jangen nicht gedreht werden. In Folge diefer Anordnung ift
die Anzahl der in einer beftimmten Zeit bearbeiteten Zangen nur halb fo
groß, wie die gleichzeitig von dem Wagen gemachten Spiele. Zum Aus-
ftoßen des Wergs aus den Nadeljtäben find diejelben ähnlich wie in
Fig. 1103 mit Ausftoßftäben @ verfehen, die in Bügeln db nach außen fallen

und. duch Zwangfchtenen c wieder zurücigefchoben werden.
Um die Drehung der Zangen zu vermeiden, haben Yawjon und Robin-

fon!) diefe Majchinen in der aus Fig. 1106 (a.f.S.) erfichtlichen Art mit

fünf nad) den entgegengefeßten Seiten geneigten Hechelfetten ausgerititet, von
denen ähnlich wie bei der Cylindermafchine von Jadfon die erfte und fünfte
Kette nur die einfache Zangenlänge, dagegen die drei inneren Ketten die
doppelte Länge zur Breite erhalten haben. Bon den Kettentrommeln wird
jede entgegengefegt der folgenden bewegt, woraus fic) ergiebt, daß die Fajern
bei der Duerfchiebung der Zangen auf beiden Seiten nad) eiander bearbeitet
werden. Der Zangenmwagen hängt hierbei mitteljt Ketten an der Welle A,
die von der Kurbel B aus durd) die Zugftange C fo gedreht wird, daß der
Wagen emportritt, wogegen er durch) fein Uebergewicht niedergezogen wird.
Durch die Curvenfcheibe D wird die mit einer Keibrolle anliegende Zug-
ftange E niedergezogen, wodurd die Welle F gedreht und der Schwing-
arm G fo bewegt wird, daß er mittelft der Stoßfchiene HZ die Zangen
fänmtlid) um eine TIheilung verfchiebt; das Gegengewicht K zieht darauf
den Schwinghebel zurüd, wobei die einzelnen Stoßfinger über die Zangen
hinmweggleiten.

Die vollfommenfte und am meiften verbreitete Hechelmafchine ift die von
Wordsmworth2) angegebene, mit zwei Hechelfetten zum gleichzeitigen Be-
arbeiten der Bafern auf beiden Seiten, welche fpäter unter. Beibehaltung

1) Engl. Pat. vom Jahre 1849.
2) Engl. Pat. vom Jahre 1838.
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der urfprünglichen Cimichtung von anderen Mafchinenbauern in Betreff
einzelner Theile vielfach verbefjert worden if. Im Big. 1107 ift die
WordsworthH’jche Einrichtung dargeftellt. Ueber die unteren Kettenräder A
und die Leitrollen B find zu jeder Seite der aus den Zangen Z nieder
hängenden Yafern vier endloje Lederriemen geführt, die nad) Fig. II inner-

Fig. 1106.
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lich nad) denmittleren Theilen fortfchreitet. Damit hier bei der Ver
arbeitung langer Safern, für welche diefe Mafchinen befonders geeignet find,
nicht eine zu große Anzahl von Nadeln gleichzeitig die Kiften angreifen,
werden die unteren Walzen bei allen neueren Majchinen unten weiter aus
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einander gerüct, jo daß der Zwifchenraum zwifchen den arbeitenden Ketten
nad) unten hin zunimmt.

Der Zangenwagen ift durch die Ketten D an die Welle E gehängt und
wird durd) die auf der Stange F angebrachten Gewichte immer nach oben
gezogen, fo daß er finfen ann, wenn die Hubjcheibe G@, gegen die Keibrolle
der fenfrecht geführten Stange F wirfend, diefe Stange anhebt und damit
den Wagen entlaftet. Zur feitlichen Berfchiebung der Zangen dient die
Scubftange ZZ, welche mit dem Arme ZL die frifch eingelegte und damit alle
in der Gleitbahn befindlichen Zangen vermöge des Gewichtes K nad) rechts
zieht, jobald der KlinfHaken T bei dem Auffteigen des Wagens durch den
Anftoßfnaggen N ausgehoben wird. Bei dem folgenden Niedergange des
Wagens wird durd; die auffteigende Stange F mittelft der Kette O die
Stoßftange wieder bis zum Einflinfen des Hafens J zuriicdgezogen,
wobei gleichzeitig da8 Gewicht K wieder angehoben wird, um zur nädjit-

; folgenden Zangenverjchie-
Ur bung bereit zu fein. Aus

der Figur erfennt man,
wie die Hechelftäbe durch
die Bürftenwalzen P von
dem anhängenden Werg
befreit werden, das an die
Krempelwalgen W über:
tragen und von diefen durch
die Hader R abgelöft wird.

Die Berbefjerungen,
welche an diefen Mafchi-
nen im Laufe der Zeit vor-

genommen worden find, beziehen fich Hauptfächlich auf die folgenden Punkte.
Um die Nadeln bei dem Umbiegen der Ketten um die oberen Leitwalzen
möglichft fenkrecht in die Fafern einftechen zu Iafien, hat man zunächjt
den Halbmefjer diefer Leitwalzen, alfo den Krimmungshalbmefler, für
die Bahn der Hechelftäbe -thunlichft Hein gehalten, außerdem hat man
durch, Befeftigung der Nadelftäbe an befonderen Stielen nad) Fig. 11081)
diefen Zwedf zu erreichen gefucht, um bei der Umbiegung der Kette den
Stab hammerartig in die Fafern einfchlagen zu lafien. Greenwood hat
dagegen nad) Fig. 1109?) die Hechelitäbe an den langen Armen a von
Winfelhebeln angebracht, deren Drehpunfte b mit den Riemen verbunden
find, und deren furze Arme c durch gejpannte Gummibänder d angezogen

   

ı) Engl. Bat. von Lomwry, vom Jahre 1855.
2) Engl. Bat. vom Jahre 1858.
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werden, jo daß fi) die langen Arme gegen die an den Riemen angebradjten
Anfäge e legen. ine oberhalb der Leitrolle A angebrachte fefte Zwvangs-
fchiene B drüdt die Nadelftäbe jo lange zurüd, bis die Nadelipigen fich den
Bafern genähert Haben, worauf fie durch den Zug der Gummibänder fchnell
nahezu fenfrecht in die Fafern eingeführt Fig. 1109.
werden, wie die punftirte Bahnlinie F Jill
der Nadeljpigen zeigt. Insbefondere hat
man aud) möglichite Leichtigkeit der Hechel-
fetten angeftrebt, indem man die Trag-
Schienen der Hechelftäbe aus leichtem Stahl-
blech herjtellte.

Bejondere Aufmerffamfeit hat man

ferner der Keinigung der Hechelnadeln
von dem anhängenden Werg zugewandt,

indem man hierzu bejondere Abftreich-
leiften anordnet, die entweder an den

Hechelfetten fiir jeden Hechelftab befonders
angebracht werden, oder die man, um die

damit verbundene Erfchwerung der Hechelfetten zu umgehen, an den unteren
Kettenrollen anbringt.

Eine Einrichtung der erfteren Art mit an den Ketten angebrachten Ab-
ftreichleiften zeigt Fig. 11104). Hier find an den Riemen die Stahlrinnen a
befeftigt, in deren jpiser Umbiegung die Hechelftäbe jo gelagert find, daß fie

fic) etwas drehen fünnen, wobei fie durd) Stifte c gig. 1110.
in der Wand b geführt werden. Bet dem Umlauf
der Kette um die obere Rolle drehen fich daher die
Stäbe in Folge der Fliehkraft jchnell nach außen,
wie N in der Figur angiebt, jo daß die Nadeln
nahezu jenfrecht einftechen, wogegen bei dem Um-
Yauf um die untere Kolle die Hechelftäbe im die
Rinne zurüdfallen, wobei die Nadeln dicht an der
Kante von b vorbeigehen, die das Werg abjtreift,
wie N, zeigt.

Bei der von demfelben Erbauer, Lowry, her
rührenden Einrichtung nad) Fig. 11112) (a. f. ©.)
find die Abftreichleiften an den unteren Kettenrollen
A angebracht, zu welchem Zwedfe die Scheiben B dienen, in deren Augen a
die Shwingenden Abftreichleiften b fich drehen. Bei dem Umlauf um die Rolle

  
2) Engl. Bat. von Yowry, dom Jahre 1894.
2) Engl, Bat. von Lomwry, vom Jahre 1862.

BWeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL 3. 102
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fallen diefe Abftreichleiften nach unten, wobei fie dicht an den Nadeln zum
Abftreichen des Wergs vorbeigehen; durd) die fefte Teitfchiene c, gegen welche
der Stift d tritt, wird jede Abftreichleifte wieder zurücgelegt.

Die vorbefprochene Hechelmajchine mit beiderjeits angebrachten Hechelfetten
ift mit mancherlei Berbefjerungen von Horner in Belfaft aud) in doppelter

Ausführung als fogenannte Duplermafcdine vielfacd) ausgeführt, wobei
zwei übereinftimmende Mafchinen derart neben einander aufgeftellt find, daß
der Zangenwagen der einen ald Gegengewicht für den der anderen Mafdjine
dient, jo daß aljo der eine Wagen auffteigt, wenn der andere niedergeht, und
umgekehrt. Hier fünnen daher die aus der einen Mafchine austretenden
Zangen, deren Flahsriften an den Wurzelenden rein gehechelt worden find,

nad) dem Umfpannen jogleic) der
zweiten Mafchine zum Aushecheln
der Kopfenden übergeben werden,
eine Einrichtung, die vielfach, in
Gebraud, gefonmen if. Während
die erften von Wordsworth ge
bauten Mafchinen nad) Fig. 1107
mit nur vier Hechelabtheilungen
(Tools) arbeiteten, ift man nad) und
nad) zu längeren Majchinen über-
gegangen, die man jeßt für gewöhn-
lichen Flach8 mit 9 und für befjeren
las mit 12, für die feinften
fogar mit 20 Hedelabtheilungen
verfieht. Auc) hat man hierbei die
Stoßftangen zur Berfchiebung der
Zangen jo eingerichtet, daß man
die Zangen je nach) Belieben um

eine oder zwei Zangenbreiten verjchieben, aljo einzelne Hechelabtheilungen
überfpringen und von allen Abtheilungen in jeden: Falle nur die für den
verarbeiteten Faferftoff geeignetften zur Wirkung: bringen kann. Die An-
zahl der Spiele des Zangenwagens in der Minute jchwanft zwifchen vier
und jechs, jede Zange enthält zwei Niften Flach von je 70.bis: 90g
Gewicht, jo daß die Leiftung. einer Doppelmafchine. in der Stunde bei
fünf Hüben minutlic und 160 g Fafergewicht jeder Zangefich zu 48 ne
an beiden Enden: rein gehechelten Flachjes ergiebt.

Um: dasUmfpannen der Zangen Ihneller vornehmen zu fünnen, hat man
vielfach anftatt des Schraubenverfchlufjes einen folchen durch Riegel, Vor-
reiber, Federn oder jonftige leicht ausrüchare Getriebetheile vorgefchlagen,
auch hat man bei der Anwendung von Schrauben Hülfsgeräthe angewandt,

Fig. 1111.
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welche die Umdrehung der Spannfchraube oder Mutter zum Ziele des
Schließens oder Deffnens der Zangen durch eine von der Majchinenfraft
bewegte Spindel jelbftthätig vornehmen. Es ift fogar von Robertfon
eine bejondere Umfpannmafcine zu dem were angegeben, zwijchen zwei
mit einander verbundenen Hechelmajchinen das Umfjpannen ganz jelbftthätig
und ohne Zuhülfenahme von Handarbeit vorzunehmen. Die betreffenden

Einrichtungen haben indefjen im Allgemeinen zu befriedigenden Ergebniffen
bis jeßt nicht geführt. Näheres fiehe in dem mehrfach angeführten Werke
von A. ohren.

Kämmmaschinen. Wie im $. 249 angegeben wurde, handelt e8 fich $. 256.
bei dem Kümmen der Wolle vornehmlich um die Abfonderung der längeren,
den fogenannten Kammzug (Zug) bildenden Haare von den Fürzeren, die
als Kämmling gewonnen werden. Da es fic) hierbei nicht um eine nur
durch öfter wiederholte Arbeit erreichhare Spaltung von Yafern handelt, wie
fie bei dem Hecheln beabfichtigt ift, und and) nicht eine Abfonderung der
Haare in verjchiedene Partien von abnehmender Länge gefordert wird, wie
bei dem Dreffiren der Seide, fo genügt im Allgemeinen ein einmaliges

Kämmen der Wolle. Dagegen wird von den Kämmmaschinen verlangt, daß
die Handarbeit gänzlich vermieden werde, wie fie bei dem Hecheln von Flachs

und dem Dreffiren der Seide zum Ein- und Umfpannen der Fafern in die
Zangen oder Bircher nothwendig ift, und ferner muß der Zug und vielfach

auch der Kämmling in Form eines zufammenhängenden Bandes gewonnen
werden, wogegen nach dem VBorhergegangenen die Hechelmajchinen wie aud) die
Dreffingmafcinen den Zug nur in Korn einzelner Riften oder Seidenbärte
abliefern, die erft in den folgenden Majchinen zu Bändern vereinigt werden.

Aus diefen Gründen ift e8 erflärlic), warum die Einrichtung dev Kämme
mafchinen für Wolle fich) im Allgemeinen verwidelter geftaltet, al8 diejenige
der vorbejagten Hechel- und Dreifingmafchinen für Fladhs und Seide. Die
den Kämmmafchinen zugehende Wolle wird in den meiften Fällen duch
vorbereitende Bearbeitung in die Geftalt von Bändern gebradjt, in denen
die Haare fchon möglichft parallel zu einander gelagert find, werm auc) ein-
zelne Mafchinen unmittelbar die [ofe, nur der Wäfche unterworfene Wolle
verarbeiten fünnen. Es dient zur Erleichterung des Verftändnifjes, wenn
der Betrachtung der eigentlichen Kämmmafchinen diejenige der Hauptfächlichiten
Organe voransgefchiet wird, worauf bei der weiteren Beiprehung dann
verwiefen werden fann
Zum Ausfimmen eines Wollbartes ift immer außer dem eigentlichen

ausfännmenden Werkzeuge, das aus einzelnen Nadeln befteht, eine DBor-
tühtung zum Fefthalten der Haare erforderlich, welche ganz allgemein im
Solgenden als Zange bezeichnet werden foll, da fie in der Art einer Zange
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wirken muß und in vielen Majchinen and) in der Form der üblichen, aus
zwei Baden ’beftehenden Zange ausgeführt ift, beijpielsweife bei der Kämm-
majhine von Heilmann, der die Zange zuerft bei Känmmafchinen ein
geführt Hat und ihr die in Fig. 1112 angedeutete Form gegeben hat. Da-

nad) befteht die Zange aus dem unteren, mit Leder befleideten Baden A,
gegen den der obere, mit Riffeln verjehene Baden B gepreßt wird, jo daß
die zwifchen beiden Baden befindlichen Wollhaare feftgehalten werden, und
der daraus hervorftehende Wollbart fomohl auf der einen wie auf der anderen

Seite ausgefämmt, d. h. von den furzen, nicht zwifchen- den Baden feft-
gehaltenen Haaren befreit werden fan. Bei dem urjprünglichen Hand-

Dis fünmen muß der eine der beiden

a Käimme die Haare fefthalten, und
e8 ift erfichtlich, daß dies nur für
folche Haare möglich ift, welche in
gewiffem Grade gefriimmt und ver-
ftriet zwifchen den Kammzähnen
enthalten find, wogegen die glatten,
gerade geftredten Haare bei dem
Ausfinmen mitgenommen werden,
fo daß ein großer Theil werthvoller
langer Haare in den Kämmling über-
geht. An diefem Mangel litten auch)
alfe älteren Mafchinen, welche ohne
eine Zange arbeiteten, jo daß die
Einführung diefer an fich einfachen
Borrihtung fir die Anwendung der
Kämmmafhinen von hervorragender
Bedeutung gewefen ift.

Zum Zwerte de8 Ausfümmens eines aus der Zange hervorftehenden
Wollbartes miüfjen die dazu dienenden Nadeln oder Kammzähne relativ
gegen die Zange von diefer hinweg bewegt werden, fei e8 nun, daß dieje
Zähnebei feitftehender Zange die Bewegung erhalten, oder daß umgekehrt
bei fejtgehaltenen Kammzähnen die Zange von diejen entfernt wird; beide
Anordnungen kommen gleich häufig vor. Diefe Bewegung der Kammzähne
gegen die Zange fann num wieder eine geradlinige oder eine Bogenbewegung
fein, wovon die Einrichtung der Majchinen wejentlich abhängig fein wird.
In einfacher Weife wird z.B. bei der Heilmann’schen Mafchine der aus
AB herabhängende Wollbart dur, die auf einer Trommel C befindlichen
Nadeln ausgefämmt, fobald diefelben in Folge der Trommeldrehung daran
vorübergeführt oder Hindurchgezogen werden.

Dagegen erhalten bei den Mafchinen von Holden die Nadeln eine
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geradlinige, hin= und wiederkehrende Arbeitsbewegung durch eine finn-
reiche Vorrichtung, die in Fig. 11131) veranichaulicht ift. Hier find die
Zähne auf mehreren geraden Nadelftäben a angeordnet, von denen jeder bei
einer Länge von etwa 0,45 m auf der Breite von 50mm bis zu zwölf
parallele Nadelreihen enthält. Diefe Stäbe werden in zwei Abtheilungen
über einander horizon=

 
   

    

 

  

tal bewegt, und zwar Sg. 118,
immer in der oberen
Abtheilung von rechts EN
nad) linfs, alfo von \£® ))
den die Wolle feftyae I er
tenden Zangenbaden AN
fort, wobei fie das

eigentliche Kämmen
vollführen, und in der
unteren Abtheilung in
der entgegengejegten
Richtung,zumZwede,
das Kämmen immer
wieder von Neuem
vorzunehmen. Sobald
nämlich die oberen
Stäbe ihre Bewegung,

die gleich der Breite
eines Stabes ift, be

endet haben, wird der
äußerfte Stab a, linfs
bi8 in die Bahn der
unteren Nadelftäbe ges

fenkt, worauf er um

feine Breitenadh rechts
verjchoben wird, eine VI TREE. EEE,

Bewegung, die er aud)
allen rechts neben ihm liegenden Stäben unmittelbar mittheil. Der in
diefer Weife am die änßerfte Stelle vechtS gejchobene Stab der unteren
Neihe wird dann bis in die Bahn der oberen Stäbe gehoben, wo er die
Stelle a, einnimmt, die durch die vorhergegangene Bewegung der oberen
Stäbe nad) links frei geworden ift, jo daß nunmehr derjelbe Vorgang fich
wiederholen kann. Es ift erfichtlich, daß bei diefer Bewegungsfolge immer

 
 

   
  

 

   

 

1) Engl. Bat, vom Yahre 1865.
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auch ein von oben nad) unten finfender Stab in der unteren Reihe Raum
findet, und daß die ganze untere Stabreihe dann auch immer um die Breite
eines Stabes nad rechts verjchoben werden muß.
Um diefe Kechtedsbewegung (square-motion) auszuführen, dienen zwei

im Geftell in Führungen gleitende Schieber, einer, c, zum Heben und Senfen
der Stäbe, defjen Bewegung in fenfrechter Richtung gleich dem Abftande
der beiden Stabreihen ift, und ein wagerecht verfchieblicher d, welcher um
die Stabbreite Hin= und zurücgefchoben wird. Zur Erzeugung diefer Ver-
fchiebungen find zwei Daumenjcheiben cı und d, angeordnet, die im derjelben
Zeit eine Umdrehung machen und fo geformt find, daß der fenfrechte
Schieber ce während der zweiten Vierteldrehung niedergeht und während der
vierten Bierteldrehung wieder auffteigt, dagegen während des erften und
dritten Biertels einer Umdrehung in Auhe bleibt. Der wagerechte Schieber
b dagegen verfchiebt die oberen Stäbe während des erften Viertel3 nad)
(infs und die unteren während des dritten Vierteld nach rechts, jo daß alfo
immer der eine Schieber in Kuhe ift, wenn der andere fi) bewegt. E8 ift
nad) diefen Bemerkungen aus der Figur zu erfennen, wie der in der oberen
Keihe bei a, angefommene äußerfte Stab Iinfs in dem Ausfchnitte des
fenfrechten Schiebers c aufgenommen und mit diefem Schieber gefenft wird,
und daß nad) der hierauf folgenden Berfchiebung der unteren Abtheilung
der äußerjte Stab rechts in einen gleichen Einfchnitt de8 Scieber8 c ges
hoben wird, durch deffen Auffteigen er bis zur Höhe der oberen Keihe
emporgehoben wird. Die Abzugwalzen db erhalten vermittelt der Zahn-
ftange eı und de8 Triebrades e die erforderliche abjegende Drehung im
Sinne der Pfeile.
Wenn fo in der einen oder anderen Art ein aus der Zange vorftehender

Wollbart ausgefämmt worden ift, fo muß die Zange geöffnet werden, um
fie nad) Entfernung des ausgefämmten Bartes von Neuem mit einem Woll-
bitfchel für die Wiederholung derjelben Arbeit zu verjehen. Diefe Speifung,
d. h. Zuführung neuer Wolle, wird ebenfalls mit Hülfe von Kämmen vor-
genommen, deren Nadeln die zwifchen ihnen befindlichen Wollhanre mit
nehmen, um fie der Zange darzubieten. Wenn man hierbei eine Zange,
wie die bisher vorausgejeßte, anwendet, d. h. eine joldhe, deren Baden ab-

wechfelnd gefchloffen und geöffnet werden, jo hat man aud) den Speifeapparat
fo einzurichten, daß er die Wolle periodifch entjprechend den Zangenfpielen
in beftimmten Zeitabjchnitten darbietet. Man ertheilt den hierzu angewendeten
Nadelftäben ebenfalls eine Rechtekbewegung mit Hülfe von Schrauben, in
ähnlicher Art, wie fie bei den weiterhin zu bejprechenden Streden vor-
fommen und auch) fchon in $. 251 bei der Fillingmajchine von Fairbairn
erwähnt wurde. In Fig. 1114 ift eine folche Speifevorrichtung der Lifter-
hen Kämmmajchine in der Hauptfache verdeutlicht. Hier find ebenfalls
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Nadelftäbe a in zwei Reihen über einander angeordnet, von denen die oberen
durch) zwei feitlich angebrachte Schraubenfpindeln gleichmäßig vorwärts, d. h.
nad) der Zange b hin bewegt werden, während zwei andere Schrauben die
Stäbe der unteren Neihe wieder zurücdführen. Die oberen Nadelftäbe
führen die ihnen aus den geriffelten Einziehwalzen c zugehenden Woll-
bänder unausgefegt mit fic) fort, und bei jeder Umdrehung der bewegenden
Schraubenfpindeln füllt der vorderfte Stab in die Bahn der unteren Stäbe
herab, wonad) die vorftehende Wolle von der Zange b erfaßt und eingeflemmt
wird. Dagegen wird der am anderen Ende bei den Einziehwalzen an-
gefommene Nadelftab aus der unteren Keihe in die obere erhoben, fo daß
der befchriebene Vorgang fich unausgefegt wiederholen Fann.
Wenn die in jolcher Weife den Fig. 1114.

Nadelftäben mitgetheilte Bewegung
auch im Wefentlihen mit der vor-
gedachten Bewegung der Stäbe in
der Holden’schen Mafchine nad)
dig. 1113 übereinftimmt, jo ift doch
ein wejentlicher Unterjchied in der

Wirkung in den beiden Fällen zu

bemerfen. Während nämlich bei der
Kämmporrichtung von Holden die
Bewegung der Stäbe den Zwed des
Ausfimmens hat, aljo als die eigent-
liche Arbeitsbewegung anzufehen ift,
dient die Bewegung der Nadelftäbe in
der Lifter’schen Mafchine nad) Fig. 1114 nur dem Zwedfe der Wollzufuhr
oder Speifung. Demgemäß bewegen fic) die arbeitenden Stäbe der oberen
Reihe in dem erften Falle in der entgegengefeßten Richtung wie in dem zweiten,
d.h. zum Ausfämmen von der Zange fort und zum Speifen nach der Zange
hin. Auch wird die Bewegung zum Ausfimmen im Allgemeinen größer
gewählt als die zum Speifen erforderliche. Ein wefentlicher Unterfchied
betrifft ferner den Verbleib des Kämmlings in den beiden Fällen. Während
derjelbe bei dem Auskämmen in den Nadeln verbleibt und aus denjelben in

geeigneter Weife entfernt werden muß, wird bei der Speijevorrichtung,
dig. 1114, alles Material, kurze wie lange Haare, an die Zange abgegeben,
und die Entfernung des Kämmlings kann erft fpäter nad) dem erfolgten
Ausfümmen vorgenommen werden. Allerdings dienen die zur Zuführung
der Wolle angewandten Nadelftäbe der Lifter’ichen Mafchine ebenfalls
auch) zum Anskämmen, nicht aber, wie bei der Mafchine von Holden, durch
ihre eigene Bewegung, fondern dadurd), daß die Zange d, nachdem fie die
vorftehende Wolle erfaßt hat, von den Nadelftäben fortbewegt wird, wobei
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alle eingeffemmten Haare mitgenommen werden, wogegen der Kämmling
von den Nadeln zurüdgehalten wird. Diefer bei jedem Zangenzug zurüd-
bleibende Kämmling muß aber, wie Ion bemerkt, bei den folgenden Spei-
fungen an die Zange übergehen.

Auch bei der Heilmann’schen Kimmmaschine ift eine derartig periodifch
wirkende Speifevorrichtung angewandt, die nur in ihrer Einrichtung von
der vorftehend bejprochenen abweicht, wie aus der jpäteren Betrachtung
diefer Majchine fich ergeben wird.

Anftatt einer in regelmäßiger Wiederkehr fi) öffnenden und fchließenden
Zange mit entjprechender zeitweifer Speifung fan man aud) ununterbrochen
wirkende Vorrichtungen anwenden, die, wenn dig. 1115.
fie auch nicht die Form von Zangen, jo doc
deren Wirkung haben und hier als folche
bezeichnet werden mögen. So kann zunächit NmlAn! 9

ein einfaches Auszugswalzenpaar, Fig. 1115, ji
zum Erfaffen und Einflemmen der Woll- _
haare angewandt werden, wenn man die
beiden Walzen in befannter Weife nad) ent-
gegengejeßten Richtungen mit übereinftim-
mender Gefchwindigfeit umdreht, und die
Wollhaare dem Zwifchenraume zwifchen den
Walzen nähert, jo daß fie von letteren bei
der Umdrehung erfaßt werden. Unterbricht
man die Umdrehung, jo wirken die beiden
durc) Federn oder Gewichte feft auf einander
gepreßten Walzen ebenfo wie die Baden
einer Zange, es fünnen z.B. die Woll-
haare dadurc ausgefämmt

werden, daß man dieje

beiden Walzen von den
Nadelftäben entfernt, und
e8 wird im diefer Weije
auch beifpielöweife bei der
Heilmann’schen Kimm-
mafchine von jolhen Ab-
zugwalzen Gebraud ge-
madıt. Der hauptfächliche
Grund für die Anwendung folher Walzenpaare befteht aber in der Mög-
lichkeit, mit ihnen ununterbrohen die Wolle aus den zum Aus-
fümmen dienenden Nadeln auszuziehen. Zu diefem Zwerfe werden die
Nadeln auf dem Umfange eines Freisfürmigen Ninges oder Radfranzes N
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angebracht, welcher. langlam um feine Are gedreht wird, um die aus
den Nadeln hervorftehenden Haare den tangential an den Nadelring
gelegten Walzen m darzubieten, jo daß alfo die zur Zuführung oder
Speifung dienende Bewegung hierbei rechtwintelig zu der Arbeits-
bewegung des Ausziehens oder Kiämmens erfolgt. Durch eine aus
einem endlojen Ledertuche 7 beftehende Streichvorrichtung oder aud) wohl
durch einen Luftftrom werden dabei die Haare nad) den Abzugswalzen m
hin gerichtet, jo daß fie von den Ießteren erfaßt werden fünnen, und zwar
gelangen hierbei, wie aus der Figur erfichtlich, zuerft bei m, die Längften,
und dann allmählich nad) m, hin die Fürzeren Haare zwifchen die Walzen.
Die Fürzeften von den Abzugwalzen nicht ergriffenen Haare verbleiben
als Kämmling zwifchen den Nadelzähnen, aus denen fie durd) eine be=
fondere Vorrichtung entfernt werden müfjen. Die gedachten Abzugwalzen
liefern hiernad) die langen Haare in der Form eines zufammenhängenden
Bandes ab, welches von einem zweiten Fig. 1116.
Walzenpaar 0 durch den Trichter n
hinducchgezogen wird, der in der Regel
jchnell um feine Are gedreht wird, um’
dem Bande dadurch einen befjeren Zu-
fammenhang zu geben, eine Wirkung,
die bei der Beiprechung der Borjpinn-
mafchinen näher erläutert werden
fol. Die Abzugwalzen m find der
Länge nad) mit feinen Niffeln ver
fehen und zur Schonung der Woll-
haare ift in der Negel über die untere und eine befondere Leitwalze ©
ein befonderes Pedertuch gelegt, das an der Bewegung der Walzenumfänge
theilninmmt.

Zur Abführung des in den Zähnen des Nadelringes verbleibenden
Kämmlings werden ebenfalls Walzen 7, Fig. 1116, angewendet, die in
der Regel parallel zu den Zähnen geftellt werden. Damit diefelben die
kurzen Wollhaare gehörig erfafien können, müffen die legteren zunächft bis
zu den Spigen der Nadeln gehoben werden, zu weldem Zmwede man jid)
der Ausftoßblehe e bedient. Diefe beftehen aus dünnen, concentrifch zu
den Nadelreihen des Ninges N gebogenen Platten, welche zwifchen je zwei
Nadelreihen eingehängt find, fo daß fie am der Umdrehung des Nadeltranzes
fic) nicht betheiligen. In Folge deffen fchieben fich die herantretenden Haare
auf die jcharfe Spige diefer Fläche bei e, auf und fteigen bei der Weiter
bewegung auf den geneigten Ebenen empor, bis fie iiber die Nadeljpigen
gehoben find.- Durd) die mwindichiefe. Form der Oberfanten diefer Bleche
werden die Haare dabei nach) der Seite der Abzugwalzen hin gewendet, fo
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daß fie zwifchen diefe gelangen. Um diefe Wirkung zu befördern, werden
die Bleche durch eine Curvenfcheibe ez mit entjprechender Hebelanordnung
ichnell in furze, jenfrechte Schwingungen verjegt.

- &8 ift erfichtlich, daß man mit Hülfe von Abzugwalzen nur folcdhe Haare
erfafien und ausziehen Tann, die von den äußerften Nadeln wenigftens bis
zu der Berührungslinie der Walzen reichen. Selbft wenn man, was mit

NRüdficht auf das leichte Zerbrechen der Nadeln vermieden werden muß, die
Sig. 1117. Walzen ganz dicht an die äußerfte

Nadelveihe legen wollte, wiirde
jene gedachte freie Länge der zu
erfafienden Wollhaare mindeftens
gleich dem Halbmeffer der Wal:
zen fein miüfjen. Man macht da-
ber diefen Halbmefjer immer nur“
flein, fan aber jelbftredend fo-

wohl mit Rüdficht auf die Feftig-
feit wie die erforderliche Abzugs-
gejhwindigkeit nicht unter eine
Größe von etwa 10 oder 12 mm
herabgehen, was zur Yolge hat,
daß die Abzugwalzen noch eine
Menge längerer Pafern oder
Haare in dem Kämmlinge belafien.
Um diefen Uebelftand zu vermei-

den, hat Hübner der Zange eine
bejondere Form gegeben, vermöge
deren ihr Angriffspunft näher
an die Nadeln des Kammringes
herangeridt werden fann. Diefe
Zange ift aus Fig. 1117 zu er=
fennen.

Hierin ftellt A einen freis-
fürmigen, an dem Geftelle der
Mafchine unwandelbar feften Ring

vor, defjen obere Kante a polixt ift. Auf einer centrifch zu diefem feften

Ringe drehbaren Are C befindet fi) die an der unteren Fläche bei b mit
Leder bezogene Freisförmige Scheibe B, welche durch eine Feder gegen den
feften ing gepreßt wird. Denkt man fich zwifchen diefer Scheibe und
dem Ringe in radialer Richtung ein Büfchel Fafern eingeflemmt, fo werden
diefe Bafern bei der Umdrehung der belederten Scheibe B von derfelben
mitgenommen und auf der polirten feften Kante a des feiten Ringes
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gleiten, ‘weil der hierbei zu überwindende Neibungswiderftand fleiner ift,
als er einem leiten der belederten Scheibe auf den ruhenden Fafern zu-
kommen würde.

Auf diefem von Hübner durch vielfache VBerfuche erfannten und nad)
ihm wohl als das Hübnmer’fche Princip benannten Verhalten beruft
die erwähnte Zange. Um in diefelbe die betreffenden Yafern einzu=
führen, ift die polirte Kante des feften Ringes auf eine gewiffe Strede des
Umfanges von a, bi a, ausgefchnitten, fo daß im den dadurch entftehenden
Zwifchenraum zwifchen a und d Wolle eingeführt werden fan, die, jobald
fie in dem Punkte @, eingeklemmt wird, an der drehenden Bewegung der
Scheibe B theilnimmt. Diefe Wolle wird daher im SKreife bis zu dem
Punkte a, mitgeführt, in welchem Yeßteren Punkte fie wegen des Ausjchnittes
nicht mehr feftgeflemmt wird, alfo durch ein Abzugswalzenpaar E aus der
Zange entfernt werden Tann. Auf dem Wege zwifchen as und a, fann
dabei die Wolle in erforderlicher Weife ausgefümmt werden, 3. B. dadurd),
daß fie den Zähnen einer fich drehenden Nadelwalze D ausgejett wird. E38
ift erfichtlich, daß hierbei der Angriffspunft der Zange, d. h. die politte
Kante an die Nadeln diefer Walze jo dicht herangerüct werden fan, wie
dies mit Rücjicht auf den guten Gang der Machine angängig ift, und daß
man daher mittelft einer foldhen Kreiszange auch fehr kurze Bajern, wie
3. B. Baumwolle, ausfümmen fanı. Damit die Haare oder Fafern bei
dem Schleifen auf der feften Kante a nicht durchgefchnitten oder bejchädigt
wurden, hat Hübner die Anordnung dahin verbeffert, daß zwifchen die
befederte Scheibe B und die fefte polirte Kante a ein endlojes Leder-
band 4 gebracht wird, das über die Leitrollen d,, Sig. III, geführt ift
und welches fi) an der Bewegung des belederten Umfanges von 2 be-
theiligt. Im Folge diefer Anordnung werden die Fafern immer zwifcher
denfelben Punkten der Scheibe B und des Niemchens d feftgeflemmt, fo
daß fie einer gleitenden oder fchleifenden Bewegung nicht ausgefest find,
welche in diefem Falle zwifchen dem Niemen d und der polirten Kante a
auftritt. Durch) in der Scheibe B angebrachte LXöcher oder Canäle werden,
wie aus dem folgenden fich ergeben wird, die Speifebänder zugeführt,
die Scheibe F ift ein Streicher, der die Haare nach den Abzugwalzen E
bin richtet.

Außer den vorftehend befprochenen Zangen hat man auch ununterbrochen
wirkende Rettenzangen in ähnlicher Art ausgeführt, wie bei der in $. 252
befprochenen Drefiingmafchine von de Jongh; auch hat man mehrere ge
wöhnliche Zangen auf dem Umfange einer Trommel angebracht, bei deren
Umdrehung fie abwechjelnd geöffnet und gejchlofjen werden, wie dies aus
der num folgenden Bejprehung der einzelnen Kämmmajcinen fih er-
geben wird,
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Heilmann’sche Kämmmaschine. Die finnreiche Mafchine, die
von Sojua Heilmann zum Kämmen von Wolle angegeben und von
N. Schlumberger in Gebwiller ausgeführt worden ift und namentlich für
das Kämmen der fürzeren Wollen vielfach angewendet wird, ift in den
wefentlichften Theilen in Fig. 1118, I, II und III dargeftellt, wovon Fig. I
einen jenfrechten Durchjchnitt, Fig. II eine Seitenanficht der Majchine umd
dig. III einige Theile befonders vorftellt. Die bei Z einlaufenden, von
einzelnen Spulen (gewöhnlid) 12) fich abwidelnden Wollbänder gelangen
durch einen noc) näher zu befprechenden Speifeapparat F nad) der Zange
AB, welche aus dem unteren, mit Zeder befleideten Baden A und dem ge-
tiffelten oberen Baden B befteht und in folgender Art wirkt. Der obere
Baden B ift mittelft zweier Arme B, auf der Zangenwelle b_ befeftigt,
welche mittelft des auf ihrem freien Ende feften Hebels db, durch die Kurbel k
und die ftellbare Schubftange k, in fchwingende Bewegung verjegt wird,
an welder der obere Zangenbaden theilnimmt. Der untere Baden A da=
gegen, welcher die Geftalt einer breiteren Platte hat, auf welcher der Speije-
apparat ruht, ift mittelft des Winfelhebels A, Iofe drehbar auf die Zangen-
welle b gehängt und wird dur) die an dem linken Arme a, diefes Winfel-
hebelS angreifende Schraubenfeder az in einer beftimmten Stellung feft-
gehalten, welche durd) einen am Geftelle feften Anjchlag beftimmt wird,

gegen welchen der durd) die Feder abwärts gezogene Arm a, mit einer
Stellfchraube trifft. Aus diefer Stellung wird der untere Baden durd) den
oberen B zeitweife zuriigedrängt, indem der leßtere no vor Beendigung
des Niederganges feiner jehiwingenden Bewegung fic auf den Unterbaden
auffet, jo daß der Keft der Bewegung von beiden Baden gemeinfam voll-
führt wird. Hierbei wird die zwifchen den beiden Baden befindliche Wolle

von der gejchlofjenen Zange jo feitgehalten, daß der vorn hervorftehende
Bart von den Zähnen der Kammwalze C ausgefämmt werden ann.

Die Kammwalze ift zu dem Ende auf zwei gegenüberliegenden Theilen cı
des Umfanges mit Nadelftäben befett, während zwifchen diefen Nadelfectoren
zwei ebenfalls diametral gegenüberliegende Theile cz des Umfanges mit
Leder bezogen find, das durd) geeignete Spannkloben ftraff gefpannt wird,
und defjen Zwed fi aus dem weiter Folgenden ergeben wird. Die Kamm
walßze wird mit gleichmäßiger Gejchwindigfeit ununterbrochen umgedreht
(40 Umdrehungen in der Minute). Durch den Vorbeigang eines der beiden
Nadelfectoren an der Zange wird daher der heraushängende Wollbart am
vorderen Ende rein gefämmt, wie man insbejondere aus der Fig. III erfieht,
und es wird nunmehr diefes rein gefämmte Ende von zwei Abzugwalzen
EG erfaßt und angezogen, was aber erft erfolgen Tann, nachdem die Zange
fich wieder durch Aufwärtsbewegen des oberen Zangenbadens geöffnet hat,
wie aus Fig. I erfichtlich ift. Ehe diefe Deffnung ftattfinden Konnte, hat
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fich dabei der zurüicgedrängte Baden A unter dem Einflufje der Feder az

wieder in feine urjprüngliche Lage zurücbewegt.

&8 ift aus der Fig. I zu erfehen, wie bei der Umdrehung der Azug-

wagen EG die von diefen erfaßten Wolldaare angezogen werden, wobet fie
fic) zwifchen den Nadeln f hindurchziehen, die in ech! Reihen in der Platte
F angebracht find, und welche fich durd) die Schlite oder Zwifchenräume

auf= und niederbewegen Fünnen, die zwifchen den Stäben eines doppelten
Koftes n befindlic find, durch defien Inneres die Wolle zugeführt wird.
Bei diefem Hindurchziehen der von den Abzugwalzen erfaßten Haare werden
die furzen Wollyaare von den Nadeln f der Nadelplatte F’ zurüdgehalten,
fo daß fie innerhalb des Noftes n als Kämmling verbleiben, der exit bei

dem darauf folgenden Vorrüden der Wolle nad) der Zange hin zwifchen

deren Baden eingeflemmt wird. Diefe innerhalb des Zangenmauls befind-
lichen kurzen Haare würden mn weder bei dem Austämmen ded vorderen
Endes durch die Nadelmalze CO nod) bei dem Ausziehen des hinteren Endes
aus den Nadeln der Platte F entfernt, aljo ein Reinfimmen der Wolle nicht

erreicht werden, wenn man nicht unmittelbar vor diefen Ausziehen einen
befonderen Kamm, den Borftehlamm D, in die Wollhaare dicht vor der
Zange einftechen würde, welcher daher den Zweck hat, bet dem Abziehen der
Wolle auch diejenigen Fürzeren Haare zurüczuhalten, die innerhalb des
Zangenmauls zwifcdhen den beiden Baden eingeflemmt waren. Die Anord-
nung eines foldhen Vorftechlammes ift daher von der größten Wichtigkeit,
und die älteren Kämmmafchinen konnten ein vollfonmenes Reinfämmen des
Wollbartes aucd) in defjen mittlerem Theile fo lange nicht bewirken, als ihnen
ein derartig wirkender Vorftechfamm fehlte. Um dem Vorftechfamme D die
zu der gedachten Wirkung erforderliche fhwingende Auf- und Niederbewegung
mitzutheilen, ift er an dem um die Are d drehbaren Winfelebel d, befeitigt,
gegen deffen fürzeren Arm d, die um diefelbe Are d Lofe drehbare Schwinge
AH mittelft eines Stiftes anftößt, wenn diefe Schwinge von der exrcentrijchen
Scheibe hı der Steuerwelle % zurüdgedrängt wird. Hierdurch) wird der
Borftehjlamm bei jeder Umdrehung der exrcentrifchen Scheibe emporgehoben
und aus dem Wollbarte heransgezogen, in welchen er zur bejagten Zeit
wieder einfticht, wenn er bei der Nücbewegung der Schwinge ZI durd) fein
eigenes Gewicht niedergezogen wird, wobei die Tiefe jeines Eindringens
duch eine auf die Zangenwelle b fchlagende Stellvaube begrenzt wird.
Um die zu dem gedachten Abzuge des Wollbartes nöthige Bewegung der

Abzugwalzen EG hervorzubringen, dient folgende Einrichtung. Von den
beiden Walzen, von denen die untere E mit Leder überzogen und die obere
@ geriffelt ift, findet die leßtere @ ihr Lager in einem Hebel g, der um die
untere E drehbar ift, jo daß die obere Walze in einem concentrifchen Bogen
um die untere herumgeführt werden kann, wenn der Endpunkt des Hebels g
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mit Hülfe einer Stange g, aufs oder niedergejchwungen wird. Hierbei tritt
die obere Walze G bis an den Umfang der Kammwalze C heran, wenn der
Hebel 9 durd) die Stange gı genügend hoc) erhoben wird, und zwar ges’
Schieht dies jedesmal zu der Zeit, wenn einer der beiden mit Xeder befleideten
Sectoren c, den Abreigwalzen gegenüber fteht, jo daß die obere Walze G
mit beftimmtem Drude gegen den Lederjector gepreßt wird. Im Yolge
hiervon wird die geriffelte Walze durch Neibung von der Nadelwalze mit
deren Gejchwindigfeit umgedreht, wobei die zwifchen beiden befindlichen
Wollhaare mit derjelben Gejchtwindigfeit an» und duch den Ducchftechlamm
hindurd) aus dem Speiferofte ausgezogen werden. Da ferner die obere

Abzugwalze GC vermittelft des Stahlbügels e in Fig. II, oder mittelft des
Gewichtes e, und zweier Winkelhebel e und e; in Fig. I feft gegen die
untere Walze E gepreßt wird, jo wird auc, die legtere durd, Keibung mit
genommen, fo daß der abgezogene Wollbart zwiichen den Walzen E und @
bindurd) jo lange abgeführt wird, wie deren Umdrehung andauert, d. h. aljo
fo lange, wie die obere Walze gegen den Leberfector gedrüct wird. Sobald
legtere Prefjung umterbrochen wird, hört auch die Umdrehung der Abzug-
walzen auf, die Wolle wird alfo periodifc in abjegender Bewegung von den
Abzugmwalzen abgeführt, und zwar ift die jedesmal abgeführte Yänge nad)
dem Borftehenden gleich derjenigen Yänge des LXederfectors, auf welcher die
Prefjung des Obercylinders G ftattfindet.

Dieje jedesmal abgeführte Yänge würde nun bei längerem Material wie
Wolle nicht ausreichen, um den Bart vollftändig abzuziehen, wozu eine
größere, den Längften Wollpaaren mindeftens gleichkommende und rajche Ber
wegung erforderlich ift, und deshalb erhalten die beiden Abzugmwalzen außer
der gedachten Umdrehung noch eine gemeinfame Abzugbewegung von dem
Borftechfamme hinweg, wobei dev Wollbart abgerifjen wird, wie aus Fig.I
erfihtlich ift. Zu diefem Zwede ift die untere Abzugwalze EZ zu jeder
Seite in dem auf der Welle © befeftigten doppelarmigen Hebel T gelagert,
welcher durch die Feder ©, oder nach Fig. I durch das Gewicht e, das Be-
ftreben erhält, fich mit dem freien, die Walzen tragenden Ende immer auf-
wärts gegen die Zange hin zu bewegen, eine Bewegung, die dur Anftogen
des Anfates ö, gegen die am Geftelle fefte Stellichraube ö, begrenzt wird.
Gleichzeitig ift: auf die Are ö Iofe drehbar der einarmige Hebel X geftedt, der
von der Curvenfcheibe Z mittelft der Neibrolle kı in Schwingungen verfeßt
wird. Das freie Ende diefes Hebeld K wirft zu jeder Seite mittelft der
fchon erwähnten Stange gı auf da8 Ende des um: die Unterwalze Z dreh-

baren und die Oberwalze tragenden Hebel8 g. Dabei ift die Einrichtung
fo getroffen, daß die Stange g, mit Zapfen in den Scligen des gabel-
fürmigen Hebelendes 9 ruht, jo daß diefe Stange nur bei dem Niedergange
ziehend auf g wirken fann, wogegen bei ihrem Hochgange die fchiebende
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Wirkung von der Schraubenfeder 95 auf den Hebel übertragen wird. Dieje
Einrichtung hat den Zwed, den Drud genau regeln zu fünnen, mit weldem
bei dem Aufwärtsdrehen des Hebeld g der obere Cylinder gegen den Leder:
fector gepreßt wird, zu weldem Behufe man die Feder 95 auf der Stange
9, durch) Berftellen des Stellvinges beliebig jpannen fanı. Man hat es
hierdurch) in der Hand, den Drud zwifchen der oberen Abzugwalze und dem
Lederfector gerade fo ftarf zu machen, daß die Wollhaare hinreichend feft

eingeffemmt werden, ohne doc) das Leder durch zu ftarken Drud zu be-
hädigen. Aus dem BVorftehenden ift nun erfichtlich, daß der Hebel g in
feiner höchften Lage die obere Abzugwalze gegen den Lederjector gepreßt
erhält, und daß die Dauer diefer Preffung, aljo auc) die Länge des ab»
gezogenen Stüdes, von dem zur Are I concentrifchen Curvenftüde 2, I, ab-
hängt. Wird num durch) die Umdrehung der Eurvenjcheibe Z der Hebel g

abwärts bewegt, jo wird dadurd) zunächft der Obercylinder @ wieder um
den unteren E zurücgefchwungen, worauf nach dem Aufftoßen der Stell-
fchhraube 9. beide Hebel X und J mit dem ganzen Abzugapparat von der
Zange entfernt werden, jo daß der Wollbart abgerifjen wird. Hiernad)
hängt defjen hinteres Ende von’ den Abzugwalzen herab, und es ift fo die

Möglichkeit geboten, dafjelbe nochmals der auskänmenden Wirkung der
Radeln in der Kamımmalze auszufegen, wenn der Abreiapparat demmächft
in Folge der Feder © gehoben wird, jo daß die Wollfaare in das Bereic)
de8 vorübergehenden Nadelfectors gelangen, wie aus Fig. I zu erkennen ift.
Diefes hintere Ende des Wollbarted wird dann mit dem vorderen Ende
de8 folgenden zufammen zwifchen die Abzugwalzen geführt und mit ihm
vereinigt, wenn das nächfte Spiel fich in derjelben Weife wiederholt. Bei
diefem nachträglichen Ausfänmen des Wollbartes am hinteren Ende dur)
die Rammivalze werden alle diejenigen Verunreinigungen und Knötchen ent-
fernt, welche bei dem zuvor ftattgehabten Abziehen durch den Borftechfamm
und die Nadeln der Nadelplatte nicht zurückgehalten werden konnten, jo
daß man den Wollbart vollfommen rein gefämmt erhält.
Um der Zange nad) dem vorftehend bejprochenen Spiele die für das fol-

gende nöthige Wolle zuzuführen, hat der Speifeapparat folgende Einrichtung
erhalten. Wie fchon bemerkt, xuht der aus. einzelnen Stäben beftehende
doppelte-Roft. » auf der den unteren Zangenbaden bildenden Platte A.
Zu jeder Seite ift-diefer Speiferoft mit. einem: Arme », verfehen, der den
Zapfen 2, umfaßt, welcher in einem Schlige des. den unteren Zangenbaden

tragenden Hebels A, gleiten’ kann. Außerdem trägt jeder diefer Arme nj
einen Zapfen 23, der in das gabelfürmige Ende der Pendelftüge n, ein-

gelegt ift. Wenn daher die Are p diefer zu beiden Seiten angeordneten
Pendelträger in geringem Grade hin und her gedreht wird, jo muß der
befagte Roft auf der Zangenplatte fi nach der einen oder anderen Seite
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verjchieben, da der Schlig für den Zapfen »; eine foldhe Verjchiebung ge-
ftattet. Um diefe Verjchiebung Hervorzurufen, dient ein auf dem einen Ende
der Pendelare p angebrachter Hebel 9,, welcher mittelft des Winfelhebels p,

und der Koppelftange 2, von einem Daumen auf. der Steuerwelle A in
Schwingung verfest wird (Fig. I).

Damit nun aber die foldherart erzielte Hin- und Herfcjiebung des Roftes n
auf der Zangenplatte A die Zuführung der Wolle veranlaßt, ift die An-
ordnung jo getroffen, daß die Nadeln der Nadelplatte F bei der Aus-
mwärtSbewegung des Speiferoftes aus demfelben herausgezogen find, Fig. II,
wogegen fie unmittelbar vor der Einwärtsbewegung wieder in die Wolle
einftechen, wie Fig. I zeigt. Um dies zu erreichen, ift auch die Nadel-
platte F zu jeder Seite mit einem Arm fi verjehen, welcher an denfelben
Zapfen N, angeichlofien ift, wie der Arm n, des Speiferoftes, In
Volge deffen Fünnen die Nadeln der Platte F bei einer Drehung der-

jelben um den Zapfen nz durd) die Schlite des Speiferoftes in die Wolle
einftechen und auch, wieder aus den Schligen heraustreten, und zwar ift dies
in jeder Lage des Speiferoftes möglic), da die Nadelplatte F an der Ver:
ichiebung des Koftes. auf der Zangenplatte A immer in gleichem Betrage
theilnehmen muß. Behufs des Ein- und Ausftechens der Nadeln ift die
Nadelplatte F mittelft einer Schiene f an den feften Geftellzapfen /3 ge-
hängt, in Folge wovon die Nadeln daher dem Kofte n nicht folgen können,
wenn derjelbe mit der Platte A, auf welcher er ruht, um die ZYangenwelle

b fhwingt. Eine folde Schwingung der Zangenplatte um die Zangen-
welle b wird aber nach dem VBorhergegangenen bei dem Niedergehen des
oberen Zahnbadens B von dem Augenblide des Zangenfchluffes an ver-

anlaßt, woraus erfichtlic, ift, daß von diefem Augenblide an die Nadeln fi
aus dem Speiferofte herausheben und in diefer erhobenen Lage jo lange ver-
harren müfjen, wie die Zange gejchlofien ift, um erft wieder nad) erfolgter
Deffnung der Zange in die Wolleeinzutreten, was durch die auf die Nadel-
platte wirkende Feder fı befördert wird. Demgemäß fanın der Speiferoft
in der Zeit, während der die Zange gejchloffen und die Nadelplatte gehoben
ift, frei über die Wollbänder nad) außen gejchoben werden, und er wird bei
jeinem Küdgange bei geöffneter Zange und gejenkter Nadelplatte eine ent»
fprechende Menge Wolle von Neuem zwifchen die Zange einführen.

Die von den Abzugwalzen abgeführte Wolle wird als ein Band gewonnen,
in welchem die einzelnen Wollbärte jchuppenförmig über einander gelagert
und durch den Drud zwifchen den Abzugwalzen vereinigt find. Diejed Band
führt man über ein Ledertuch durch einen Trichter 7 hindurch nach den
Drudwalzen P, hinter denen es in einen Topf fällt. Der Kämmling,
welcher nad) dem Vorbejagten vollftändig in die Zähne der Kammwalze
übergeht, wird aus denfelben durch die Bürftenwalze Q ausgebürftet, um an
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die mit Krempelbeichlag überzogene Walze W übertragen zu werden, aus
welcher er durch den Hader w abgelöft wird, der in üblicher Art in fchnelle
Schwingungen verjegt wird. Da hierbei die Lederfectoren Leicht mit Del
bejchmugt werden, jo Hat man die Einrichtung auch) fo getroffen, daß die
Bürfte fir jede Umdrehung der Kammwalze zweimal gehoben und gejenkt
wird, jo daß fie nur zum Angriff kommt, wenn ein Nadeljector an ihr vor-

übergeht.
Die Majchine wird durc einen Niemen angetrieben, für den auf der

Welle v eine fefte und eine lofe Riemfcheibe angebradjt ift, und der behufs
Ein- und Ausrüdens mittelft der Ansrücitange s verjchoben werden kann.
Durch Zahnräder wird die Kammwalze in Leicht erfichtlicher Weife von der
Betriebswelle v aus mit 40 Umdrehungen in der Minute gedreht, während
die Steuerwelle A und die Welle Z der Eurvenfcheibe Z genau doppelt jo
viele Umdrehungen machen müfjen, entjprechend 80 Zangenfpielen in der
Minute. Die Leiftung in 10 Stunden wird je nad) der Fänge und Bes
fchaffenheit der Wolle zu 20 bi8 30 kg Zug angegeben, wobei der Kämm-
ling zu 15 und 25 Proc. der gefämmten Wolle angenommen werden kann.
Die Nadelftäbe in der Nadelplatte des Speijeapparates erhalten 6 bis
12 Nadeln von 12 mm Länge für jeden Centimeter, während die Nadeln
in den Stäben der Kammmalze im erften Stabe 6 und in den folgenden

mehr bi8 zu 20 Nadeln im legten (achten) Stabe für jeden Centimeter
Yänge erhalten. Die freie Länge diefer Nadeln nimmt von 7 mm bei dem
erften bi8 zu 3,5 mm bei dem legten ab. Die Nadelftellung des VBorftech-
fammes ftimmt mit der des lebten feinften Kammwalzenftabes überein, nur ift
die freie Nadellänge behufs vollftändigen Durchftechens größer, etwa 6 mm.

Die Heilmann’iche Mafchine ift au) zum Kämmen von langen Fafern,
wie Flachs und Seide, mit Vortheil angewandt worden. Hierbei hat die

KRammwalze nur einen Nadel und einen Tederfector erhalten, und zwar aus
dem Grunde, weil die langen Fafern eine größere Anzahl von Nadeln zum

Reinfimmen erfordern. In Folge diefer Anordnung vereinfacht fic die
ganze Mafchine wejentlich, indem die Steuerwelle, welche bei der vorftehend
bejchriebenen Mafchine mit zwei Nadeljectoren doppelt jo viel Umdrehungen

machen muß, wie die Kammwalze, hier ganz entbehrlich wird. Die zum
Deffnen und Schließen der Zange dienende Kurbel % fanhierbei unmittel-
bar auf das eine Ende der Kanımwalzenwelle gefetst werden, während deren

anderes Ende die Cirrvenjcheibe für die Bewegung des Abzugapparates, jo-
wie die Daumenjheibe für den Borftechfamm aufnimmt. Im Wefentlichen
ftimmt diefe Mafchine mit der für Wolle gebräuchlichen, durd) die Fig. 1118
erläuterten, Mafchine überein.

Dafjelbe gilt auch) in Betreff der für kurze Fafern, wie Baumwolle
und Seidenabfälle, angewandten Kämmmafchine, deren Kammmalze

BVeispah-Herrmann, Lehrbuch der Medhanif. IIL 3. 103
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ebenfall8 nur einen Nadeljector enthält und welche jowohl in dem Speife-
apparat, wie in der Abreißvorrichtung wejentliche Bereinfahungen gegen die
Wolfämmmafchine zeigt. Zum Speifen der Mafchine dienen hier einfac)
Riffelwalzen, welche durch eine abjegende Umdrehung die. Bänder von den
Wideln abziehen und in beftimmtem Betrage der Zange für jedes Spiel

derjelben darbieten. Die Abzugwalzen werden dabei nur um ihre Aren gedreht,
ohne daß eine Bewegung des ganzen Abreißapparates von der Zange hinweg
erforderlich ijt, wie fie bei längeren Fafern zum ficheren Abreißen als noth-
wendig erfannt wurde. Das Abreißen wird hier Lediglich durch die ent-
fprechende Umdrehung der Abzugwalzen veranlaft. Weil nun aber dabei

diefe Umdrehung in folchen: Betrage ftattfinden muß, daß auch der Hintere

Theil des Wollbartes faft gänzlic) durd) die Walzen eingezogen wird und
fich daher der nadhfämmenden Wirkung der Nadelftäbe entzieht, fo ift dabei
die Einrichtung getroffen, daß die Walzen nac jedesmaliger Vorwärts-
drehung um einen gewifjen Heineren Betrag riidwärtd gedreht werden, in
olge wovon der jchon eingezogene Faferbart jo weit wieder zuriid bewegt
wird, daß er nachträglich noch von den vorübergehenden Kammzähnen rein
gefämmt werden fan. Ueber: diefe und andere Veränderungen, die von
verjchiedenen Seiten mit der Heilmann’ichen Kämmmafchine vorgenommen
worden find, 3.8. über die Lohren’fche Einrichtung, wodurcd die Mafchine
zum Kämmen aud) fehr unreiner, Hlettiger Wollen befähigt wird, muß auf
die unten angezeigte Duelle!) verwiejen werden. Es mag nur bemerft
werden, daß die von Heilmann zuerft angewandte Zange auch bei anderen
Kämmmafchinenfgftemen vielfach zur Anwendung gekommen ift, wie aus
den folgenden Bemerkungen hervorgeht.

Lister’s Kämmmaschine. Während die vorbefprochene Heil-
mann’idhe Kämmmafchine vorzugsweife für die fürzeren Kanımwollen in
Gebraud) gekommen ift, werden für das Kämmen der längeren Wolle, wie
fie hauptfächlich in englifchen Spinnereien verarbeitet wird, meiftentheils
andere Mafchinen angewendet, welche dem zuerft von Sartwright fon
gegen Ende des vorigen Jahrhunderts (1789 bis 1801) angegebenen
Majchinenfyfteme entjprecdhen, das im Wejentlichen durd) die Anwendung
eines mit Nadeln bejegten Kammringes gekennzeichnet if. Die vorzig-
Kichfte und wohl meift verbreitete Mafchine diefer Art ift die von Lifter,
von der in Fig. 1119 ein Bild gegeben ift.

Hierin ftellt A den befagten Kammring vor, einen gußeifernen, wagerecjt
auf dem feften Geftelle B gelagerten Ring, der durch: innere Verzahnung
von der ftehenden Welle C mittelft des Zahngetriebes c langjam umgedreht

1) U. Lohren, Die Kämmmajdinen, Stuttgart, 1875.
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wird, und defjen obere Fläche in mehreren concentrifchen Kreifen mit jenf-

recht ftehenden Nadeln befegt if. Zur Erwärmung diefer Nadeln wird
Dampf in den hohlen Ring Bgeleitet, auf welchem der Kammring Liegt.
Auf diefe Nadeln wird durch einen eigenthitmlic bewegten fchwingenden
Uebertragsfamm H in regelmäßigen Zwifchenräumen ein Wollbart

aufgelegt, der durch eine fchwingende Bürfte D feft in die Nadeln ein-

geichlagen wird. Diefer Wollbart ift auf der hinteren, vom Kammringe
abgewandten Seite unmittelbar durd) Abziehen aus den Nadeln a des
Speijeapparates rein gefümmt worden, welcher Speifeapparat die in $.256

mit Bezug auf Fig. 1114 angegebene Einrichtung zeigt. Man erkennt
aus der Figur die Einziehwalzen e, welche die Wollbänder von den WidelnW
abziehen und den oberen Nadelftäben darbieten, die fie durch ihre Iangjame
Vorwärtsbewegung nad) der Zange b Hin befördern. Diefe Zange befteht
aus dem unteren, mit einem Einfchnitt verfehenen Baden db, in den fich die
pafjend gearbeitete Kante des oberen Badens d immer dann feft einfekt,
wenn der vorderfte Nadelftab aus der oberen Keihe in die untere abgefallen
und die in ihm enthaltene Wolle frei geworden und zwijchen beide Baden
gelangt ift. E8 wurde jchon in $. 256 erläutert, wie hierbei der in der

Wolle enthaltene und bei dem vorherigen Abzuge zurücgehaltene Kämmling
zwischen die Zangenbaden gelangt, und daß bei dem Abziehen der Zange

von den Nadelftäben fort die Wolle zwifchen den Nadeln hindurchgezogen
und auf dem Hinteren Ende rein gefämmt wird. Behufs des Abziehens
erhält die Zange von einer auf der Welle F' befeftigten Kurbel f mittelft
der Lenferftange fi eine fchwingende Bewegung um den Drehpunft .G,
wobei die Zange unmittelbar nach dem Herantreten an die Nadelftäbe durd)
die Survenfcheibe g gejchloffen wird, indem diefelbe die Reibrolle gı und mit
diefer die Hülfe 95 emporfchiebt, welche den unteren Zangenbaden b trägt.
Die Figur läßt auch erkennen, wie gleichzeitig mit diefer aufwärts geric-
teten Bewegung des unteren Zangenbadens durd) die Schubftange g; und
den Doppelhebel g, der obere Baden niedergepreft wird, wobei die Feder 9;
den beim Schließen der Zange ausgeübten Drud zu regeln geftattet. Wenn
die Kurbel f aus diefer, dem Schluffe der Zange entjprechenden, in der
dig. 1119, I dargeftellten Todtpunktlage fi) weiter bewegt, und die Zange

von den Nadelftäben behufs des Abreißens ficd) entfernt, jo bleibt diefelbe
vorläufig nod) geichlofien, da die Eurvenfcheibe g fi um den Drehpunft
der Zange in der Pfeilvichtung ebenfall® dreht und zwar mit derjelben Um-
drehungszahl wie die Kurbelwelle F._ Die Zange bleibt in Folge defien

während des ganzen Hinganges, aljo etwa während einer halben Umdrehung
der Kurbelwelle F gefchlofjen, 6i8 fie in die durd) Fig. III dargeftellte Lage

gelangt, in welcher der Uebertragsfamm dicht an der Zange in die an deren
vorderen Seite hervorftehenden Wollhaare einfticht.

103*
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Um den Uebertragsfamm ZH in der fir die beabfichtigte Wirkung er

forderlichen Art zu bewegen, ift derfelbe bei A, mit der Lenferftange einer

Kurbel h verbunden, die mit der Kurbel F für die Zange diefelbe Anzahl
von Umdrehungen madht. Zur Führung der Stange ift diefelbe mit einem
Stiele hy verfehen, der fi) etwa nach der Art der in Thl. III, 1, $. 101
befprochenen Conchoidenlenker durd) eine drehbare Hilfe hg frei hHindurd;>

fchiebt. Im Folge diefer Verbindung bewegt fic der Uebertragsfamm, wie
aus der punktirt in die Fig. III eingetragenen Linie fich ergiebt, in folcher
Weife, daß er möglichjt dicht an der ausgefchtwungenen Zange, nahezu
parallel mit diefer, in die Wollhaare einftiht und an dem Kammringe in

der für die Vebertragung geeigneten Richtung vorbeigeht. Durch die in
dem betreffenden Augenblicke, niederfchlagende Bürfte D wird diefe Ueber-

tragung begünftigt, während die Bürfte Z des Speifeapparates in dem

Augenblide auf die Nadelftäbe fällt, in dem der Wollbart von der aus-
Ihwingenden Zange abgezogen wird, um die Haare dabei an dem Aus-
weichen nad) oben zu hindern. Die Bewegung diefer Bürften durch den
Hebel d und die exrcentrifche Scheibe di, jowie durch die auf den Hebel &
wirkende Daumenfcheibe e, ift aus der Figur erfichtlich.  Selbitredend

fimmt die Zahl der Einfchläge jeder Bürfte mit derjenigen der Zangen-
fpiele überein.

Die dargeftellte Majchine ift, wie aus dem Grundriffe Fig. II erfichtlich ift,
mit zwei unter rechtem Winkel zu einander angeordneten Speife- und Ein-
Ichlagapparaten oder Köpfen von übereinftimmender Einrichtung verjehen,
fo daß die von dem einen Kopfe eingejchlagenen Wollbärte fic) auf diejenigen

des anderen legen und gemeinfam dur die Abzugswalzen K abgezogen

werden. Die Wirkungsweife diefer Abzugswalzen, von denen die untere von
dem endlofen Leder % überfangen wird, ift früher befprochen worden. Z ift
ein rotirender Trichter, den das Bandzu befjerer Feftigung durchzieht, ehe
e8 von den Abführwalzen M dem darunter ftehenden Topfe Q übermittelt
wird. Das endlofe Leder O ftreicht die hervorragenden Wollhaare in jolche
Richtung, daß fie von den Abzugswalen gut erfaßt werden fünnen. Zus
weilen hat man bei der Verwendung ftehender, d. h. mit den Nadeln
paralleler Abzugswalzen auch wohl einen durch ein Mumdftüi austreten
den Luftftrom angewendet (Fig. IV). Der Kämmling wird durd) den in
8.256 befprochenen und dafelbft durch) Fig. 1116 verdeutlichten Abzugsapparat
mit Hülfe der ftehenden Walzen N und der zwifchen die Nadelreihen ein-
gejenften Hebelbleche n abgezogen, welche von dem Exeenter n, dur den
Winfelhebel nz in Schwingungenverjeßt werden.
Da bei diefer Mafchine alle kurzen Wollhaare, die zwifchen die Zangen-

baden eingeffemmt gewejen find, durch den Uebertragsfamm auf die Nadeln
de8 Kammringes und in defjen Inneres gebracht werden, jo ergiebt fich, daß
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der Wollbart bei dem Abziehen aus dem Kamımringe überall rein gefämmt
werden muß.

Der Uebertragstamm ift gemeinhin bei diefen Mafchinen O,4 m breit und
überträgt in der Minute 30 bis 35 Wollbärte, vermöge ebenjo vieler
Zangenfpiele. Da der Kammring nur mit einer Umfangsgefchtwindigfeit

von 2 bis 3,5 m bewegt wird, jo werden die Wollbärte bei einem einfachen

Speifefopfe in einer vier= bis fünffachen Echicht auf den Kammring gelegt,
während bei zwei Speifeföpfen die Zahl der iiber einander Liegenden Schichten
doppelt jo groß wird, wenn man nicht den Kammring in diefem Yalle
ichneller umdreht. Die Abzugswalzen von etwa 50 mm Durchmefjer er-
halten eine zwei- bis dreimal größere Umfangsgefchwindigfeit als der Kamm
ing, die Kämmlingwalen etwa die anderthalbfache Gejchwindigfeit des
Kammringes. Die Leiftung einer zweiföpfigen Mafchine wird fir die
langen englischen Wollen zu 350 bi8 400 kg Zug in zehn Stunden an-
gegeben, für fürzere Wollen nimmt diefelbe ungefähr in dent Berhältnifie
wie die Länge der Wolle ab; für die gewöhnlichen Furzen Wollen von
30 bi8 70 mm Länge ift die Lifter’fche Mafchine überhaupt nicht mehr
geeignet.

Bon den übrigen nad) dem Cartwright’fchen Syfteme mit einem Kamm
tinge arbeitenden Majchinen find nod) einige al8 bemerfenswerth anzuführen.

Hierher gehört zunächft die Mafchine von Holden, Fig. 1120 (a. f. ©.), ,
bei welcher zum Einfdlagen der Wolle in den Kammring und zum Ausg-
fünmen der hinteren Enden des. Wollbartes gejonderte Vorrichtungen vor-

handen find. Hierbei wird die durd) das endlofe Tuch) t zugeführte Wolle

durch zwei Waßen EE, in den Kammring A eingefchlagen, die auf dem
freien Ende einer das Kreisexcenter e, umfangenden Lenferftange e, gelagert
find, deren anderes Ende e, durch die um d drehbare Schwinge dı geführt
wird. Bermöge diefer als Viercplindergetriebe fic) fennzeichnenden Vorrid)-

tung machen die Speifewaßgen E die zum Einfchlagen der Wolle erforder-
liche Bogenbewegung, wobei in dev zuriicfgezogenen, in der Figur punftirten
Stellung die Wollbänder zwifchen den Speifewalzen und dem Zuführtuche
(oje Herabhängen. Das Mundftüd C, durd) welches die Wolle hierbei hin-
durchtritt, ift zum Einfchlagen mit einem Borftenbefage B verfehen und die
Walzen E erhalten bei der Schwingung des Speifeapparates die zur Vor-
Ichiebung der Wolle dienende Umdrehung vermöge einer auf der Are e be-
findfichen exeentrifchen Schnede f, die in das Schnedenrad fı eingreift und

durch diefes und die Kegelräder f, die Speifewalzen langjam umdreht. Bei
größeren Mafchinen find zwei folcher Speifetöpfe neben einander angebracht,
für welche die Excenter auf derfelben Welle neben einander um 180 Grad

gegen einander verfegt angeordnet find.

Die in folder Art in den Kammring eingefchlagene Wolle wird am dent
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vorderen, aus den Nadeln nad) außen vorftehenden Ende dur) den Kämm-
apparat G ausgefämmt, welcher die in $.256 angegebene Einrichtung nad)

dig. 1113 Hat. Das Hintere Ende wird dann bei dem Abziehen aus den
Nadeln des Kammringes ausgefimmt, wozu die Abzugswalzen 77 dienen,
die in befannter Weife die durch die Streichwalze T gerichteten Wolldaare
als endlojes Band durch den rotirenden Trichter Z nad) den Abführwalzen K
befördern. Der Kämmling wird bei V’ abgeführt.      
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Um die Wolle vollftändig rein zu: fümmen, tt bei diefer Mafchine
no) ein befonderer Vorftehfamm von ebenfalls ringfürmiger Geftalt
eingejchaltet, defjen Nothwendigkeit fi) aus folgender Betrachtung ergiebt.

Da e8 nicht möglich ift, die Nadelftäbe des Kämmapparates G ganz dicht
bis an die Nadeln des Kammringes A herantreten zu laffen, jo werden die
furzen, zwifchen den beiderfeitigen Nadeln in der Wolle enthaltenen Haare
auch nicht entfernt, fo daß der mittlere Theil des Faferbartes unrein
ausfällt. Um dies zu vermeiden, fchaltet man zwifchen die Nadeln des
Kammringes A und die Abziehwalzen H einen befonderen Borftehfamm
(Nacteur) ein, der den in dem befagten mittleren Theile vorhandenen Kämmt-
ling zurüdhält. Diefer Borftechlamm darf nur an der Stelle des Abzuges
in die Wolle einftechen, wogegen er an der Einfchlagftelle fo hoc) gehoben
fein muß, daß er die Wirkung des Einfchlagapparates nicht hindert. Hierzu
hat man vornehmlich zwei verjchiedene Einrichtungen angewendet. Hübner

dig. 1121.

     

 

ESSIG

giebt dazu dem BVorftechfamme die aus Fig. 1121 erfichtliche Form eines
Ninges N mit nach unten hervorftehenden Nadeln, der gegen den Kamm
ring A fo geneigt ift, daß nur an der Abzugsftelle bei 7 die Napdeln in die
Wolle einftechen, während an der gegenüberliegenden Einfchlagsfeite bei E

genügender Zwifchenraum für den Einfchlagapparat verbleibt. Diefer Vor-
ftechfamm wird mit derjelben Gefchwindigfeit wie der Kammring A und
zwar duch) diefelbe Triebwelle B umgedreht.

Holden wendet dagegen bei jeinen Mafchinen eine größere Anzahl ein-
zelner Ningjegmente N an, welche nad) Fig. 1119 in fenkrechten Führungen
n auf= und niedergleiten fünnen, die mit dem Kammringe feft verbunden

find und daher an defjen Umdrehung theilnehmen. Die einzelnen Segmente
laufen dabei mit Neibrollen n, auf einer an dem Geftelle feiten Leitfchiene

N, von folcher Form, daß die Nadeln der Segmente fi) an der Stelle der
Azugewalzen in die Wolle einjenfen und auf dem übrigen Theile des
Kammringumfanges von diefem in dem erforderlichen Betrage nach oben
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abheben. Der Kümmling wird aus diefen Segmenten bei 9 durd) eine
auf und nieder jchrwingende Schiene ausgeftoßen, ehe der Kammtring_ zur

neuen Speifung der Einfchlagsvorrichtung Z gegenübertritt. ALS befonderer
Borzug diefer Holden’schen Mafchine wird die Einfachheit des nur mit
zwei Nadelreihen verjehenen Kammringes, die Sicherheit in der Wirkung
des Kümmapparates und der Umftand hervorgehoben, daß mit dem Ein-
fchlagapparate jedes beliebige Material in den Kammring eingejchlagen
werden fann, ohne eine jo durchgreifende Vorbereitung zu erfordern, wie fie
für die übrigen Kämmmafchinen nöthig ift.

dig. 1122,

 

N
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Bon der vorstehend gedachten Mafchine unterjcheidet fich die von Rawjon
zunächft dadurch, daß anftatt eines Kammringes eine endlofe, mit den Nadeln
befegte Kette angewendet wird, welche in wagerechter Bahn um zwei jenk-
recht ftehende Trommeln gefiihrt wird, wobet auf jeder Langfeite eine Ein-

ichlagvorrichtung, die gleichzeitig Kümmapparat ift, und eine Abzugsvorrich-
tung angebracht ift, jo daß die Mafchine eigentlich, ald eine Vereinigung von
zweien in demfelben Geftelle anzufehen ift.

Berjchiedene bemerkenswerthe Abweichungen von den befprochenen Mafchi=

nen bietet die von Little & Eaftwood !) dar. Aud) hier ift der Cart-
wright’fche Kammring A, Fig. 1122, angeordnet, welchem die Wolle an
zwei gegenüberliegenden Seiten und zwar abweichend von den bisherigen
Mafchinen, durch innerhalb des Kammringes gelegene Einjchlagvor-
richtungen zugeführt wird. Ieder der hierzu dienenden beiden Gpeife-
apparate befteht wieder aus den jchon mehrfach befprochenen Nadelftäben,

die in zwei Reihen durch vier Schraubenfpindeln die erforderliche Rechted-

bewegung erhalten, und zwar find diefelben in einem Schlitten B angebracht,

der in jchrägen Führungen auf und niedergeführt wird. Hierzu dient eine
auf dev Welle c befindliche Daumenjceibe c,, die auf die Keibrolfe c, des

Winfelgebels db, wirkt, fo daß durd) defien Schwingung der Speifeichlitten
B mittelft der Schubftange db, bewegt wird. Diefe Bewegung hat den
Zwed, den aus dem vorderften Nadelftabe hervorragenden und von der

Zange erfaßten Wollbart abzureißen und an dem hinteren Ende auszu-
fümmen, fobald der Schlitten fic, bei der Aufwärtsbewegung von der Zange
entfernt. Die Schrauben für die Nadelftäbe werden hierbei mr während
de3 Schlittenniederganges und zwar dadurch umgedreht, daß ein auf der
Zwifchenwelle d figender Zahnjector d, in die am Geftelle fejte Zahnftange
eingreift, die hierdurch veranlaßte fchwingende Bewegung diefer Duerwelle
wird nur im der einen Nichtung durch ein Schaltrad auf die Schrauben
übertragen, fo daß nad) jedem Niedergange die Wolle in dem erforderlichen
Maße vorgeführt wird; die Abwidelung der Wollbänder von den WidelnW
ift aus der Figur erfichtlic

Eigenthümlich ift bei diefer Mafchine die Geftalt und Wirkungsart der
Zange. Anftatt einer find hierbei nämlich fech® Zangen mit einander zu
einer Trommel vereinigt, die in Fig. 1123 (a. f. ©.) dargeftellt ift. Diejfe auf

dev Are Ah Lofe drehbare Trommel entHält im Umfange jechS feite Schienen
oder Baden A,, gegen welche fi) ebenfo viele bewegliche Baden hz legen,
um den Wollbart zwifchen fi) einzuffemmen. Ieder diefer beweglichen

Baden befteht aus einem um den an der Trommel feften Bolzen hy dreh-
baren Winfelhebel A,, defien freier Arm fich) mit der Reibrolle h; auf dem

1) Zeitjchr. deutjch. Ing. 1874.
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Daumen M führt. Danad) ift die Zange gefchloffen, jo lange die Laufrolle auf
dem Bogen mm, der Daumenfcheibe M läuft. Dieje legtere ift feit auf der

Welle h, die von einer Kurbel % mittelft der Schubftange k, (f. a. Fig. 1122)
hin und her gefhwungen wird. Hierdurch wird die auf der Are lofe Zangen-
trommel ZI mitteljt der Schaltflinge A, fehrittweife immer um ein GSechstel
einer ganzen Umdrehung herumgedreht, während fie bei der Rücdwärts-
Schwingung der Daumenwelle ftehen bleibt. Bei diefer Nücdbewegung der
Welle hund des DaumensM vechtsum wird die obenftehende Zange gefchloffen,
jo daß fie den aus den daneben befindlichen Navdelftäben heraustretenden Woll-

bart erfaßt, und bei der demnächft folgenden Drehung der Trommel um ein
Sechstel mit fich fortführt. Hierbei bleibt diefe Zange gefchloffen, und fie öffnet

Fig. 1123.

 

fich, erft in Folge der Horm der Daumenjcheibe M, nachdem die Trommel fid)
zum zweiten Male um ein SechStel gedreht hat. In diefer Stellung fteht
die Zange den Zähnen des Kammringes gegenüber und der Wollbart kann
durch eine Einfchlagbürfte in diefe Zähne eingefchlagen werden. Um dies

zu ermöglichen, ift die Zangentrommel tonnenförmig geftaltet, jo daß ihre
Oberfläche fich gegen den Kammring im Inneren anjchmiegt. In Volge
davon wird hier der Wollbart von der Zange unmittelbar und ohne Ber-

wendung des bei der Lifter’ schen Majchine angewandten Hebertragsfammes
an den Kammring abgegeben. Dabei ift die Anordnung jo getroffen, daß
der aus den Nadelftäben hervorragende Theil des Wollbartes, der nod) mit
Kämmling behaftet ift, ganz innerhalb der Nadeln des Kammringes geräth,

fo daß bei dem darauf folgenden Ausziehen der Wolle aus dem Kammringe
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von diefem aller Kämmling zurüdgehalten und die Wolle tadellos rein
gefämmt wird. Das Abziehen der langen Haare aus dem Kammringe,
jowie das Ausftopen des Kämmlings erfolgt in der üblichen, vorjtehend jchon
mehrfach, angeführten Art.
Es mag bemerkt werden, daß Zangentrommeln bereits friiher mehrfach,

insbejondere von dem Amerikaner Whipple, bei Mafcinen zum Kämmen
von Baumwolle angewendet worden find.

Noble’sche Kimmmaschine. Die Eigenthümlichkeit diefer Mafchine
bejteht in dem Auskämmen der Wolle durch die Zähne von zwei fich be
rührenden Freisförmigen Kammringen, die an der Berührungsftelle fid) nad)
derjelben Nichtung mit gleicher Gejchwindigfeit bewegen. Hierzu wird ein
größerer Kammring angeordnet, der von einem Eleineren oder auch von zwei
Eleineven Kammringen innerlich berührt wird, wobei die Ringe in derjelben

wagerechten Ebene Liegen, zu welcher die Nadeln fenfrecht ftehen. Denkt
man fi) die Wolle an der Berührungsftelle der beiden Kammringe von
oben in die parallelen Nadeln eingejchlagen, jo muß, wenn die leteren bei
der Bewegung fid) von einander entfernen, von jedem der beiden Kränze
ein Theil der Wollhaare feftgehalten werden, welche in Form eines Bartes

bet dem größeren Kammringe nad) innen und bei dem Eleineren nad) außen
hervorragen. Man erhält daher durch Abziehen der Wollhaare aus beiden
Ringen Bänder, die man nad) Belieben vereinigen oder getrennt abführen
fan. Die Idee, das Kämmen der Wolle zwoifchen zwei gleich großen, fc
von außen berührenden Kammringen vorzunehmen, lag jcdhon der von

Collier (1827) angegebenen Mafchine zu Grunde, praftifche Brauchbar-
feit haben die hievauf beruhenden Mafchinen aber erft durch) Noble (1853)
erlangt, insbefondere durch den eigenthiimlichen Speifeapparat von Taver-
nier, Donifthorpe und Croft.

In Fig. 1124 (a. f. ©.) it diefe Mafchine in den wefentlichften Theilen

dargeftellt. Der wagerechte Kammring A ift drehbar auf dem mit Dampf
geheizten Geftelle B gelagert. Desgleichen find im Inneren diefes Ringes
zei Eleinere Ninge C angeordnet, wodurd) die Wirkung von zwei Kämme-
majchinen hervorgebracht wird, indem die Wolle an beiden Berührungs-

ftellen in der vorgedachten Art ausgefämmt wird. Zur gleichmäßigen Um-
drehung diefer Kammringe find diefelben mit Berzahmungen verjehen, der
größere innen und die Hleineren außen, in welche Heine Zahngetriebe eingreifen,

die von der Antriebswelle D durch) Bermittelung der beiden ftehenden Aren E
umgedreht werden. Bon diefen ftehenden Wellen werden auch durch die ge

eigneten Zahnrädervorgelege die Abzugswalzen Fund ein zur Aufnahme der
vereinigten Bänder dienender Widelapparat umgedreht, während die Antriebs-
welle D durd) Schnüre und dur) Kurbeln die Einfchlagbürften 7 bewegt.

$. 359.
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Fig. 1124, Lu. I.
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Die zur Speifung dienenden Wollbänder werden von 18 Widelwalzenpaaren
W abgezogen, die in Hängearmen a, der umlaufenden Platte a angebradıt
find und an deren Umdrehung fic betheiligen. Bon jedem diefer Widel
laufen vier Bänder durch ebenfo viele, alfo im Ganzen durc) 72 Einfchlag-
büchjen N, die ebenfalls mit der umlaufenden Platte a verbunden find und
deren Einrichtung aus Fig. 1125 erfichtlic) ift. Danad) befteht eine jolche
Emjhlagbüchfe aus einem um den Zapfen n jchwingenden vierfeitigen
Canale N, durd) den das zugehörige Band Hindurchgeführt wird, um mit
dem über die innere Sanalmündung hervorragenden Ende in die Kanımzähne
eingefchlagen zu werden. Dies gejchieht an den Berührungsitellen des
äußeren Kammringes mit den beiden inneren, alfo für jedes Band zweimal

während eines Umganges. Um das Band hierfür um die erforderliche Größe
herauszuziehen und den Wollbart in die geeignete Lage zu bringen, ruht
jede Einfchlagbüchje auf dem Kopfe eines in der Platte a jenkrecht verfchieb-
lichen Bolzens n,, defien unteres Ende auf einer am Umfange des Geftelles

Fig. 1125.
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angebrachten feften Leitfchiene n, läuft. Diefe Yeitjchiene veranlaßt durch die
Form ihrer Oberkante den befagten Bolzen zu einer folcdhen Verjchtebung,
daß die Einfchlagbüchfen abwechjelnd in die erhobene Stellung der Fig. I
gelangen, um fie darauf wieder zu fenfen, wie Fig. II zeigt. Wenn in der
tieferen Lage der Fig. II der hervorftehende Wollbart durd) eine Drud-
Ichiene nz feft auf den äußeren Kammring A gepreßt gehalten wird, fo
muß durch die darauf folgende Erhebung der BüchfeN fid) ein entjprechend
langes Stüd des Wollbandes durd) die Büchfe Hindurchziehen, deffen Länge
durch Berftellen der Leitjchtene nz nad) der Höhe geregelt werden fann.
Diefes Borziehen findet vor der Berührungsftelle der beiden Kammringe
ftatt, worauf die vorgezogenen Enden durch) fehräge Hebebleche, wie fie zum
Ausziehen des Känmlings gebräuchlich) find, aus den Kammzähnen gehoben und
weiter über ein polirtes Blech n, geführt werden, das bis zum Berührungs-
punfte der beiden Kammringe fic) erftredt. Wenn jegt die Einjchlagbüchje
in Folge der endigenden Leitfchiene herunterfinkt, fo werden die vorftehenden
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Wolldaare in die Zähne beider Kämme niedergelegt, wobei die durch die
Kurbel h bewegte Bürfte H das Einfchlagen vervollftändigt. Bei der
weiteren Bewegung des Bandes fünmen die Nadeln der beiden Kammringe
in Folge ihrer Iangjamen Entfernung von einander die Wollhanre aus,
fo daß die langen Haare von dem großen Ninge durch die Abzugswalzen F
und F, und von den Heinen duch A, und F, in der befannten Weife ab-

geführt werden fünnen. Alle vier Bänder gelangen vereinigt durch die
Abführwalzen F und durd) diefe hindurch nad) einem Widfelapparate, defjen
Einrichtung im Wejentlichen mit der bei Kammgarnfrempeln üblichen, in
Fig. 1080 erlänterten, übereinftimmt, indem ebenfo wie bei diefem die hin-
und hergehende Bewegung der Widfelwalzen zur Bildung einer cylindrifchen,
aus jchraubenförmigen Windungen fich zufammenfegenden Spule veranlaft.
Der Kämmling wird nur aus den Kleinen Kammringen durd) Walzen in
der üblichen Art abgeführt, da die in den Zähnen des großen Kammringes
zurüdgehaltenen kurzen Wollhaare bei dem nächiten Kämmen in den Heinen
Kammring übergehen.

Auc) bei diefer Mafchine ift e8 ohne Anwendung eines Vorftechfammes
nicht möglich, die Wolle vollftändig rein zu fümmen, weil die in dem
Zwifchenraume zwifchen den- Nadeln der beiden Kammringe vorhandenen
furzen Haare von feinem der beiden Ringe zurücgehalten werden und daher
in den Zug gelangen. Die Figur 1124 zeigt zu diefem Zwede die beiden
fchräg geftellten Vorftechlammringe Z, deren Nadeln an den Abzugsftellen
in die Wolle einftechen, während fie an den gegenüberliegenden Stellen,
wo der große und die Heinen Kammringe fich berühren, jo weit zurüctreten,
wie es dafelbft bedufs des vorgedachten Einfchlagens erforderlich ift.
In einer eigenthimlic einfachen und finnreichen Weife ift der gedachte

Uebelftand durch die Anordnung befeitigt worden, welche Bradley dem
großen Kammringe gegeben hat. Anftatt den mittleren Theil des Woll-
bartes, welcher zwifchen den Nadeln der beiden Kammringe befindlich ift,
durd, Einfchaltung eines Borftechfammes bei dem Abziehen nachträglich von
dem Kämmling zu reinigen, wird dur) die Bradley’sche Einrichtung diefer
mittlere Theil zuerft rein gefänmt und die Wolle dan fo in die Kammringe
eingejchlagen, daß diejer mittlere reingefämmte Theil gerade auf den Zwifchen-
raum zwifchen beiden Kammringen fällt. Dies zu erreichen, wird der große

Kammring aus zwei concentrifchen Theilen Hergeftellt, von denen der innere
aus einem Stüde befteht, während der äußere aus fo vielen einzelnen Geg-
menten zufammengejegt ift, wie Speifewidel vorhanden find, aljo bei der
beiprochenen Majchine nac Fig. 1124 aus 18 Segmenten. Diejelben er-
halten außer der mit dem inneren Theile des großen Kammringes gemein-
famen gleichmäßigen Umdrehung eine abjegende radiale Hin- und Herfchiebung,
die felbftändig in Folge der Umdrehung durd) fefte Leitjchienen veranlaßt
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wird. Nach Fig. 1126, welche diefe Eimichtung darftellt, ift an jedem
Segmentftüde A, ein nad) unten hervorftehender Zapfen Z angebracht,
welcher von den am Geftelle feften Leitjchienen S jo geführt wird, daß er
bei 5; auswärts und bei s; wieder einwärts gefchoben wird, fo daß hierdurch
die beabfichtigte füämmende Wirkung erzielt wird, indem die Nadeln des be
weglichen Segmentes A, bei ihrer auswärts gerichteten Bewegung die furzen
Wollhaare mitnehmen. Unmittelbar vor dem Nicgange der Segemente in
dem Punkte 5, wird die Wolle in der fchon befprochenen Weife durch Hebe-
bleche aus den Nadeln beider Krünze emporgehoben, um dann in die beiden
fich berührenden Kammringe, wie ebenfalls fchon angegeben, eingejchlagen
zu werden, während die Segmente dur) die Zwangsjchiene bei s, wieder

Fig. 1126. s,
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einwärts geführt werden. Derjelbe Vorgang wiederholt fi) an der gegen-
überliegenden Stelle in gleicher Art, wenn der große Kammring mit zwei
Eleineren zufammenarbeitet. Da bei dem Einfchlagen des Wollbartes Sorge
getragen ift, daß die durch die Segmente rein gefämmte mittlere Stelle des
Wolldartes genan über den Zwifchenraum zwifchen den fich berührenden
Kammringen zu Liegen fommt, jo erzielt man durc, das nachherige Aus-
ziehen der Wolle vollfommen rein gefämmte Bänder, ohne daß die Anwen

dung befonderer Borftechfimme erforderlich ift. ES wird der angeführten
Einrichtung nachgerühmt, daß die Wirkung der verjchieblichen Segmente für
die Wolle und die Bürften befonders fchonend ift, jo daß eine größere Aus-
beute an Zug und ein geringerer Bürftenverbrauc damit verbunden ift.
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Um den [egteren zu vermeiden, hat mar aud) anftatt der Bürften rotirende

Dlechfcheiben zwifchen den Nadelreihen zum Eindrüden der Haare angewen-
det. Die Einrichtung der von Yohren verbefjerten, mit nur einem inneren

Kammringe und mit Bradley’fchen Segmenten arbeitenden Kämmmafchine
fann in dem fchon mehrfach, angezeigten Werke von Lohren nachgefehen
werden.

Hübner-Köchlin’sche Baumwollkämmmaschine. Die

Eigenthümlichkeit diefer für kurzes Material, insbefondere für Baumwolle, bes
ftimmten Kämmmafcine befteht in der Anwendung der in Fig. 1127 dar-
geftellten Hübner’jchen -Kreiszange, welche die an einem Punkte des

Umfanges ihr zugeführte Baumwolle bei der Umdrehung des oberen Zangen-
badens im Kreife herumführt, wobei der nach außen herabhängende Bart
zunächft einem Kämmapparate dargeboten wird, um nad) dem Ausfämmen

durch denfelben von einem Abzugswalzenpaar durch einen vingfürmigen
Borftechfamm hindurchgezogen zu werden, durich den die Furzen Yafern des
Bartes auch aus dem mittleren und hinteren Theile defielben zurüdgehalten
werden. In Fig. 1127 ift diefe Mafchine dargeftellt. Die befagte Kreis-
zange befteht hiernad) aus dem feften, mit polirter Kante verjehenen Zangen-
fefiel A, gegen welchen die auf der ftehenden Are C befindliche, am Rande
belederte Scheibe B gepreßt wird. Durch den Zwifchenraum zwifchen A
und B gelangen die Bänder von 56 Baumwollwideln D (zweimal 28)
hindurch nach außen, die in einem an der Umdrehung der Are C theilnehmen-

den Spulengeftelle gelagert find. Dieje Bänder treten durch) zweimal 28
Löcher der oberen: Zangenjcheibe B hindurd), von welcher Einrichtung diefe
Scheibe wohl den Namen Turbine erhalten Hat, und fünnen auf dem

Umfange von db, nad) bz frei Hindurchgezogen werden, weil auf diefer Strede
die Kante des unteren Zangenbadens ausgefchnitten if. Auf dem Wege

von b, biß db, dagegen werden die Bänder zwijchen beiden Baden feit-
geklemmt, fo daß fie durd) die nad) der Kreisform der Zange entjprechend
geftaltete Nadelwalze F ausgefümmt werden fünnen. Hiernad) gelangen
die Fafern an der mit Plirjch überzogenen rotirenden Streichjcheibe G vorbei
nad) den Abzugscylindern H, von denen der obere von einem endlofen
Lederbande umfangen ift. Zwifchen diefen Abzugswalzen und der Kreiszange
AB ftechen die nad) unten gefehrten Nadeln des cylindrifchen Borftec-

fammes K in die Baumwolle, welcher Kamm auf der fugelförmigen Nabe cı
der ftehenden Welle C derartig in jhräger Stellung befindlich ift, daß die
Nadeln auf der entgegengefegten Seite, wo der Kämmapparat wirkt, dem
lesteren nicht hinderlich find. Um den BVorftechlanm in diefer fehrägen

Lage zu erhalten, dienen drei an feften Stangen % ftellbare Laufrollen kı,
die gegen die obere Fläche des Vorftechlammringes drüden, während der



Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 3 104

 

 
 

 
 
 
 

KIIIIIRIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIISIISS

  
   

 

ALL.N N N ] G7S
S

RZ

 

I )\

   
 

7
 

          
  

a
u

LL
G
r
a
z
)

T
=

J

  
  

          

Fig. 1197 1.

8. 260.] Hübner-Köhlin’she Baummollfimmmajcgine. 1649



1650 Sehstes Capitel. [$- 260.

Iegtere feine Umdrehung durch einen auf der Are CO befeftigten Zahnmuff c,
erhält, der in entjprechende Zähne am Borftechfammringe eingreift.

Eigenthümlich und von befonderem Interefje ift an diefer Majchine
einerjeit8 der Speifeapparat, welcher die unausgefegte Zuführung der

Bänder vermittelt, und die Abzugsporridtung für den Zug. Zur
gehörigen Speifung dient die am Umfange mit Tuch) oder Leder beffeidete
Keibungsfcheibe J, welche auf einem Theile ihres Umfanges nad) Fig. III
von einem polivten Drahte © umispannt ift, an defjen Ende das Spann
gewicht ö hängt. Wenn bei der Bewegung des Zangenumfanges in der
Richtung des Pfeiles die in dem Ausschnitte zwifchen den beiden Zangen-
baden befindlichen Bänder zwifchen die Scheibe / und den Draht © gelangen,
jo werden fie wie in einer Zange feftgeflemmt, und von der Frictionsjcheibe
von dem Punkte ö, bi8 zu demjenigen 2, mitgenommen, wobei fie auf dem

polirten Drahte gleiten. Wenn daher der Endpunkt ö, des umfpannten
Bogens um eine beftimmte Größe 7 weiter von dem Zangenmittel entfernt
ift, al8 der Anfongspunft ö,, jo wird jedes Band um diefe Länge I vor-
gezogen, welche übrigens durch Berftellung der Spannvollen i, nad) Er-
fordern geregelt werden fann. Da nun die ziemlich lofen Bänder bei

diefem Borziehen wegen der erheblichen Reibungswiderftände auf dem langen
Wege zwifchen den Spulen und der Zange leicht in fich verzogen werden
könnten, jo hat man zur Vermeidung diejes Mebelftandes oberhalb der Zange
auf der Are C einen befonderen Einziehapparat von folgender Ein-
richtung angeordnet. Auf dem auf der fenfrechten Are C feften ugel-
fürmigen Kopfe c; ruht die aus einer Scheibe N, und einem Ninge N,

bejtehende Vorrichtung, welche in ähnlicher Art wie der BVorftehlamm K
vermittelft dreier Laufrollen n, in etwas geneigter Lage erhalten und durd)
den Zahnmuff c, umgedreht wird. Die Scheibe N, ift am Umfange mit
einem die 56 Einführungslöcher der Bänder tangivenden Leberringe um-
zogen und ein durch) die Feder n, gejpannter polixter Draht ift nad) Fig. IV
in einem halben Umfange fo um die Scheibe gelegt, daß die Bänder zwifchen
diefem Drahte und dem Lederringe hindurchtreten. Wenn daher vermöge
der fehrägen Stellung der Scheibe der Austrittspunkt bei n, um die
Größe 7 tiefer gelegen ift, als der Eintrittspunft n,, jo wird jedes Band
während des Weges von N, nad) nz umdiefe Größe I von der zugehörigen
Spule abgezogen, jo daß die fpeifende Frictionsfcheibe / nur nod) diejes
dargebotene Loje herabhängende Band um die Länge 7 aus dem Zangenaus-
fchnitte hervorziehen muß.

Der von dem Kämmapparate F ausgefimmte und durd) die Streich
fcheibe G gerichtete Bauniwollbart gelangt darauf zwilchen die Abzugswalzen,
welche ihm durch die Nadeln des Vorftechfammes Hindurchziehen und in
Vorm eines endlofen Bandes an die beiden Vedertücher h, und Ag über-
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geben, zwifchen denen das Band weiter befördert wird. Diefes Band nun
wirde wegen. der geringen Länge der Baumwollfajern nicht den für die
weitere Bearbeitung erforderlichen Zufammenhang haben, wenn man ihm
denfelben nicht durch eine geringe Drehung ertheilen würde, vermöge deren
die einzelnen Fafern fich in fchraubenfürmigen Windungen anordnen. Die
Wirfung einer folhen Drehung, die immer nur gering fein muß, um die

folgende Stredung nicht zu erfchweren, wird in den jpäteren Betrachtungen
über da8 Vorjpinnen näher bejprochen werden, hier möge die Bechrei-
bung der indem vorliegenden Falle angewandten Einrichtung genügen. Es ift
zu dem Zwece iiber dem unteren Ledertuche 7, fchräg zu defien Bewegungs-
vihtung die an einem Ende in eitiem Gelenke drehbare hölzerne Spule o
von comoidifcher Geftalt angebracht, auf welche fic) das herantretende Band
in fchraubenförmigen Windungen aufwidelt, weil die Spule 0 von dem

Ledertuche durch Reibung mitgenommen wird. Wegen der jchrägen Stellung
der Spule können die einzelnen Windungen durch) einen in der Arenrichtung

der Spule ausgeübten Zug von der erfteren abgezogen werden, und zwar
wird diefer Zug von den beiden Abziehwalzen M ausgeübt, die das Band
dich den fehnell umlaufenden Trichter Z Hindurchziehen, um e8 in einen
darunter ftehenden Topf fallen zu lafjen. Der Winkel &, unter welchem
die Spulenare gegen die Bewegungsrichtung des Ledertuches Az geneigt ift,
ftinmt hiernach. mit dem Neigungswinfel der fich bildenden Schrauben-
windungen gegen die Are der Spule o überein, und wenn deren Halbmefjer
an der Auflaufftelle durch 7 bezeichnet wird, jo ift die Yänge einer folchen

2ır

sin &

gezogenen Bande müfjen demgemäß die Bajern in Schraubenlinien an-
geordnet fein, deren Steigung durch s beftimmt ift. Wenn die hierdurch
erzeugte Windung der Fafern für die folgende Stredung der Bänder zu

groß ift, fo läßt fich diefelbe dadurch auf den gewünfchten Betrag herab-
ziehen, daß man das Band von den Abzugswalzen in einen Drehtopf fallen
(äßt, welcher die erforderliche Anzahl von Umdrehungen in entgegengefegtem
Sinne machen muß. Die Einrichtung eines folchen Drehtopfes wurde in
$. 246 angegeben. Durch die Bürfte F, wird der in den Zähnen der
Kammmwaße F befindlihe Kämmling an die Krempelwalze übertragen,
von welcher er durch einen Hader abgelöft wird und ebenfalls in Bandform
duch einen Trichter hindurch einem Topfe zugeführt werden fann. Aus
diefem, nur die kürzeren Fafern enthaltenden Kämmlingsbande werden

niedrigere, d. h. gröbere Garnnummern gefponnen, ald aus dem Zuge.

Bon den mannigfachen Veränderungen, die man mit der vorbejprochenen
Mafchine vorgenommen hat, um darauf auc) längere Fafern, wie Chinagras,

Werg, Iute und Abfallfeide zu fümmen, möge nur no) die von Lifter

104 *

 Schraubenwindung durd) s— - gegeben. In dem von der Spule ab»
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und Warburton ausgeführte Mafchine zum Kümmen von Seiden-
abfällen angeführt werden. Hierbei genügt e8 nicht, die Fafern, wie vor-
ftehend angeführt, einfach durd) die Nadeln des Borftechfammes hindurchzu-
ziehen, fondern man muß KRammringe mit vielen Nadelreihen verwenden;
die Hübner’sche Kreiszange dient hierbei außer zum Ausziehen der Fafern
aus dem einen Kammringe auc) zur unmittelbaren Uebertragung in den
anderen. In Fig. 11281) ift diefe Mafchine dargeftellt. Die Speifewidel W
find in dem votirenden Spulengeftelle Q gelagert, von ihnen treten die ab-

gezogenen Bänder in Abtheilungen der fenfrechten Trommel V nach) dent
Kammringe A, aus defjen Nadeln fie in der vorftehend befprochenen Art
duch Frietionsfcheiben JT an zwei diametral gegenüberliegenden Stellen
ausgezogen werden. Koncentrifch zu. dem Speifefammringe A ift der
größere Kammring B auf dem Geftelle C gelagert, derjelbe wird durch
einen inneren Zahnfranz mit derjelben Umfangsgefhwindigfeit in der ent»
gegengejegten Richtung umgedreht, wie der innere, auf der ftehenden Are a
fefte Speifefammring. Zwei Hübner’fche Kreiszangen D ziehen die
Bajern aus den Nadeln des Speiferinges A in der mehr bejprochenen Weife
heraus, wobei die fchnell auf» und niederfchlagenden Bürften E die Yajern

in die Nadeln einjchlagen, um das VBorfümmen der erfteren zu erzielen.
Der hierbei in die Kreiszange übergegangene Yaferbart wird an dent über-
hängenden Ende darauf noch volljtändig durd) den Kämmapparat F rein
gefänmt, welcher im Wefentlichen aus einem mit Kragen bejegten endlojen
Bande beiteht. Die gefämmten Fafern treten num bei der weiteren Um-
drehung der Kreiszange über ein polirtes Dedbled) und werden von einer
Bürfte G in den äußeren Kammring eingefchlagen, welcher die Fajern dann
bei der Weiterdrehung aus der Kreiszange herausführt, da die polirte Kante
de8 unteren Zangenbadens dafelbft mit dem mehr bejagten Ausjchnitte ver
fehen if. Die weitere Wirkung insbefondere des Streichleders Z der Ab-
zugswalzen K für den Zug, des votirenden Trichters T und der Abzugs-
walen P für den Kämmling bietet etwas Befonderes nicht dar.
Bon den vielen fonit noch) ausgeführten Kimmmajchinen mögen nur nod)

die amerifanifchen kurz angeführt werden, indem bezüglich der näheren
Beichreibung auf das mehrfach, angeführte Werk von A. Lohren verwiejen
werden fann. Bei der für lange Wollen beftimmten, früher im Gebraud)
befindlichen Mafchine von Whipple wurde der von Speifefänmen dar-
gebotene Wollbart durd) eine rotirende, auf- und niedergehende Kammwalze
ausgefämmt, um darauf von einer wagerecht verfchieblichen Zange durch den
Borftechlamm hindurcd, abgezogen zu werden. Dagegen verwenden Mir:
field und Scott in ihrer Mafchine eine votirende Zange unterhalb des

2) Engl. Pat. vom Yahre 1859.
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. jenfrecht angeordneten Speifeapparates,” aus welchem die Zange den Woll-
bart auszieht, um ihn vermittelft eines Uebertragsfammes an einen zweiten
Kamm abzugeben, welcher die vorderen, zwifchen den Zangenbaden ein-
gejpannten Enden rein zu fümmen hat. Whipple und Dimod endlich)
wenden bei ihrer Baumwollfämmmafchine zwei rotirende Zangentrommeln
mit je vier im Umfange angebrachten Zangen nad) Art der in Fig. 1123
dargeftellten an. Diefe Zangentrommeln find mwagerecht neben einander
aufgeftellt und unterhalb jeder derjelben ift eine zum Ausfünmen des aus

den Zangen hervorftehenden Faferbartes dienende Nadelwalze angebradit;
eine Zangentrommel übernimmt den Faferbart von dem Speifeapparate

und überträgt ihn nach dem Ausfimmen durd) die zugehörige Nadelwalze
an die zweite Zangentrommel, die da3 andere Ende an ihrer Nadelwalze
vorbeiführt, um die Fajern darauf an eine Nadelwalze abzugeben.

Nocd) ift Hier de8 Dpelt-Wief’ichen Kämmereifyftens zu gedenken,

das im früherer Zeit, bi8 etwa zu Anfang der fechziger Jahre, viele An-
wendung fand. Hierbei wurde das Kämmen durc; zwei befondere Majchi-
nen ausgeführt, von denen die erjte den Zwed hatte, einzelne am Umfange
einer Trommel angebrachte Kämme mit Wollbärten zu füllen, ähnlid) wie
bei den Paferbartmafchinen Fig. 1088. Diefe Kämme wurden dann ein-
zen abgenommen und dem eigentlichen Kämmapparate zum Auskänmen
der hinteren Enden durch Ausziehen der Haare übergeben. Wenn man
fpäter auch zur Vermeidung der hiermit -verbimdenen erheblichen Handarbeit
die Uebertragung der Wollbärte in einen endlojen Kettenfamm vornahm, fo

haben fich diefe Mafchinen doch gegenüber den vollfonmeneren, vorftehend

bejprochenen Majchinen nicht erhalten Fünnen.

Streckmaschinen. Die von den Kragen oder den Kämmmaschinen
gelieferten Bänder müfjen zur Erzeugung der Garnfäden nicht num weiter

ig. 1129, verfeinert, fondern e8 müfjen auc) noch die
in ihnen enthaltenen Safern oder Haare genau

parallel gelegt werden, was durch das vor-
herige Kragen, Hecheln oder Kämmen nur
vorbereitet worden if. Diefen Zwed ' des
Berfeinerns und der parallelen Tagerung er
reiht man durd) die Stredwerte oder

fchledhtweg Streden. Ein Stredwerk befteht
immer aus zwei oder mehreren Walzenpaaren
(Sylindern), die in einem pafjenden Geftelle
wagerecht neben einander gelagert find, und
durd) welde das zu bearbeitende Band in
Folge der Walzendrehung  Hindurchgezogen 
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wird. In Fig. 1129 ift die einfachfte Anordnung eines Stredtwerfes mit zwei
Walzen oder Eylinderpaaren A und B angegeben. Bon diefen Cylindern
werden die unteren A und B von der Betriebsmafchine ftetig umgedreht,
während die oberen Cylinder A, und B, durch) die Reibung mitgenommen
werden, da fie mit geniigender Kraft durd) Gewichte oder Federn gegen die
unteren Cylinder gepreßt werden. Um das zwifchen diefe Cylinder ein-
laufende Material ficher anzuziehen, werden die aus Eifen oder Stahl
gefertigten Untercylinder auf ihrem Umfange ringsumgleichmäßig mit axial
laufenden Kerben oder Niffelm verfehen, während die Dbercylinder zur
Schonung des Faferftoffes über dem eifernen Kerne mit einer doppelten
Befleidung aus Tuch und darüber Leder bezogen find. In Folge diefer
Einrichtung muß ein bei C zwifchen die Hintercylinder AA, einlaufendes
Band mit der Umfangsgefchwindigfeit v diefer Cylinder angezogen und an
die daneben Liegenden Vordercylinder BB, abgeliefert werden. Dieje
Vordercplinder werden num immer mit größerer Umfangsgefchreindigfeit /
gedreht, als die hinteren, woraus folgt, daß eine in beftimmter Zeit bei C

einlaufende Bandlänge 2 von den Vordereylindern bei D in einer. Länge

L=]1 L wieder ausgegeben wird, fo daß bei dem Durchgange des Bandes

durch diefe Machine eine Stredung oder Verlängerung (Verzug) in dem

Verhältniffe s — = — x ftattfindet.

Diefe Stredung muß in dent zwijchen den beiden Eylinderpaaren gelegenen
Stüde des Bandes ftattfinden, und e8 ift dazu ein genüigender Drud zwifchen
den Ober» und Unterwaßen erforderlich, um ein Gfeiten der Fafern zwifchen

denfelben unmöglich zu machen. Daraus folgt aber weiter, daß die Ent-
fernung zwifchen den beiden Berührungspunften, d. h. die Entfernung AB
zroifchen den Mitten der Border- und Hintercylinder nicht fleiner
fein darf, als die Länge der in dem Bande enthaltenen Yafern,

weil eine Fafer von größerer Länge al8 diefe Entfernung zu gleicher
Zeit von beiden Walzenpaaren erfaßt und wegen der verjchiedenen Ge-
Ihrwindigfeit in den beiden Angriffspunften zerrifien werden müßte.
Daher hat man die Entfernung der Vordereylinder von den hinteren

mindeftens gleich der Länge der längften in dem zu verarbeitenden
Stoffe vorkommenden Fafern oder Haare zu machen. Andererfeits darf
aber die Entfernung der beiden Walzenpaare von einander auch nicht
weientlich größer als die Waferlänge gewählt werden, weil die zwijchen
den beiden Cylinderpaaren befindlichen Fafern von feinem der beiden
Sylinder erfaßt werden, aljo mir von den benachbarten Bafern mit in
die Bewegung Hinein gezogen werden. Bei einer übermäßigen Entfernung
AB der Eylinder wiirde das Band ungleichmäßig geftveet werden, ein
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Umftand, welcher die Erzeugung gleichmäßig diefer Garnfüden unmöglich
machen würde.

Hieraus folgt weiter, daß man auf Negelmäßigfeit und Schönheit des
Stredwerkserzeugniffes nur rechnen fan, wenn die Yafern oder Haare, die
in dem Bande vereinigt find, möglichft alle von gleicher Länge. find, eine
Bedingung, auf welche fchon oben bei Beipreijung des Dreffirens von
Seide hingewiefen wurde. Demgemäß beträgt die Entfernung zwijchen
zwei auf einander folgenden Stredeylindern bei der Verarbeitung von Baum
wolle entfprechend deren geringer Faferlänge nıır zwifchen 30 und 40 mm,
und man hat diefe Entfernung durd) DVerfchiebung der Zapfenlager in
gewifjen engen Grenzen veränderlich zu machen, wenn auf derjelben Strede
verjchiedene Sorten Baumwolle mit verfchieden langen Yafern verarbeitet

werden follen. - Diefer geringen Cylinderentfernung entjprechend, fünnen die
Durchmeffer der Stredwahen auch nur Klein gewählt werden, dieje [hwanken
bei Baummolle etwa zwijchen 28 und 32 mm. Dagegen erhebt fi) die
Entfernung der Border- von den Hintercylindern bei der Verarbeitung von
langem, nicht gefchnittenem (f. $. 92) Flac)8 wohl bi8 zu Im, während
diefe Entfernung bei Streden für Kammwolle entfprechend der Yänge des
Haares etwa zwifchen 100 und 300mm beträgt. Auf die durch jo große
Entfernung der Cylinder nöthig werdenden Eigenthümlichteiten der Stred-
werfe joll weiter unten näher eingegangen werden, während jich die zunächit
folgenden Bemerkungen nur auf die Stredwerfe für Baumwolle beziehen.

Hierbei wendet man meiftens eine größere Anzahl von Cylinderpaaren
hinter einander an, wodurd) e8 ermöglicht wird, eine bedeutendere DBer-
feinerung der Bänder ftufenmweife durch die einzelnen Verziige zwifchen je
zwei auf einander folgenden Cylindern zu erzielen. ° Denn ein Band, wel
ches nad) einander durch n Cylinderpaare geht, deren Umfangsgefchwindig-
feiten dund) ©), 9%, 9%... 9m ausgedrüdt find, wird zwifchen dem erjten

und zweiten Paare einem DVerzuge 5 = =, zwifchen dem zweiten und
2

dritten dem Berzuge 3 — = u. . w., zwifchen dem vorlegten und legten
2

dem Berzuge %—ı = Er unterworfen, jo daß man das gejammte
u

Stredungsverhältnig zu s — 81,52 - .In-ı — = findet, alfo ebenfo groß,
1

al8 wenn nur der erfte und der Iette Cylinder mit den zugehörigen Um-
fangsgefchwindigfeiten ©; und ©, vorhanden wären. Bei einer jolhen An-
ordnung einer erheblichen Verfeinerung durch eine einmalige Stredung
zwifchen nur zwei Cylinderpaaren wird aber erfahrungsmäßig bei dem furz-
fajerigen Materiale der Baumwolle niemals ein jo gleichmäßige Band
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erzielt, wie bei der Vornahme mehrerer geringeren Stredungen zwiichen
ebenfo vielen auf einander folgenden Cylinderpaaren. Darum ift e8 aud)
üblich, Stredwerfe mit vier bi jech8 Cylinderpaaren zu verjehen, und man
pflegt dabei diefelben meift in zwei Gruppen nach Fig. 1130 derart anzu=
ordnen, daß die eigentliche Stredung hauptfächlich nur zwifchen den Cylin-

dern jeder Gruppe ftattfindet, während die Baumwolle bei dem Uebergange

aus der erften Abtheilung I im die zweite II nicht wefentlich geftredt wird.

Aus diefem Grunde darf man auch die Entfernung zwifchen den beiden
Abtheilungen größer wählen, al8 für die Stredung angängig tft. Vermöge
diefer Anordnung wird die Baumwolle erfahrungsmäßig fehonender bear-
beitet, al8 bei wiederholt &ig. 1130.

auf einander folgenden
Stredungen ohne eine der-

artige Paufe oder verhält
nißmäßige Nube.

Außer der Berdiinnung
oder DBerfeinerung des
Bandes wird dur) die
Stredwerfe insbejondere

eine parallele Lage der
afern erzielt, indem die

von den vorderen, fchneller
umlaufenden Eylindern er-
faßten Safern zwijchen den ar °
dahinter befindlichen noch Langjamer bewegten Hindurchgezogen werden,
wobei fie ich möglichft in die Nichtung des ausgeübten Zuges legen, in
welcher Lage fie den Kleinften Widerftand finden. Diefe Wirkung des
Parallellegens wird um fo vollftändiger erreicht, je öfter und je mehr man
die Bänder ftredt, und damit fteht im Zufammenhange, daß man eine um

jo größere Anzahl anf einander folgender Stredungen vornimmt, je Höher
die Anforderungen find, die man an die Gleichmäßigfeit der Garne ftellen
muß. Während man daher für die Herftellung gewöhnlicher gröberer
Baumwollgarne fich mit einem zwei= bis dreimaligen Streden begnügt,
wendet man für die befferen und feineren Garne ein vier= bi8 fünf-, und
für die feinften jelbft ein jechS- bis fiebenmaliges Streden auf ebenfo vielen
Stredmafchinen an.

Durd) ein jolches öfter wiederholtes Streden, für das man ein Stresfungs-
verhäftniß zwifchen 4 bi8 16, im Mittel etwa von 6 bi8 9 annehmen fan,

wiirde natürlich das zur Verarbeitung kommende Band fehr bald jo dünn

und zart werden, daß es nicht mehr den nöthigen Zufammenhang behalten

wirde; aus diefem Grunde pflegt man immer gleichzeitig mit der DVer-
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längerung der Bänder durd) Streden eine Berdidung derjelben durch Aufz
einanderlegen mehrerer Bänder vorzunehmen, die durch ein Abzugswalzenpaar
geführt werden, deren Drud fie mit einander vereinigt. Diefe Vereinigung
mehrerer geftredter Bänder zu einem einzigen nennt man da8 Dubliren
derjelben. Streden und Dubliren kommt daher in den meiften Fällen
gleichzeitig vor. Selbftredend wird durd) die Dublirung die verfeinernde
Wirkung des Stredwerfes in dem Maße wieder aufgehoben, in welchem
man mehrere geftredte Bänder wieder mit einander vereinigt, jo daß die
verarbeiteten Bänder einer Verfeinerung gar nicht unterliegen, wenn die
Zahl der mit einander dublirten Bänder n gerade gleic) dem Stredungs-
verhäftniffe s gewählt wird. Allgemein erzielt man durd) eine Reihe von
auf einander folgenden Stredungen mit den Berzugsverhältnifien sı, 52,53 -..,

wenn dabei die Anzahl der jedesmal vereinigten Bänder durd) 71,N9,n3 ...
ausgedrüct ift, jchlieglich eine Verfeinerung der Bänder, die fid) durd)

aehrt,
N NINz...

Durch) die erhebliche, zumwiederholten Streden und Dubliven aufzu-
wendende Mühe und mechanifche Arbeit erreicht man außer der genauen
parallelen Lage der Fafern insbefondere noch eine um jo größere Gleich
mößigfeit in der Dide der Bänder, je öfter und zahlreicher die Bänder bei
dem Dubliren mit einander vereinigt werden. Durch die Vorarbeitung
des Kragens oder Kämmens werden nämlid) tcoß der größten Sorgfalt bei

dem Borlegen des Rohmateriales auf dem Zuführtuche niemals ganz gleich
mäßige Bänder von überall derjelben Die erzielt, vielmehr wechjeln darin
dicere und dünnere Stellen mit einander ab, welche die Urfache einer ent-
fprechenden Ungleichmäßigfeit auch nad) dem Streden find. Werden num
mehrere jolcher ungleichmäßigen Bänder mit einander vereinigt, jo werden
nur jelten und ausnahmsweife didere oder Diinnere Theile in allen zu ver-
einigenden Bändern auf einander zu Liegen fommen, im Allgemeinen wird
vielmehr eine Ausgleihung dur Zufammenfallen eines dideren Stüdes
in einem Bande mit dünneren der anderen erreicht werden, wodurd) es

fi erklärt, warum durch wiederholtes Dubliven die jchlieglich erzielten
Bänder diejenige Gleichmäßigfeit in der Dicke erlangen, die al8 unerläßliche
Bedingung für die Erzeugung fchöner Garne gilt.

Nach) diefen allgemeinen Bemerkungen wird die Einrichtung einer Stred-
majcine für Baumwolle aus dem Grumdriffe, Fig. 1131, erfichtlic) fein.

Diefelbe enthält hinter einander vier Stredeylinder in zwei Abtheilungen,
wovon a, b, c und d die mit Xeder bezogenen Obercylinder vorftellen, deren

Zapfen loje in die Lager der darunter befindlichen geriffelten Untercylinder
eingelegt und durch unterhalb angehängte Gewichte niedergezogen werden.
Die Untercylinder werden durch geeignete Zahnräder von der durch einen
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Niemen angetriebenen Scheibe e aus fo bewegt, daß die Umdrehungs-
geichroindigfeiten von dem Hinterften Cylinder a nad dem vorderften d
ftufenweife größer werden, und zwar ift die Gejchwindigfeit des dritten
Eylinders c nur wenig (einige Procent) größer ald die des zweiten b, um
da8 übergehende Band immer mäßig angefpannt zu erhalten, da eine eigent-

che Stredung in dem größeren Zwifchenraume zwijchen db und c nicht
beabfichtigt ift. Der Verzug zwifchen a und b und ebenfo der zwifchen c
und d beträgt etwa 2 bis 2,5, und zwar erreicht man die dazu erforder
lichen verjchiedenen Gejchwindig- Fig. 1131.
feiten der zugehörigen Inter

ylinder durch) zwei auf die legteren
geftedte Zahnräder a,, bi und

Cı, dı, deren Zähnezahlen in dem

betreffenden Verhältnifie zu ein-
ander ftehen, und welche von
den darunter gelegenen breiteren
Zwifchenrädern f, und g, gemein-

Ihaftlich angetrieben werden, fo
daß ihre Umdrehungsrichtung
übereinftimmt. Diefe Zwifchen-

väder f, und g, figen auf den
Enden der Triebwellen f und g.
E8 ift erfichtlich, daß man durd)
Auswahl anderer Zähnezahlen für
die Räder aı, bı, cı und d, die

Größe des Berzuges zwifchen a
und b oder zwifchen c und d in

der Handhat.

Die zu firedenden Bänder
fteigen aus den vorgefegten Töpfen

£ empor, in welche fie von den Kragen oder nad) Befinden von der vorher

gehenden Strede eingeliefert worden find, und zwar gelangen bei der abgebildeten
Mafchine je zwei Bänder gemeinfam unter den an diefer Stelle belederten
Dbereylindern hinweg, wobei zu bemerken ift, daß die zugehörigen Unter
cplinder aud) nur an diefen Stellen mit Niffeln verfehen find. Die aus

den vorderften Cylindern austretenden geftreeten Bänder werden dann von
zwei Abzugswalzen A durch einen feitftehenden Trichter © hindurchgezogen
und nach ihrer Vereinigung durch den Drud der Abzugswalzen in den
darunter ftehenden Topf % abgeliefert. Die in folher Weife gefüllten

Töpfe % werden im weiteren Verlaufe der Bearbeitung in der fir das
Dublirungsverhältniß erforderlichen Anzahl der nächftfolgenden Strede vor-
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gejegt, in welcher der Vorgang fich in derfelben Art wiederholt. Eine folche
Majchine nennt man einen Stredfopf, oder fchlechtweg einen Kopf, und
zwar ift derfelbe in dem vorliegenden Falle mit zwei Gängen verjehen.
Die Streden baut man vielfach mit mehreren folchen Köpfen neben einander
in demfelben Geftelle, und giebt den einzelnen Köpfen auch nad) Befinden
eine größere Anzahl von Gängen.
In welcher Art die Obercylinder auf die unteren durd) Gewichte an-

gepreßt werden, ift aus Fig. 1130 zu erfehen, worin h, ö, k breite Bes
laftungsgewichte find, die zu beiden Seiten mittelft der Zugftangen e, f

und g auf die Endzapfen der Obercylinder wirfen, entweder jo, daß je zwei

Cylinder mittelft eines übergelegten Satteld den Drud von einem gemein-
famen Gewichte, wie h oder k, empfangen, oder daß das Gewicht, wie ö, nur
einen Cylinder mittelft eines übergehängten Bügels niederzieht. Zuweilen
wendet man aud) fir alle Eylinder eines Stredfopfes ein gemeinfames Ge-
wicht an, welches durch geeignete Hebelverbindungen von jolchen Abmefjungen
auf die Eylinder wirkt, daß jeder derjelben einen beftimmten Drud empfängt.
Diefer Druf muß genügend groß fein, um die Fafern gehörig feit zu halten,
weil ein zu geringer Drud in Folge des Öleitens leicht ungleichmäßige

Dänder veranlapt, dagegen wirkt ein zu großer Drud nachtheilig auf die
Belederung und erfchwert den Gang durd) vermehrte Zapfenreibungen.
Auc, begünftigt ein übermäßig großer Drud das jogenannte Wideln,.d. h.
die Ummidelung der Cylinder mit Baumwolle, wodurd) die wirkfamen
Halbmeffer und damit das Stredungsverhältniß geändert werden. Man
fann annehmen, daß der auf einen Cylinder auszuübende Drud etwa

zwifchen 8 und 40 kg fchwankt, je nach der Beichaffenheit der Baumwolle,

indem langfaferiges Material eine größere Prefjung erfordert als fürzeres,
und der Drud im Allgemeinen um fo fleiner fein muß, je gleichmäßiger
und diinner die Bänder find, weswegen die vorderen Cylinder in der Regel
weniger ftarf gedrückt werden müfjen als die hinteren, und ebenfalls in den

Fig. 1132. legten Streden Eleinere Prefjungen
p genügen als in den erjten.

Um das Wideln der Eylinder und
überhaupt das Anhaften von Baum-
wollfafern an denjelben zu verhindern,
legt man loje auf die Obercylinder
fogenannte Bugdedel, d. h. mit

- Tuch, überzogene Holzftüdchen, wiep
in Sig. 1132, während man ebenfolhe Stüde, wie q, durch Hebel und

Belaftungsgewichte g gegen die Untercglinder andrüdt. In der Figur
dient bei dem Hinterfopfe das Zuleitungsbleh %, über welches die
Bänder zugeführt werden, gleichzeitig dazu, die Pusdedel gegen die Unter-
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colinder anzulegen, indem diefes Blech Hierzu um Zapfen drehbar ein-
gelegt ift.
Bon der Umdrehungszahl der Stredeylinder hängt natürlich) in erfter

Reihe die Vieferung, d. h. die Länge und das Gewicht der austretenden
Bänder ab. Diefe Umdrehungszahl pflegt man in der Minute für die
Bordereylinder bei langen Baummollen nicht iiber 250 bi8 300 und
bei kurzen nicht größer als 350 bis 380 anzunehmen, obgleid) man in
Amerifa bei viercylindrigen Streden bis zu SOO Umdrehungen der Vorder-
cylinder gegangen ift, womit eine Leiftungsfähigfeit bis zu 500 kg Band

täglich von einem Kopfe erreicht worden ift; doc, wird duch eine zu große
Gefhwindigkeit die Gleichmäßigfeit des Bandes beeinträchtigt. Al Be
triebsfraft eines Stredfopfes fann man Ya bis Yg; einer Pferdekraft
rechnen.

Fortsetzung. lm die nad) dem BVorftehenden für den Austaufc, der

gefüllten und leeren Töpfe erforderliche Handarbeit thunlichft zu vermindern,

hat man auch bei den Streden ähnliche Mittel wie bei den Kraben an-
gewandt, durch welche eine möglichft große Bandlänge in den Töpfen unter-

gebracht werden fann, jo daß die Auswechjelung weniger häufig erforderlich

wird. Snsbefondere werden dafür die in $. 247 bejprochenen Drehtöpfe
angewandt, deren Einrichtung und Wirkungsart mit der an vorgedachter
Stelle angeführten in allen wefentlichen Punkten iübereinftimmt, jo daß
darauf verwiefen werden fann.

Ehenfo hat man aud) vielfach von. den fogenannten Canaljtreden
Gebrauch) gemacht, insbefondere in den Fällen, wo die Canalfrempel-

mafchinen Anwendung finden. Hierbei ift eine größere Zahl von Stred-

föpfen (etwa acht) neben einander auf demfelben Geftelle oder Cylinder-
baume angebracht, denen ebenfo viele Wickel vorgelegt werden, wie fie durch
den Widelapparat der Canalfrempel gebildet worden find. Alle durch,
das Streden hieraus entftehenden Bänder werden dann wieder in einem-
Canale nad) einer an defjen Ende ftehenden Widelmajchine geführt, welche
die Bänder zu neuen Wideln vereinigt, die der näcjften Stredfe vorgelegt
werden, amt in derjelben Weife wiederholt geftrect zu werden. Cine folche
Sanalftrede, die ebenfo wie die Canalkrempeln fic, insbefondere bei der
Erzeugung großer Garnmengen von gleicher Bejchaffenheit eignet, ift durch
dig. 1133 (a. f. ©.) dargeftellt. Hier find neben einander acht Stredföpfe (die

Figur zeigt davon mr vier) auf dem gemeinfchaftlichen Cylinderbaume A
aufgeftellt, von denen jeder Kopf fünf Cylinderpaare in zwei Abtheilungen

enthält, wie fie in Fig. 1132 dargeftellt find. Die Bandwidel werden den
Strecdiwerfen über die polirten Zuleitungsplatten Z zugeführt, und gelangen,
nachdem fie bei dem Durchgange durch die fünf Cylinderpaare I bis V

$. 262.
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gejtredt find, nach den Trichtern N, durch welche fie in der bejprochenen
DWeife von den Abzugswaßen R in Geftalt jchmaler Bänder hindurch:
gezogen werden. Alle acht Bänder fallen auf die wagerechte Fläche O des
Canales herab, in welchem mehrere Walzen wie S zur Beförderung der
Bänder entlang dem Kanale aufgeftellt find, deren Umdrehung von der
Hauptantriebswelle a aus durch Kegelräder aus der Figur erfichtlich ift.
Am Ende diefes Canales gelangen die Bänder zu dem Widelapparate,
defjen beide Walzen U durch, Zahnräder 0 mit gleicher Gefchtwindigfeit nad)

Fig. 1133.

 
  

derjelben Richtung umgedreht werden. Die auflaufenden Bänder werden
daher in der jchon bei den Kragen in $. 247 befprochenen Art fpiralförmig
auf eine Wideljpule 7 gewunden, welche zwifchen den Widelwalzen fich in
fenkrechten Führungen nad) Maßgabe der allmählichen Vergrößerung. des
Wideldurchmefjers heben kann. Die beiden, die Spulenare aufnehmenden
Seitenfchilde s erzeugen durch) ihr Eigengewicht den zur Widelbildung
erforderlichen Drud, und da diefe Schilde um die Mittelare p umgefchwenkt

werden fünnen, jobald fie mit dem fertigen Widel durch) den Tritthebel Q
etwas emporgehoben worden find, jo fanın Hiernach) jogleich eine zweite
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Spulenare Y, zur Bildung des folgenden Wicfels benust werden, während

der vorher fertig geftellte durch Herausziehen der Are entfernt wird.

Die Bewegung der einzelnen Theile von der Antriebswelle a aus durd)
Zahnräder ift aus der Figur nad) dem Vorangegangenen erfichtlih. Im
Betreff der Belaftung der Obercylinder mag nur bemerft werden, daß hier

für jeden Stredfopf nur ein Belaftungsgewicht % angeordnet ift, das, an
dem Ende des um A drehbaren Hebels hängend, einen Duerarın g nieder-

zieht, der den Drud an feinen Enden auf zwei Stäbe, einen geraden c und

einen gebogenen e, überträgt. Yon den Enden diefer mit den Cylindern
parallelen Stäbe e und e gehen die Zugftangen db nach oben, die den Drud
auf die Sättel und Bügel übertragen, welche über die Zapfen der Ober-
cylinder gehängt find.

Man Hat aucd) anftatt der Drehtöpfe bei den Streden folcdhe Einrichtungen
ausgeführt, welche das aus den Abzugswalzen austretende Band zu cylin=

driihen Spulen geftalten, die aus lauter folchen chfloidalen Lagen

beftehen, wie fie fi) in den mehr befprochenen Drehtöpfen bilden, und
welche, weil fie unter einem entfprechenden Drude gebildet werden, Hin-
reichenden Zufammenhang haben, um ohne Anwendung eines fie aufnehmen-
den Topfes als Spule dem Stredwerfe entnommen und dem nächitfolgenden

vorgelegt zu werden. Hierdurch werden daher die Töpfe vollftändig um
gangen und es ift in einer folchen Spule wegen des bei ihrer Entftehung
ausgelibten Drudes eine große Bandlänge enthalten.

Die für die Spulenbildung wefentlichiten Theile einer jolchen fogenannten

Preffionsftrede find in Fig. 1134 (a. .S.) dargeftellt. Die von den Border-
cylindern d ausgegebenen Bänder werden vor ihrem Eintritt in die Abzugs-
wahen e zwifchen den Moletten c zufammengedrüdt, welche aus zwei
gegen einander gepreßten Scheiben beftehen, von denen die untere mit einer
vingsum laufenden, einige Millimeter breiten Nille verfehen ift, in die das
Band durch die obere Molette eingedrüct wird. Bon den Abzugswalzen fe
fällt da8 Band in den Canal fg des Drehtellers 7, durd) defien Umdrehung

e8 in der bei den Drehtöpfen üblichen Art in chkloidalen Lagen auf die
darunter befindliche Scheibe ö gelegt wird, die langjam um ihre excentrifch
zu der Mitte des Drehtellers 7 aufgeftellte Are % gedreht wird. Die fic)
in Folge diefer beiden Drehungen bildenden Bandlagen find aus Fig. IN
erfichtlich. Die Scheibe ö ift in der ganzen Höhe der Mafchine jenfrecht
verichiebfich, zu welchem Ende die Scheiben aller neben einander befindlichen
Köpfe drehbar in dem wagerechten Träger n gelagert find, welcher zu beiden
Seiten in Führungsftangen, wie p, geleitet ift. Vermöge der der Ränge
nad) gemutheten Welle y wird dabei in jeder Höhenlage des Trägers n die
drehende Bewegung durch die Kegelräder z auf eine Zwifchenwelle a und
von diefer durch Schrauben und Schnedenräder s auf alle Scheiben ö über-
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tragen. Zu Anfang der Spulenbildung Liegen alle Scheiben © dicht unter
der Platte m und der Unterfläche der Drehteller, was durch) Gewichte ver-
anlaßt wird, die an Ketten hängen, dur) deren Zug der Träger mit einem
bejtimmten Drude nach oben gezogen wird. In der Figur find diefe Ketten
und Gewichte nicht dargeftellt. In Folge des ftetig aus der unteren Miün-
dung des Drehtellers 7 austretenden Bandes fchiebt fid) die Scheibe ö

allmählich abwärts, wobei die zwifchen Z und © fid) einlagernden Schichten
ftetS unter dem durch die bejagten Gewichte ausgeübten Drude ftehen.
Nachdem der Träger n mit den Scheiben © bi8 in die tieffte Tage hinab»

gegangen ift, werden die gebildeten cylinderförmigen Spulen herausgenommen,

Fig. 1134.

  

  

 

 

zu welchem Zwede die beiden Führungsftangen p des Trägers n um die
Are r nad) der Seite fo weit ausgefchlagen werden, daß die Spulen nad)

oben abgezogen werden können, um der nächftfolgenden Majchine vorgelegt
zu werden, wo das Band von ihnen behufs weiterer Bearbeitung abgezogen

wird. Durch) den Zug der Gewichte wird der Träger n darauf wieder bis
zum Anliegen der Scheiben an Z gehoben, jo daß die Spulenbildung fic
in derfelben Art wiederholen kann.

Bei den Streden pflegt man zwedmäßig felbftthätig wirkende Ausrüdes
vVorrihtungen anzubringen, durch welche die ganze Stredmafchine fofort
angehalten wird, fobald eins der einlaufenden Bänder bricht oder zu Ende
gegangen ift. Ohne eine folche Ausrückung der Bewegung würde der
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betreffende Stredfopf fo lange ein entjprechend dünneres Band abliefern,

als ihm ein Band zu wenig zugeführt wird, was mit der anzuftrebenden
Sleichförmigfeit des Erzeugniffes unvereinbar wäre. Alle diefe. Einrich-
tungen, fo verfchieden fie auch in der befonderen Ausführung fein mögen,

ftimmen darin überein, daß durch den Fortfall eines der Bänder eine gewifje,
von der Betrieböwelle aus fortwährend unterhaltene Bewegung gehemmt

wird, und daß diefe Hemmung die Verfchtebung der Niemengabel veranlaßt,
welche den Betrieböriemen von der feiten Antriebsjcheibe auf die Leerjcheibe

überführt. Hierdurd) erreicht man, daß die Berfchiebung des Niemens von

der Antriebswelle elbft Hervorgerufen wird, eine Wirkung, die von den

immer nur zarten und wenig haltbaren Stredenbändern nicht ausgeiibt
werden fann. Im welcher Art diefe jelbftthätigen Ausrüdungen wirken,

folgt am einfachften aus der Betrachtung der von MeLardy angegebenen
Einrichtung, Fig. 1135. Hier wird jedes zu ftredende Band über einen

leichten, aus Blech) gefertigten Hebel, wie abc, Fig. 1135.
geführt, der Lofe drehbar auf die Are d geftect \

ift, die für die Hebel aller Bänder gemeinfam

if. Durch den Zug, welchen das über den
Hebel laufende Band ausübt, wird der [eßtere

in einer Stellung wie gezeichnet erhalten, in
welcher der am freien Ende befindliche Hafen e

außerhalb der Kleinen Trommel f befindlic) ift,

die von. der Antriebswelle der Majchine un-
ausgefeßt in der Pfeilrichtung umgedreht
wird. Sobald indeß das Band ausgeht oder reißt, wird der Hebel durd)
das geringe Uebergewicht des unteren Armes in die punktirte Page gedreht,
jo daß der Hafen e die Trommel f an der weiteren Umdrehung hindert.
In welcher Weife diefe Hemmung der Trommeldrefung den Anlaß zur
Verfehiebung des Niemens bildet, ift am beiten aus Fig. 1136 (a. f. ©.)

zu erfennen.

Die Are h der befagten Trommel f wird durch eine auf ihr befindliche

Hilfen umgedreht, welche Legtere ihre Bewegung nicht unmittelbar, fondern
von dem Zahnrade 7 aus erhält, das Lofe auf der Are A läuft, und durch

entiprechende Zahnräder von der Antriebswelle der Mafchine unausgefett
umgedreht wird. Um von Z aus die Umdrehung auf die Hülfe n und
damit auf die Trommelare % zu übertragen, ift die Hilfe n verfchieblich auf

die Are gefteckt umd wird durch) die im Inneren angebrachte Schraubenfeder o
nit folhem Drude gegen die Nabe des umlaufenden Zahnrades I geprefit,
daß fie von diefem ade durch Reibung mitgenommen wird und ihrerfeits
durch einen Stift p die Are mitnimmmt. Die Flächen, mit denen die Hülfe n
und das Zahnrad 7 fich gegen einander legen, find num derartig fdjräg oder

BVeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 105 
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fchraubenförmig geftaltet, daß bei dem Anhalten der Trommelare h, wie e8
nach) dem Borftehenden bei einem Bandbruche fich einftellt, durch das weiter
umlaufende Rad I die Hülfe n auf der Are verjchoben wird, entfprechend
dem axialen Anfteigen der fchiefen Berührungsflächen beider. Dieje Ber-

Fig. 1136.

 

fchiebung der Hülfe auf der Are kann aber im leicht erfichtlicher Weije zur
Umlegung des die Niemengabel tragenden Ausridfhebels benugt werben.
Bon den verfchiedenen fonft noch zu demjelben Zwede angegebenen Ein-

richtungen möge nur noc) die von Göge in Fig. 1137 angeführt werden.
Hier wird jedes Band a über die beiden Scheiben d und ce geführt und

&ig. 1197. trägt dabei einen Lofe darauf liegenden
„ fleinen Cylinder e. Derfjelbe hat folchen
; Dixchmeffer, daß er bei dem Nichtvorhanden-

“fein des Bandes zwilchen den Scheiben b,c
hindurchjallen fann, was aber nicht möglich
ift, wenn fi) unter ihm das Band befindet.

Unterhalb der neben einander einlaufenden
Bänder hängt die um die Are g drehbare Auffangefchale F, welche durch
den Stoß eines niederfallenden Cylinders e gedreht und in folde Lage

gebracht wird, daß ein am anderen Ende befindlicher Sperrhafen das fort-
während umlaufende Sperrrad ö anhält, wodurd in der vorftehend bejproche-

nen WVeife die Verfchiebung des Niemens veranlaft wird.
Zur jelbftthätigen Ausrüdung Hat man aud) vielfach den eleftrifchen

Strom einer Dynamomafchine benugt, indem man den pofitinen Poldraht
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mit einem Obercylinder und den negativen mit dem zugehörigen Unter-
cylinder leitend verbindet. So lange da8 betreffende Band zwifchen diefen
Sylindern befindfich ift, bleibt wegen der fchlechten Leitungsfähigfeit der
Baumwolle der Strom unterbrochen, der bei dem Nusgehen des Bandes

ducch die metallifche Berührung der Cylinder hergeftellt wird, jo daß ein
in den Stromkreis eingefchalteter Eleftromagnet durd, Anziehen des Anfers
eine umlaufende Are anhalten kann, wodurch. in ähnlicher Art, wie vor-
beichrieben, die Niemengabel umgelegt wird.
Bon Intereffe ift nod) eine befondere Art der felbftthätigen Regur-

lirung, von Hayden in Connecticut, durdy welche eine möglichfte Gleich-
mäßigfeit des aus den VBordercylindern auslaufenden Bandes angeftrebt wird,

Fig. 1138.

  
a

und welcde Vorrichtung in den Spinnereien der Bereinigten Staaten von
Nordamerika in Gebraud ifl. Hier wird das aus den Stredcylindern n,
dig. 1138, austretende Band durch den Trichter @ geführt, welcher auf

einem um db drehbaren Hebel angebracht ift. Die lichte Weite diefed Trich-
ters ift entfprechend der Stärke des geftredten Bandes gerade fo bemefien,
daß bei einer zu großen Dice diefes Bandes der Trichter durch dafjelbe
gegen die Abzugswalzen m Hin gezogen wird, während bei dem Einlaufen
eines zu dünnen Bandes der Trichter durd) die Wirkung des egen-

gewichtes c den Stredcylindern n genähert wird. Die hierdurd) ver-
anlafte fchroingende Bewegung des Hebeld ab wird num dazu bemugt,
die in beftimmter Zeit von dem Hintereplinder n’ eingezogene Bandlänge

dur) verringerte oder vergrößerte Umdrehungsgefchtoindigfeit diefes Cylin-
ders dem fiir die beabfichtigte Dicke des geftreeften Bandes gerade ent
Iprehenden Bedarfe gemäß zu reguliven. Zu dem Zwede werden die

105*
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Hintercylinder durd;) Näder von der comifchen Trommel A’ aus um

gedreht, welche Trommel von der zugehörigen conifchen Gegentrommel h
durch, den Riemen ö bewegt wird. Da die treibende Trommel h mit gleich
bleibender Gefchwindigkeit von der Triebwelle waus durch die ftehende
Üre v umgedreht wird, fo folgt aus diefer Verbindung eim fchnellerer oder
langfamerer Gang der Trommel h’ und damit der Hintereplinder n’,
fobald der Niemen nad) rechts oder Kinf8 verjchoben wird. Zu diefer Ver-
Ichiebung dient die Schraubenspindel f, welche zu dem Ende in der einen
oder entgegengejegten Richtung umgedreht werden muß, wobei ihre Mutter k
die Gabel fiir den Niemen ö verjchiebt. Um nun die Schraubenfpindel je
nad) der Stellung des Trichters a nad) der einen oder anderen Nichtung
zu drehen, ift fie am einen Ende mit dem Stirnrade g verfehen, welches

in das ebenfo große Nad g’ eingreift, während an dem: unteren Arme
des Hebeld ab mittels der Stange d ein Kleines Zahnrad e angebracht
ift, welches ebenfowohl mit g wie mit g’ in Eingriff gebracht werden
fann. Im der mittleren normalen Stellung des Trichter a greift diefes
Getriebe in keins der beiden Stirnräder ein, jo daß die Schrauben-
fpindel au nicht umgedreht wird. Bei der vorftehend gedachten Ber-
ichiebung aber. de8 Trichter nach rechts oder Links wird die Umdrehung des
durch die Kegelräder y fortwährend bewegten Getriebes e entweder auf das
Kad g und damit unmittelbar auf die Schraubenfpindel f übertragen, oder
die leßtere wird in der entgegengefegten Richtung umgedreht, wenn fie ihre
Bewegung von dem Kade g’ aus erhält.

Streckwerke für lange Fasern. Bon den vorftehend befprochenen,

für kurze Tafern wie Baumwolle beftimmten Streden unterjcheiden fic) die

für längeres Material, wie $lac}s8 und Kammwolle, dienenden Stredtwerke
zunäcft dadurch, daß immer nur zwei Cylinderpaare, ein Paar Hinter
ylinder und ein Paar Bordereylinder, vorhanden find, jo daß dabei nur ein
einmaliges Streden vorkommt. Die Entfernung diefer Cylinder von ein-
ander ift dann gemäß dem vorftehend Angeführten entjprechend der größeren
Bajerlänge ebenfalls größer, womit die Möglichkeit gegeben wird, aud)

größere Eylinderdurrchmefjer wählen zu Fünnen, wovon man insbejondere
bei den Bordercylindern von Flachjsjtreden Gebraud) zu machen pflegt. Die
hauptjächlichite Eigenthümlichkeit diefer Stredwerfe befteht aber in der Zur
gabe einer Vorrichtung zur Leitung der Fafern zwifchen den beiden Cylinder-
paaren, von deren NotHwendigfeit man fid) wie folgt überzeugt.

Sind: A und B in Fig. 1139 die Cylinder eines folchen Stredwerfes,
fo ift jede aus den hinteren Cylindern A A, heraustretende Fafer auf dem
Wege zwifchen den beiden Cylinderpaaren Lediglich der fchiebenden Wirkung
der hinteren Cylinder ausgefegt, und aud) diefe Wirkung Hört auf, fobald
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die Fafer gänzlich aus den Hintercplindern ausgetreten ift, in welchen Falle
fie im Allgemeinen noc) nicht von den vorderen Cylindern erfaßt jein wird,
da die Entfernung der Cylinder von einander nach dem früher Angeführten
mindefteng gleich, der größten Yaferlänge fein muß, alfo die durchichnittliche
Sajerlänge im Allgemeinen übertrifft. Wenn die Fafern trogdeın den vor-
deren Cylindern zugeführt werden, jo gefchieht dies hauptfächlich in Folge
ihre8 Zufammenhanges mit den benachbarten, bereit$ von den vorderen
Sylindern erfaßten Fafern, die vermöge ihrer jchnelleren Bewegung die

ihnen benachbarten noch nicht erfaßten Fafern mit fid) zu ziehen ftreben.

Da diefe Wirkung aber eine mehr oder minder zufällige ift und fid) einer
jeden Regulirung entzieht, fo hat man fchon frühe daran gedacht, die aus
den Hintercylindern hervortretenden Fafern von einer Unterlage tragen zu

lafjen, welche mit derjelben Gejchwindigfeit wie die Umfänge der Hinter

cylinder fich bewegt. Anfänglich wandte man hierzu ein endlofes Tuch) an,
das über den hinteren Untercylinder A und eine neben den Vordercylinder
angebrachte Walze gejpannt war. Diefes Tuch wurde fpäter durch eine
endlofe Kette K erfeßt, welc)e
aus einzelnen Hechelftäben ge-

bildet und über zwei bejondere m

Balzen C,D zwifchen den Stred: A) _,K 9)
cplindern geführt wurde. Diefe 7nnrn
ebenfalls mit der GefchwindigfeitOO@)

der Hintercplinder fortjchreitenden
Hechelftäbe hatten die von ihnen getragenen Fafern mit fich fortzunehmen,
und die Nadeln dienten dem Zwede, die parallele Lage der Fafern zu
erhalten, wenn diefelben, von den jchneller Taufenden Bordercylindern erfaßt,
mit deren Gefchwindigfeit durch die langjamer folgende Fafermafie Hindurch-
gezogen werden. Um hierbei das Ausweichen der Yajern nad) oben Hin

auszuschließen, wandte man aud) wohl oberhalb eine ebenfolche Hechelfette X,
an, deven Nadeln von oben in die Fafern einftachen. Hierbei zeigten fich
befondere Webelftände bei dem Umbiegen der Ketten um ihre Leitrollen,
indem hierbei die Nadeln in Folge der Bogenbewegung in fchräger Richtung
in die Fafern einftachen und aus denjelben auch fehräg herausgezogen wur-
den. Um diefe Uebelftände zu vermeiden, wurde von P. Fairbairn 1834

die Schraubenbewegung der Nadelftäbe eingeführt, wie fie im Vorftehenden
Ihon mehrfach erwähnt worden ift, eine Einrichtung, welche für die Stred-
werke von Flach8 und längeren Kammwollen allgemein in Anwendung
gefommen ift,

In Fig. 1140 (af. ©.) ift eine folhe Stredmafchine für Flach 8?) dargeftellt,
1

') Aus Kronauer’3 technol. Atlas, Taf. 4.

dig. 1139.
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welche den Namen der Anlegemafcdine führt, weil die von den Hechel-
maschinen gelieferten einzelnen Flachsriften auf den Anlege- oder Zuführtüichern
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 regelmäßig hinter einander angelegt werden, um durch die Abzugswalzen C ein
gleihmäßiges Band in den darunter ftehenden Topf D abzuliefern. Zwijchen
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den Hintercylindern A und den Vordercylindern B, von denen insbejondere
der obere einen größeren Durchmeffer erhalten hat, um ein leiten wirf-

famer zu verhüten, find dicht neben einander die Nadelftäbe Z angeordnet,

und zwar der befjeren Ueberficht wegen in einer etwas gegen den Horizont
geneigten Ebene. Yeder diefer Nadelftäbe ift entfprechend den vier angeord-
neten Speifetiihern in vier Abtheilungen mit Nadeln bejegt, Fig. 1140 IL,
und durch die zu beiden Seiten angeordneten Schraubenfpindeln F, in deren
Gewinde die Enden der Stäbe eingreifen, werden die leßteren gleichmäßig
von dem Hintercylinder nach dem vorderen bewegt, wobei die Stäbe durch)
fefte Tragfchienen @ unterftügt find, jo daß die Schraubenfpindeln nur die

Verfchiebung vermitteln. In Volge diefer Einrichtung verjchteben fich alle

Nadelftäbe gemeinfam mit einer Gefchwindigfeit gleich derjenigen der Hinter-
cylinder, jo daß fie den angegebenen Zwed erfüllen, die Fafern nicht nur

zu tragen, jondern mit der erforderlichen Gejchhwindigfeit weiter zur befördern.

Unmittelbar vor den Vordereylindern find die ftügenden Tragjchienen G
unterbrochen, jo daß der dafelbft anlangende Stab abwärts fällt, was dur)
Heine Daumen auf den beiderjeit8 angeordneten Schraubenjpindeln nod)
befördert wird. Bei Niederfallen des Stabes treten defien beide Enden in
die Gänge von zwei anderen Schraubenfpindeln 7, ein, welche unter den
oberen parallel zu diefen gelagert find und nach der entgegengefesten Nich-
tung umgedreht werden. In Folge hiervon werden die Nadelftäbe durch
diefe unteren Schrauben wieder nad) den Hintercylindern zuriick bewegt, und
zwar erfolgt diefe Riichwärtsbewegung mit doppelt jo großer Gefchwindigfeit,
wie die Vorwärtsbewegung, indem die Ganghöhe der unteren Schrauben
doppelt jo groß gewählt ift, wie die der oberen, während die Umdrehungs-

zahl beider Schraubenpaare wegen der gleichen Zahnräder übereinftimmt.

Diefe fehnellere Rüdwärtsbewegung der Nadelftäbe ermöglicht, mit einer
geringeren Anzahl derfelben auszufommen. Sobald ein Stab durd) die
unteren Schrauben wieder bis in die Nähe der Hinterchlinder befördert ift,

wird er durch zwei auf den Enden der Schraubenfpindeln angebrachte Dau-
men in das Bereich der oberen Spindeln zuriicfgehoben, um dann in der
oberen Reihe in derfelben jchon gedachten Weife nach vorn bewegt zu werden.
Es ift erfichtlich, daß in Folge diefer Einrichtung die Nadeln bei dem Ein-
und Ausftechen fi in einer zu den Fafern genau fenkvechten Nichtung
bewegen.

Wie die Schraubenfpindeln durch die Queraxe H (den fogenannten Hinter-

Ihaft) mittels conifcher Räder 2 bewegt werden, ift aus der Figur erficht-
lich, ebenfo wie die Bewegung der Stredeylinder und Abzugswalzen C von
der Betriebswelle X fowie die Belaftung der Obercylinder durd) die Ge-
wihte Z und der Andrud der Putdedel durch, diejenigen N. Bon Iutereffe
ift nur noch die Ueberführung der von den Bordercylindern ausgegebenen



1672 . Sechstes Gapitel. [8. 263.

Bänder nad) den Abzugswalzen C, wozu hier nicht Trichter, fondern eine
fogenannte Bandplatte angewandt wird. Die vier von den Vordercylindern
abgehenden Bänder gelangen hierbei unter die fefte gußeiferne Bandplatte Q,
und zwar geht das Band Nr. 4 geradeaus zu den Abzugswalzen, während
jedes der Übrigen drei Bänder durch die zu diefem Ende dajelbft jchligförmig

ducchbrochene Bandplatte nad) oben geleitet und auf der Bandplatte
entlang geführt wird, um wieder durd) die Platte hindurch) nad) unten zu
treten und mit dem vierten Bande gemeinfam den Abzugswalzen zugeführt
zu werden. Denmad) fteigen diefe drei Bänder an den fchrägen Kanten
der Schlige bei ab, cd und ef nad) oben, und werden fäümmtlicd, um die
Kante gh wieder nad) unten umgebogen. In Folge diefer Führung haben
alle einzelnen Fafeın in einem Bande zwifchen den VBordercylindern und den

Abzugswalzen gleich große Weglängen zu durchlaufen und behalten aud)
während diefer Ueberführung ihre parallele Lage unverändert bei, was bei
der Hindurchführung durd) einen Trichter nicht. der Fall fein würde.

Die von diefer Anlegemafchine gefüllten Töpfe werden nad) Aufnahme

einer ganz beftimmten Bandlänge, Klingellänge (in der Kegel 500 Yards

— 457,2 m) fortgenommen und der darauf folgenden Strede, dem erften

Durdzuge, vorgefegt, von welchen die geftredten Bänder in derfelben Art
der folgenden Strede oder dem zweiten Durchzuge zugehen. Die Ein-
richtung diefer beiden Durcdhzüge ftimmt in allen wefentlichen Punkten mit
derjenigen der vorgedachten Anlegemajchine itberein, nur vergrößert fich in
der Kegel bei den jpäter folgenden Stredwerfen die Anzahl der Köpfe und
der diefen zugehenden Bänder.

Auch, die für die Verarbeitung der längeren Kammmollen dienenden
Nadelftabftreden zeigen im Allgemeinen die gleiche Anordnung; nur ift
dabei die Entfernung der Cylinder von einander der geringeren Haarlänge
entiprechend Eleiner als bei Flachsftreden. Auch werden dabei in der Negel
nach) Fig. 11411) auch) oberhalb der zu ftredenden Wolle Nadelftäbe angeord-
net, deren Nadeln nad unten gerichtet find, jo daß im Ganzen adıt
Schraubenfpindeln, zu jeder Seite vier über einander, in Wirkung gebracht
werden. Die den Hintercylindern über die Zuführungsplatte AB zur

gehenden Bänder werden von den dur) die Kammgarnfrempeln (f. $. 248)
gebildeten Wickeln abgezogen, und das von den Borderchlindern abgelieferte
Band gelangt durd) den rotirenden Trichter 7’ nad) den Widelwaßen X,
die fjamımt der auf ihnen Liegenden Wideljpule L in einem quer durd) die
Mafchine Hin und her geführten Wagen M angeordnet find, um durch dieje

Bewegung ebenfalls wieder einen Widel zu bilden, der den folgenden
Streden zugehen fann.

!) Aus Prehil’s techn. Encykl. Suppl. Bd, 3, Artikel Kammgarnfabrifation

von Hüljje.
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Für die kürzeren Kammwollen, wie fie insbefondere zu den weicheren
Sarnen verarbeitet werden, würde in dem geringen Zwifchenraume zwijchen
den Stredeylindern die Anordnung der vorbefagten Nadelftäbe nicht thım=

Big. 1141.

 

 

 

  
 

   
 

 

 
      
   

{ic fein, weshalb man hierfür die Führung der Wolle durch fogenannte
Nadelwalzen bewirkt,- wie eine folche durch Fig. 1142 dargeftellt ift.
Hierbei find in den Umfang der zwifchen den beiden Stirnfcheiben S ent-
haltenen Walze Nadeln K Fig. 1142,

veihenweife und zwar unter

einer Neigung von etwa 40 7
bis 509 gegen den Radius
eingefegt. Wird nun diefe
Walze, zwifchen deren Nadeln
die Wollhaare eingedrüdt werden, mit einer Umfangsgefchwindigfeit un-

gefähr gleich derjenigen der Hintercylinder gedreht, jo werden die Haare
ebenfalls geleitet und parallel gehalten, und die Nadeln ziehen fich in
Solge der gedachten Neigung nahezu vechtwinfelig aus den Vollhaaren
herans.
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In Fig. 1143 ift noch eine folhe Nadelwalzenftrede nad) Predhtls
tedjnol. Encyflopädie dargeftellt, woraus nad) dem Vorangegangenen die
Hintercylinder A, die VBordercylinder B und die zwifchen diefen liegenden
Nadelwalzen D erfichtlich find. Die beiden aus B austretenden Bänder
werden durch den feften Trichter EZ hindurch nad) den Abzugswaßen C
geführt, Hinter denen fie unter einer Klappe F hinweg in den darunter
ftehenden Topf fallen. Diefe Klappe hat den Zwed, die Bänder behufs
befjeren Einlegens in den Topf zu falten. Die Bewegungsübertragung
durch Zahnräder und die Druderzeugung fir die Obercylinder dur) den
Sattel & und ein gemeinfames Gewicht K ift aus der Figur erfichtlic,.

Gegen den unteren Vordercylinder wird ein Putdedel dırcch eine darunter
befindliche Schraubenfeder angedrüdt.

Spinnen. Man verfieht unter dem Spinnen die Herftellung von

langen Fäden (Garnen) aus parallel neben einander liegenden Fafern durch)
deren Drehung, d. H. durch die jchraubenförmige Windung derjelben um die
Vadenare. Diejes Drehen hat neben der Aundung der Fäden vornehmlich
den Zwed, die Yafern fo ftarf gegen einander zu prefien, daß fie in Folge
der hierdurch hervorgerufenen Reibung nicht an einander gleiten, wenn auf,
den Faden ein Zug im der Längsrichtung ausgeübt wird. leichzeitig mit
dem Drehen der Fajern oder unmittelbar vor demfelben wird immer aud)
ein Streden oder Berziehen des dem Spinnen unterliegenden Mlateriales
vorgenommen, um die gewünfchte Feinheit der Fäden zu erzielen. Diejes
Streden geichieht entweder durch directes Ausziehen der Fafern oder in der-
felben Art, wie in den vorftehenden Strefmafchinen durch Stredeylinder.
Außerdem ift e8 bei der großen Länge der erzeugten Fäden erforderlich, die-
felben in dem Maße, wie fie entftehen, in Form beftimmter Garnförper,
fogenannter Spulen (Köger), aufzuwinden, deren regelmäßige Bewwidelung

das bei der fpäteren Verwendung der Garne erforderliche Abwiceln leicht und
ohne DBerlufte ermöglicht. Hiernad) zerfällt jedes Spinnen in die drei von
einander gefonderten Vorgänge des Stredens, de8 Drehens und des Auf
windens Für das Streden gelten diejelben Grundfäge, wie fie vor-
ftehend bei den Stredmafchinen befprochen wurden, das Aufwinden wird
fpäter eingehend behandelt werden; e8 mögen zunächft die Eigenthimlich-
feiten de8 Drehens oder eigentlichen Spinnens im engeren Sinne unter-
fucht werden.

Ein aus einer größeren Anzahl von parallel neben einander Tiegenden
Vajern oder Haaren gebildeter Faden kann einem in feiner Längsrichtung
wirkenden Zuge nicht widerftehen, weil die Fafern dabei an einander gleiten,
ohne daß fich diefer Bewegung ein nennenswerther Widerftand entgegenfegt.
Um den bei einem foldhen Gleiten auftretenden Widerftand, alfo die Reibung
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Fig. 1143.   
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zwifchen den einzelnen Fafern zu vergrößern, dient die befagte Drehung oder
fchraubenförmige Windung der Vafern, wodurd) diefelben feft gegen einander
gepreßt werden.

Um diefe Wirkung zu erläutern, ji ABCD, Fig. 1144, ein cylindrifches

Badenftüd von dem Durchmeffer d und der Länge EF — 1, weldes aus

Fig. 1144. lauter parallel neben
1 IH einander angeord-

neten Fajern beftehen

D ee Cs Os & C, fol. Denft man
x re fi) im Umfange

En ee diefes Cylinders eine
RR Fafer in der Geftalt
Pb PATE einer geometrischen

dal at IP, //LZ Schraubenlinie

2 | a AGD angeordnet,
pP Ri,.B A, 7, md nimmt an, daß

P die beiden Enden A
H und D diefer Yafer

durch gewifje gleiche
DK und entgegengejeßte

a,b Zugfräfte Pgezogen
werden, jo muß in Holge diefer Zugkräfte auch im jedem beliebigen anderen
Punkte der Fafer eine beftimmte Zugfpannung auftreten. Denkt man fi)
ein jehr Heines Element ab der fhraubenförmigen Safer herausgejchnitten,
fo kann man die Wirkung der beiderfeitigen Yafertheile durch zwei gleiche
Kräfte D erjegt denken, die an den Enden a und Db tangential an die

Schranbenlinie wirken. Bezeichnet man mit & den Neigungswinfel der

 

 

  
        

           P. b,

Schraube gegen die Are, wofiir man ige — = hat, jo läßt fic) jede der

beiden Zugfräfte p in eine ariale Seitenfraft 9 —= af —=be—=1cosa
und eine dazu jenfrehte 91 —= ad = be —= psina zerlegen. Die
beiden Seitenkräfte 9, jenfrecht zur Are lafjen fich zu einer Mittelfraft ver-
einigen, welche durd)

HL=g, = 2p, sinß —= 2psinu sin B

gegeben ift, wenn unter ß der halbe Mittelpunftswinfel verftanden wird,
den die von den beiden Enden a und b ausgehenden Nadien zwilchen fid)
einfchließen. E8 mag bemerkt werden, daß die beiden Kräfte p,, weil fie
nicht in derjelben Ebene gelegen find, auch no) ein Kräftepaar bilden, durd)
welches eine Kechtsdrehung des Elementes ab angeftrebt wird; die Wirkung
diejes Kräftepaares wird aber genau aufgehoben durch) diejenige des zweiten
linfsprehenden Kräftepaares, welches von den arialen Seitenfräften p, ge
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bildet wird, denn es ift leicht erfichtlic), daß diefe beiden Kräftepaare das
gleiche Moment

M=—=p, ab.cosk =pab.sina —=p.ab.sina c0s%

haben.
Durch die gedachte Mittelfraft qg; wird das Faferelement einem nad)

innen gerichteten Drude ausgefegt, und man findet diejenige Kraft, mit
welcher in Folge diefes Drucdes die Yängeneinheit des Elementes nad) innen
gedrückt wird, offenbar durd) Divifion mit der Ränge des Elementes in die
Drudkraft. Die Länge s de8 Elementes ab von dem Halbmeffer r, dem
Mittelpunktswinfel. 2 ß und dem Neigungswinfel der Schraube & beftimmt

fh zu
_2rß
—sina’

folglich erhält man den fpecififchen, d. h. auf die Xängeneinheit entfallen-
den Drud nad) innen zu:

en
2: a a:u2: sin? &

Lüpt man das Element ab, aljo den Mittelpunttswinfel 2 8 Kleiner und
feiner werden, fo erfcheint in der Grenze jener oben gefundene Werth

ab=s

sinß,
ß

von.g unter der Form u fo daß man den wahren Werth in befannter

Veife durd) Differentiation, aljo zu

ı= r sin? & en — 2 sin? c0s0 — . sin? &

findet. Es wächt .aljo der von dem Faferelemente auf die innerlich ent-
haltene Mafie ausgeübte Drud umgekehrt wie der Halbmefjer r und im

geraden BVerhältniffe wie dieSpannung P und wie da8 Quadrat sin? a.
Für die gewöhnlichen Garne find die Steigungen der Schraubenlinien, in
denen die Fafern angeordnet werden, fo Klein, daß man hinreichend genau

% = 90° jegen fan, jo daß man qg = z erhält.

Denft man fich num im Umfange des betrachteten cylindriichen Faden-

ftüdes alle Fafern in folhen mit einander parallelen Schraubenlinien ans
geordnet, fo ergiebt fich, daß durch deren Spannung das ganze im Inneren
enthaltene Fafermaterial einer nad) innen gerichteten Preffung ausgefest ift,

deren Größe in derfelben Art zu beurtheilen ift. Im derjelben Weife,
wie die in der cplindrifchen Oberfläche des Fadens gelegenen Fafern, ähnlich
etva einem umfchließenden Mantel, die ganze innerlich enthaltene Sajermafje

zufanmenpreffen, müfjen aber auc) die inneren concentrifchen Schichten zur
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Wirkung fommen, wenn in ihnen die Fajern in gleicher Weife fchrauben-
fürmig gewunden find. Daraus ergiebt fi) für die ganze Fafermafje eine
nad) innen gerichtete Preffung, die von außen nad) innen zunehmen
muß. Ein anjchauliches Bild diefer durch) die Drehung erzielten Prefjung
erhält man bei dem Auswringen eines nafjen Zeugftiides, wobei die in
demjelben enthaltene Flüffigfeit durch die hervorgerufene Prefung in ähn-
ficher Weife zum Austritt genöthigt wird, wie e8 bei dem Ausprefjen des
Waffers zwifchen Walzen gefchieht.
In Folge der durd) die Drehung der Fafern Hervorgerufenen Zufammen-

prefjung derjelben wird auch) die Reibung entjprechend vergrößert, welche
fie, einem Gfleiten diefer Fafern an einander entgegenfegt. Denkt man fi)
die zwifchen den Fafern auftretende Reibung fo groß geworden, daß
fie für irgend eine Fafer die Größe der Zugfeftigkeit derjelben
überfteigt, jo muß bei einem auf dieje Fafer ausgeübten Zuge früher die
Veftigfeit der Fafer überwunden werden, ehe ein leiten eintritt; bei An-
wendung einer hinreichend großen Zugkraft auf einen jo gebildeten Faden
werden daher die einzelnen Elemente niht an einander gleiten, fondern

fie werden abgerifjen. Man fann daher auc) einen fo gedrehten Faden
einer Zugkraft ausfegen, deren äußerfte Grenze durch feine Zugfeftigkeit
gegeben ift.

Bisher wurde immer angenommen, daß jede einzelne Zafer nicht nur
fchraubenförmig um die Are des Fadens gewunden, jondern daß fie au
mit einer gewifjen Kraft gefpannt werde. Eine folhe Längsjpannung ftellt
fi nun immer auc) von felbft bei der gedachten jchraubenförmigen Drehung
der Fajern ein, wie man fid) durch die folgende Betrachtung deutlich machen
fann. Denkt man fi ein Fadenftüd wie AD in Fig. 1144 von der Länge
2 — EF vorläufig noch nicht gedreht, und nimmt an, daß alle Fafern von
derjelben Länge 2 ungefpannt parallel neben einander Tiegen, jo müfjen in
diefen Fajern gewifje Spannungen hervorgerufen werden, jobald man das
eine Ende AB fefthält, und das andere CD einmal um die Are des
Fadens herumführt. Hierbei behält nur die in der geometrifchen Are EF
befindliche Fafer ihre gerade Form bei, während eine im Abftande g von
der Mitte befindliche Safer in die Form einer vollen Schraubenwindung
von dem Halbmefjer @ gebracht wird, deren Steigung gleich der urfprüng-
lichen Länge 7 fein würde, wenn man den Abftand zwifchen den beiden
Endpunften AB und CD während der vorgenommenen Drehung unverän-
dert erhalten wollte. E3 würden dabei nämlich alle Fafern mit alleiniger
Ausnahme der mittleren verlängert werden, und zwar von der urfprüng-
lichen Länge I auf diejenige der zugehörigen Schraubenwindung

s—=Yyl% + (270).
E3 würde befpielsweife eine Safer im Umfange des Fadenftiides vom Halb-
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mefjer. r von der urjpriinglichen Yänge I = A,D, in Fig. 11441bis
auf die Tänge A, CO, ausgedehnt werden, welche man in der Diagonale
A, C, des Nechtedes erhält, deffen Seiten A, B, =2rr nd A,D, = 1
gemacht werden. Ebenjo wirrden A, O;, Aı O5, A Cı die Längen einer

, 1 1 ,
dafer im Abftande 735% Ir von der Mitte vorstellen, wenn man

D,G,=2# 1,1 =2=% m DG= 28 Tr
macht. Nur die mittlere Safer behielte auch nach der Drehung ihre Länge 7
unverändert bei. In Holge einer folchen Behandlung würden indeffen, wie

fich Leicht überfehen läßt, die Bafern zum größten Theile zerriffen werden,
da bei den großen Winkeln &, unter welchen fie nad) der Drehung gegen
die Are geneigt find, die Verlängerung ein Vielfaches der urfprünglichen
Länge jein müßte. Das bei dem Spinnen wirklich ftattfindende Verfahren
unterfcheidet fich nun von dem hier nur behufs der Erläuterung voraus-

gejegten dadurd), daß eine Yafer nur an dem einen vorderen Ende von dem

die Drehung bewirkenden Werkzeuge ergriffen wird, während das andere,
hintere Ende frei und nur von den benachbarten Yafern eingefchlofjen ift.
Wenn man daher das vordere Ende in der gedachten Weife im Kreije
herumführt, jo wird dabei das Hintere Ende nur durch die Reibung an den
benachbarten Fafern gehalten, jo daß der Fafer felbft eine gewiffe Ver-
ihtebung geftattet ift. ine folche fann aber erjt dann eintreten, wenn die

in der Safer auftretende Spannung groß genug ift, um jene gedachte Nei-
bung zu überwinden, und hieraus folgt, daß durch die Drehung felbft in den

einzelnen Fafern eine gewifje Spannung p hervorgerufen werden muß, wie
im BVorftehenden vorausgejegt wurde.

Benn e3 aud) nicht möglid) erjcheint, die hier gedachten jehr verwickelten
Vorgänge beim Spinnen vechnerifch zu verfolgen, und wenn daher die hier
angegebenen Betrachtungen nur dazu dienen fünnen, von diefen Vorgängen

jelbft fich ein ungefähres Bild zu machen, fo geht doc) fo viel daraus her-
dor, daß die in den Fafern hevvorgerufenen Spannungen jedenfalls um jo
größer ausfallen müffen, je ftärfer der Faden gedreht wird, d. H. je größer
der Winkel & der Schraubenlinien gegen die Are, oder je Hleiner die Stei-
gung im Berhältniffe zum Halbmefjer ift. Hiermit ftimmt aud) die Err
fahrung überein, in welcher Hinficht nur auf die befannte Erfcheinung aufs

werkfam gemacht zu werden braud)t, daß jeder Yaden jomwohl, wie jedes Seil
durch übermäßige Verdrehung abgewürgt werden fanıı, d. h. die Spannung
der Fafern Fan bis über deren Zugfeftigfeit hinaus durch die Drehung
vergrößert werden.

Von einem Game, welches weentlid) vermöge jener Zugfeftigfeit zur
Wirkung Eommen foll, wie dies für Bindfäden, Schnüre und Zwirne
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im Allgemeinen gilt, muß man verlangen, daß die Drehung groß genug
gemacht fei, um ein Gleiten der Fajern anszufhließen, fo daß das
Garn bei einer übermäßigen Zugkraft abgeriffen wird. Eine ftärfere
Drehung, als fie für diefen Zwed erforderlich ift, muß als nachtheilig ver-

mieden werden, weil durch die Drehung der Fafern deren nußbare Trag-
fraft verfeinert wird, und zwar um fo mehr, je ftärfer die Fafern bei dem
Spinnen verdreht werden. Bezeichnet k die natürliche Zugfeftigfeit einer
Bajer im ungedrehten Zuftande und ift g die durd) die Drehung bei dem

Spinnen in diefer Fafer hevvorgerufene Spannung, fo fan man als nut-
bare Spannung höchjftens auf eine Kraft k — q rehnen, eine Größe, hinter
welcher man natürlich immer mit der Beanfpruchung zurücbleiben wird.

E83 ift nicht möglich, durch die Rechnung feftzuftellen, wie groß die Dre-
hung bei einem gewiljen Safermaterial gemacht werden müfje, um jener

Bedingung zu genügen, daß die zwifchen den Fafern entftehende Keibung
den: Betrag der Zugfeftigfeit überfteigt, und man muß fic) in diefer Bezie-
hung darauf bejehränfen, die Größe der Drehung nad) den gemachten Er-
fahrungen zu beftimmen. Als das Maß der in einem Faden vorhandenen
Drehung giebt man in der Regel die auf eine beftimmte Längeneinheit (Zoll,

Gentimeter) entfallende Anzahl z von Schraubenwindungen an, fennt mar
dann außerdem den Durchmefler des Yadens d, jo ergiebt fich daraus der

Neigungswinfel der betreffenden Schraubenwindungen im äußeren Umfange
gegen die Are dur) die Gleichung

Der Durchmefjer oder die Dide d des Garnes wird im Allgemeinen
nicht unmittelbar angegeben, vielmehr beftimmt man: die verfchiedenen Fein-
heitsgrade von Garnen durch Nummern in der Art, daß die Nummer die-
jenige Anzahl von Garnfträngen einer beftimmten üblichen Länge bedeutet,

welche zufammen eine Gewichtseinheit (1 Pfund, 1 Kilogramm) wiegen.
Im Betreff der zu Grunde zu legenden Längeneinheit eines Stranges herrjcht
eine’große Berfchiedenheit nicht nur in verfchiedenen Ländern, fondern auch
bezüglich der verfchiedenen Faferftoffe vor, nad) und nad) führt fich die

metrifhe Numerirung der Garne allgemeiner ein, wonach man als
Längeneinheit das Kilometer und als Gewichtseinheit das Kilogramm ans
nimmt, fo daß unter der metrifchen Nummer diejenige Zahl verftanden wird,
welche angiebt, wie viel Kilometer Faden in einem Kilogramme ent-
halten find.

Bezeichnet man mit N, und N, die Nummern zweier Garnfüden aus
gleichem Faferftoffe, fo gilt hiernach fir die Durchmeffer d, und d, diefer
Garne offenbar die Beziehung
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wa mal Mn)

N, rer oder ma
ä

wobei ftillfchweigend vorausgefegt ift, daß in beiden Fäden dn8 Material

durch die Drehung gleich ftarf zufammengepregt ift.

Man pflegt in der Kegel in den Spinnereien die verhältnißmäßige
Drehung, den Drall oder Draht, für verichieden feine Garne von dem
jelben Materiale und zu übereinftimmender Verwendung um fo größer zu
wählen, je feiner das Garn ift, und zwar fo, daß fich die Anzahl Dre-

dungen 2 für die Längeneinheit wie die Quadratwurzeln aus den
Seinheitsnummern verhalten. Danad) hat man

21:29 —YN,.:YN; oder aud) 21:22 = da:dh,

woraus erfichtfich ift, daß die Zahl der Drehungen für die Längeneinheit
umgekehrt proportional mit der Hadendide ift, jo daß aljo der Neigungs-

winfel der Schraubenlinien gegen die Are im Umfange des Yadens bei

allen verfchieden feinen Garnen aus demfelben Materiale gleid)
ift, denn man hat für diefen Winkel & die Beziehung

tg, = 2ı0d, = 23r0d, = 19%, — tg.

Ienen vorftehend angeführten Zufammenhang zwifchen der Feinheits-
nummer N eines Garnes und feiner Drehung drüdt man in der Kegel
durch die Formel aus ee

z=kyN,
worin %k eine Erfahrungsconftante ift, die nicht nur von dem Faferftoffe, ob
Baumwolle, Flahs oder Wolle, fondern auc von der Verwendung der

Garne abhängig ift, 3. B. davon, ob die Garne ald Kettengarne ftärker
(draller) oder ald Schußgarne weniger ftark zu drehen find, oder ob die
hergeftellte Webwaare gewalkt wird oder nicht. Wie groß man in den
einzelnen Fällen die Drehung wählt, ift hier ohne befonderes Interefje und
in den befonderen Werfen über Spinnerei nachzufehen; e8 mag mr im Al-
gemeinen angeführt werden, daß die Zahl der Drehungen für einen Zoll
(englifch) oder nahezu 25 mm zwifchen etwa fünf Drehungen bei wollenem
Schußgarne und 6i8 zu SO Drehungen bei feinftem Baumwollgarne fhwantt.

Spindeln. Das einfachfte Werkzeug zum Drehen der Fäden ift die
Handfpindel, eine etwa 0,3 m lange, nach beiden Enden hin verjüingte

hößgerne Spindel AB, Fig. 1145 a.f. ©., die in der Nähe des unteren Endes mit
einem metallenen Schwungringe C verjehen ift, oberhalb deffen daS gefponnene
Garn auf die Spindel gewidelt wird. Die letstere hängt frei an dem von
der einen Hand der Spinnerin gehaltenen Faden D herab, während fie durch)

die andere Hand fchnell umgedreht wird. Im Folge defien mu jede Um-
drehung der Spindel in den Fafern des herabhängenden Fadenftüdes eine

Veisbah-Herrmann, Lehrbudy der Mechanit. ILL. 3. 106

$. 263.
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Schraubenwindung erzeugen, und wenn von der Hand der Spinnerin ein
Vadenftüd von der Länge Z gleich etwa 1,3 m ausgezogen ift und die
Sig. 1145 Spindel dabei n Umdrehungen gemacht hat, jo zeigt der gejponnene

Faden in der Längeneinheit z — = Drefungen. Selbftverftänd-

Yich ift Hier die Wirkung der Spindel eine abjegende, indem
immer nur ein geringes, der Armlänge entfprechendes Fadenftüid
ausgezogen und gedreht werden fann, worauf dafjelbe auf die

Spindel gewidelt werden muß. Hiervon ift das Spinnen des

Blachjes auf dem Seilerrade in der Wirkungsweife nur wenig
verfchteden, nur daß dabei der Hafen A, Fig. 1146, durd) eine

über die Rolle B laufende Schnur fchnell umgedreht und der zu
erzengende Faden in größerer Länge wagerecht ausgezogen wird.
Eigenthümfich ift in beiden Fällen die Erzeugung der Drehung
dadurd), daß das eine Ende des Yadens, welcher durch Ausziehen
der Fafern gebildet wird, an der Drehung verhindert wird, während
das andere Ende von der Spindel oder dem Hafen im Kreife
berumgeführt wird.

Bon den vorftehenden Mitteln zur Drehung des Yadens unter
fcheidet fich die Spindel des gewöhnlichen Spinnrades (Tritt
rades) injofern, als diefelbe unausgefegt den ihr ftetig zugehenden
Faden jowohl dreht wie auch gleichzeitig aufwindet, und in
derjelben Weife arbeiten aucd) die Spindeln der jogenannten

BWaterfpinnmajchinen (Throftlemafchinen).. Die Einrihtung und Wir-
fungsweife einer derartigen Spindel wird aus Fig. 1147 deutlich.

Hier ftellt AB eine dünne, ehr Ihnell umlaufende Stahljpindel vor, die
in dem Fußlagernäpfchen C und in einem Halslager D geführt, durd) eine

Fig. 1146, über den Wirtel E
laufende Schnur mit
4000 bis 6000 Um-

drehungen inderMinute
gedreht wird. An diefer

Drehung kai fi) auch derjr mit der Spindel verbundene Flügel F,

während die zur Aufnahme des erzeugten Garnes dienende hölzerne Spule
G Yoje drehbar auf die cylindrifche Spindel geftedt ift und fich gleichzeitig
auf derfelben der Länge nach verjchiebt, wenn die Lagerbanf K, auf welcher
alle Spulen der neben einander aufgeftellten Spindeln ruhen, dur ein
geeignetes Getriebe auf und nieder bewegt wird. Der durd) ein Stredwerf
der Spindel ohne Unterbredung gleihmäßig zugehende Baden läuft durch
ein genau in der Verlängerung der Spindel angebrachtes Führungsange H
ein, um durch ein Auge in dem einen Slügelarme bei J geführt und in
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vechtwinfeliger Umbiegung nad) der Spule geleitet zu werden, an welcher
das Yadenende befeftigt ift.

Diefer Anordnung zufolge wird auc, hier das zwiichen dem Zuführ-

auge H und dem Flügelarme befindliche Fadenftüid an dem einen Ende

bei I durch den umlaufenden Flügelarm im Kreife um die Are herum
geführt, während das andere Ende bei H an der Umdrehung verhindert
wird, und e8 muß daher jede Flügeldrehung eine Schraubenwindung der

Sofern in dem betreffenden Wadenftüide ZI hervorrufen. Würde hierbei
eine Zuführung des adens dur) HZ nicht ftatt-

finden, jo würde auch, die Spule Gr diefelbe An-

zahl von Umdrehungen wie die Spindel mit dem

Flügel machen müfjen, indem das zwifchen dem
Slügefarme J und der Spule ausgefpannte Faden-
ftüd ale Mitnehmer wirft, durch welchen die Spule
umgedreht wird. Wollte man dagegen vorausfegen,

daß die Spule fich nicht umdrehe, jondern unbeweg-
{ich ftill ftände, jo würde der Flügel bei. jeder Um
dredung eine Yadenwindung auf die Spule legen
von der Länge 2mr, wenn r den Halbmeffer der

Spule an der Bewidelungsftelle bedeutet. Dies
würde aljo voransfegen, daß während jeder Spindel
drehung auch ein gleiches Tadenftüd 27 r bei HZ ein-
geliefert werde. In Wirklichkeit ift die bei 7 ein-
gehende Fadenlänge immer viel, Fleiner, und daraus
folgt, daß zwar die Spule ebenfalls mitgenommen
werden muß, jedocd mit einer geringeren Gejchwin-
digkeit, die fich wie folgt beftimmt. Wenn F’ die
Umdrehungszahl des Flügels in einer beftimmten
Zeit, etwa in einer Minute, bedeutet, und während
diefer Zeit eine Fadenlänge gleich 7 einläuft,. fo
ergiebt fich bei dem Halbmefjer r der Spule die

l iDredungszahl derjelben zu S—= F— Ixr indem

die Differenz F— 8, um welche die Spule hinter dem Flügel zuridhleibt,
die Anzahl der auf die Spule gewidelten Fadenwindungen ergiebt. Man
bezeichnet daher auch wohl diefe Differenz als die fogenannte Aufwinde-
geihwindigfet W= F—S.

Der Draht oder die jpecififche Drehung des Garnes für jede Längen-
einheit hängt ebenfalls von der Gefchrwindigfeit F des Flügels umd der
Einlaufgefchwindigkeit des Fadens ab und ift von der Länge des der

Dredung ausgefetten Vadenftüces zwifchen dem Zuführauge Z und

106*

Big. 1147.
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der Spule ganz unabhängig, wie man aus der folgenden Betrachtung
erjieht.

ft v die Zuführgefchwindigfeit des Fadens, und ift a die Länge des
Vadenftücdes zwifchen dem Auge Z und demjenigen T des Flügelarmes, fo
erhält man die Zeit, während welcher ein Element des Fadens der zwifchen H

und J drehenden Wirkung des Flügels ausgefegt ift, zu = —

In der unendlich Fleinen Zeit 44 tritt durch das Auge Hein Faden-
element von der Länge s — vdt hindurch, welches noch als ganz ohne
Drehung vorausgejegt werden fann. Im derjelben Zeit macht der Flügel
F.dt Umdrehungen, welche, auf die ganze freie Tadenlänge a zwoifchen H

und J vertheilt, eine jpeeifiihe Drehung dz — a hervorrufen. Da

das betrachtete Fadenelement diefem VBorgange während der Zeit £ Re

feines Ueberganges von H nad) J unterworfen ift, jo erhält man die fchliek-
liche Drehung, wenn das Element durch das Auge T' des Flügelarmes nad)
der Spule hinduckhtritt, zu

es

ge F
gr ——,

a ®
o

aljo unabhängig von der Länge a.

Denkt man fid) den die Spulen. tragenden Träger RK, die fogenannte
Spulenbanf, in regelmäßiger Wiederfehr um die Höhe der Spule lang-
fam auf und nieder. bewegt, fo legen fic) die einzelnen Fadenwindungen in
dichten -Schraubenlinien neben einander auf die Spule, jo daß auf derjelben

einzelne cylindrifche Schichten entjtehen, deren Halbmefler jedesmal um die
Die des aufgewidelten Fadens zunimmt. E38 ergiebt fich daher aus der
obigen Formel, daß die Umdrehungszahl S der Spule bei unveränderlicher
Größe F umd 1 ebenfalls für jede folgende Schicht fi vergrößern muß, |
indem bei jedem Wechjel in der auf umd niedergehenden Bewegung der
Spulenbanf der vergrößerte Schichtenducchmefier eine Fleinere Aufwinde-
geihwindigfeitW—F— S, alfo eine größere Gefchwindigkeit S der Spule
bedingt, jo daß die Umdrehungszahl S der Spule: fich derjenigen F. der
Spindel mehr und mehr nähert, ohne diefelbe jemals ganz zu erreichen.
In welcher Weife die Wirkungsart der Spindeln fich ändert, wenn man

durch) die Schnur nicht den Flügel, fondern die Spule antreibt, und den
Flügel durch den zwifchen ihm und der Spule ausgefpannten Faden. mit:
nehmen läßt, wird fic weiterhin bei der Beiprehung der betreffenden

Majchinen ergeben.

 

 
i
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Anftatt der hier befprochenen Flügelfpindel, wie fie fi) außer bei

dem gewöhnlichen Spinnrade bei gewiffen Arten von Spinnmafchinen findet,
wendet man bei anderen folhen Mafchinen aud; Spindeln ohne Flügel
an, von deren Wirfungsart man fich durch folgende Betrachtung ein Bild
machen fan. Stellt AB, Fig. 1148, I, eine glatte cylindrifche Spindel
vor, mit welcher bei B das eine Ende eines Fadens oder Bandes C verbunden

ift, während das andere Ende D in einer gegen die Spindelare geneigten
Kichtung ausgefpannt gehalten wird, jo wickelt fich diejes Band bei der
Umdrehung der Spindel in einzelnen jchraubenförmigen Lagen neben ein=
ander auf die Spindel wie auf eine gewöhnliche Spule auf. Cbenfo

Fig. 1148.

 

würden durch. entgegengefegte Drehung der Spindel dieTWindungen wieder
abgewicfelt werden, ohne daß dem Faden oder Bande eine Berwindung in

fh oder Drehung um feine Lüngsare mitgetheilt wäre. Denkt man fi)
aber eine diefer auf die Spindel gewidelten Fadenwindungen, wie abed
in Fig. 1148, II, von der feftgehaltenen Spindel AB durd) Abziehen in
der Arenrichtung entfernt, fo zeigt daS abgezogene Fadenftüd eine fchrauben-
fürmige Lage der Fafern an, Fig. 1148, III, und zwar entfpricht der ab»

gezogenen ganzen Umwindung genau ein ganzer Schraubengang, jo daß
man bei dem Abziehen von 2 Windungen ein Fadenftüd mit genau
* Schraubengängen erhält.
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Bon diejer Wirkung wird bei der in $. 260 angeführten und in Fig. 1127
dargeftellten Kämmmajdine Gebraud) gemadt, um die abgegogenen Vajern durch
eine geringe Drehung zu verdichten.

Denfelben Erfolg erzielt man auch, wenn man die einzelnen Windungen,
anftatt fie von der Spindel in deren Arenrichtung abzuziehen, von dem
Spindelende in dem Maße von felbft abfallen läßt, wie fie fich durd) die
Spindeldrehung bilden. Aus Fig. 1148, II ift zu erjehen, wie der in
fhräger Richtung nad) der Spindel geführte Faden auf derjelben nad) dem

Fig. 1149. Ende Hin anfteigende Schraubenwindungen bildet,
von denen die zutlegt gebildete bei jeder Umdrehung

immer in dem Augenblide abfallen muß, in welchem

fie auf dem glatt polirten Spindelfopfe feinen Halt
mehr findet. “Bei diefem plöglichen Abfallen einer
Windung gelangt das Fadenftüd aus der Xage D in
diejenige D,, woraus erfichtlich ift, daß bei der
üblichen fchnellen Umdrehung diefer Spindeln das
frei ausgejpannte Fadenftüd in eine gewifje zuende

oder fhwingende Bewegung gerathen muß.
Die Anordnung einer derartigen Spindel, welche

den Namen Mulejpindel führt, ift aus Fig. 1149
zu erfennen. Auch hier wird die in dem Fuß-
näpfchen C und dem Halslager D geführte dünne
und glatte Spindel AB durd) den Schnurwirtel E
Schnell umgedreht, wobei der zu jpinnende Faden F

unter einem ftumpfen Winkel (ettva von 100 Grad)

gegen die Are geneigt if. Im olge defjen muß
nad dem Vorftehenden durch die Umdrehung der
Spindel da8 frei ausgejpannte Fadenjtüd AF in
fich gedreht werden. Hat diejes Stüd die erforder:
liche Anzahl von Drehungen erhalten, fo wird daffelbe
auf die Spindel AB aufgewidelt werden, was bei

der fortdauernden Umdrehung der Spindel nad) der-

felben Richtung einfach dadurd) erreicht werden kann,
daß man die Richtung des Fadens aus AFinAF, umändert, in Folge
wovon fi) nunmehr der Faden auf die Spindel in einzelnen Windungen
aufwidelt. Im welcher Art hierbei erreicht wird, daß die auf einander
folgenden Bewidelungen der Spindel fi) zu einem arntörper wie G
geftalten, wird weiterhin bei der Befprechung der hierhin gehörigen Mafchinen

näher erläutert werden.

Aus dem Vorftehenden ift erfichtlich, daß diefe Art Spindeln nicht wie
die vorher bejprochenen Flügelipindeln (Fig. 1147) ununterbrochen gleid)-

A
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zeitig drehen und aufwinden, fondern daß bei ihnen, ähnlich wie bei der
urfpriinglichen Handfpindel, abwechfelnd ein adenftiid von beftimmter Länge
gejponnen, d. h; gedreht und dann auf die Spindel gewidelt wird. Dem
gemäß wird aud) das zu fpinnende Fadenftiid den Flügelfpindeln durch eine
ununterbrochen wirfende Vorrichtung dargeboten, während der Stred- oder
Ausziehapparat für die Mulefpindeln abjegend immer ein Yadenftücd von
beftimmter Länge liefern muß.

Vorübergehender Draht. Die vorjtehend befprochenen Spindeln
werden immer angewandt, wenn e8 fich darum handelt, die Fajern in den
zu erzeugenden Garnfäden durch Drehung fo feft mit einander zu vereinigen,
daß ein Gleiten derfelben an einander nicht mehr eintreten fann. Man ift
num aber während der Herftellung der Garne vielfach) genöthigt, den einzelnen

Safern einen gewifjen Zufammenhang zu geben, welcher genügend ift, um ein
Zerreißen der nur lofen Fäden zu verhüten, aber doc nicht fo groß fein darf,

um ein Gleiten der Yafern an einander zu verhindern oder zu erfchweren,

weil ein folches Gleiten für die weitere Verfeinerung durd) Streden erforder-
(ich ift. Dies ift vorzugsweife bei dem fogenannten Borfpinnen der Hall,
welches mit dem eigentlichen Yertig= oder Yeinfpinnen zwar das Aus-

ziehen, Drehen und Aufwinden gemein hat, fich von diefem aber nad)
dem Borftehenden wefentlic in den Zielen unterfcheidet. Bei dem Bor:
Ipinnen nämlich) ift die Drehung nur ein Mittel, um die Verarbeitung zur
ermöglichen und niemals fo ftarf, um das weitere Verziehen oder Streden
zu erichweren, bei dem Feinfpinnen dagegen muß die Drehung groß genug fein,
um das leiten der Fafern, und aljo aud) jede weitere Stredung unmöglic)
zu machen. Man bedient fid) nun, wie aus dem Folgenden fich ergeben

wird, auch zum Vorfpinnen vielfach der in dem vorhergehenden Baragraphen
beiprochenen Flügelipindeln, doch wendet man in manchen Fällen auch ab-
weichende Vorrichtungen an, die fich von den vorherigen wefentlich daducd,
unterfcheiden, daß fie die Fafern nur vorübergehend nad) der einen Richtung
drehen, um den dadurch hervorgerufenen Draht unmittelbar darauf dırcch
entgegengefeßte Drehung wieder aufzuheben. Man nennt eine folche Drehung
der Fäden vorübergehenden oder faljchen Draht, im Gegenfage zu
dem bleibenden Drahte, wie er durch) die in dem vorhergegangenen Para-
graphen befprochenen. Spindeln hervorgebracht wird. Vorübergehender Draht
ft nach den Borbemerften nur für das Vorfpinnen, niemals für das Fertig-
Tinnen brauchbar.

Die zur Erzeugung von vorübergehendem Draht angewandten Hilfsmittel
find vorzüglich die folgenden:
Das Röhrchen befteht aus einem der Länge nad) durchbohrten Cylinder

AB, ig. 1150 a. f.©., der mit den Zapfen A und B ineinem Bügel gelagert

8. 266.
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ift und durch einen über C geführten Riemen fchnell umgedreht wird (6000

bi8 7000 Umdrehungen in der Minute). Bei D ift das Nöhrchen mit
einer Deffnung und im Inneren mit einem Stege E verjehen, über welchen
das bei F eingeführte VBorgejpinnft hinweggeleitet wird, um am anderen
Ende bei G aus dem Nöhrchen auszuitreten und auf eine Spule H gewidelt
zu werden, die behufs einer vollftändigen Bewidelung in der Arenrichtung
regelmäßig hin- und hergeführt wird. Vermöge der durch die Meberführung
über den Steg E in dem Bande erzeugten Spannung wird dafjelbe bei der

Vig. 1150.

 

Umdrehung des Röhrchens an diefer Stelle mitgenommen, fo daß die Bajern
zujammtengedreht werden, und zwar würde die Drehung zu beiden Seiten
de3 Steges nad) entgegengejegten Richtungen ftattfinden, wenn das Streden-
band in Ruhe befindlic) wäre. Da dafjelbe aber gleichmäßig mit einer
Gejchwindigkeit v durch das Röhrchen hindurchgezogen wird, fo ift der Bor-
gang der folgende. Ebenfo wie. bei den Flügeljpindeln, Fig. 1147, wird
das bei F einlaufende Band eine Drehung empfangen, die für die Längen-

einheit fi zu z—= = berechnet, wenn n die Zahl der Umdrehungen des

Röhrchens in der Zeiteinheit vorftellt. Durd) diefe Zufammendrehung,
welche bei der durch den Pfeil angedeuteten Drehungsrichtung zwifchen F
und E rehtsgewundene Schraubenlinien erzeugt, werden die Fafern in
der vorbejprochenen Weife gegen einander gepreßt, fo daß das Band hier-
duch: den erforderlichen Zufammenhang erhält. Indem dafjelbe nun über
den Steg E hinwegtritt, it e8 einer. Drehung nad) dev entgegengejeßten

Richtung ausgefegt, welche für die Tängeneinheit denfelben Betrag e hat,

fo daß Hierdurch die zuvor in dem Bande hervorgerufene rechte Drehung

duch, die, ebenfo große Linfe vollftändig wieder aufgehoben wird. Daher

‚wird das Band auf die Spule im umgedrehten Zuftande als ein durch die
vorübergehend vorhanden gewefene Drehung gerundeter, Faden aufgewidelt,

welcher al3 Borgejpinnft bezeichnet wird, in der Baumwollipinnerei aucd)
wohl den Namen Dodt oder Yunte führt. Im Folge des durch diefen

vorübergehenden Draht erzielten größeren Zufammenhanges der Fafern Fanı
der Faden mım weiter dur) Streden verfeinert werden, indem man dann

nach erfolgter Stredung wieder ein Aöhrchen in derjelben Weife zur Ans
wendung bringt.
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Es muß bemerkt werden, daß die hierdurch erreichbare Zufammendrehung

den angegebenen Betrag 2 — = für die Längeneinheit nur unter der

Vorausfegung erreicht, daß das Band nicht über den Steg E hinweggleitet;

ift leßtere8 in gewiffem Grade der Fall, jo muß die. fpecififche Drehung
entjprechend Heiner ausfallen. Dies wird insbefondere auch der Fall fein
bei der Anwendung der rotirenden Trichter, wie fie bei der Behandlung

der Kämmmafcinen vorftehend mehrfach befprochen find, 3. 3. bei den
Mafchinen Fig. 1119, 1120 u. f. w. Hierbei wird das betreffende Woll-
band einfach durd) die Höhlung eines votivenden Trichters Hindurchgezogen,

welcher, da er im Inneren mit einem Spannftege nicht verfehen ift, nur
vermöge der Neibung der Haare an der inneren Nöhrchenwand eine gewifie
zufammendreyende Wirkung auf das Wollband ausüben fan. Ehbenjo muß
man die Wirkung des Zuführungscanals in den votirenden Teller der früher
befchriebenen Drehtöpfe (f. Fig. 1071) beurtheilen, doch ift hierbei der
erzeugte vorübergehende Draht fehr gering wegen der langfamen Bewegung

de8 Tellers.

Das Würgelzeng (Rotafrotteur) ift eine insbefondere fir die Ver-
arbeitung von Wolle angewandte Einrichtung, deren Zwed ebenfall8 darin
befteht, dem Lofen Bändchen dadurd) einen innigeren Zufanmenhang zu

geben, daß die Haare vorübergehend zufammengedreht und dabei gleichzeitig

zwichen zwei Lederflächen zufammengedrüdt werden. Fig. 1151 zeigt das

Big. 1151.

 

DVefentliche von der Einrichtung diefer Vorrichtung. Ueber die beiden

Walzen A und B, die fogenannten Würgel- oder Nietfchelwalzen, ift
das endlofe Pederiuch C, das Wirrgelleder (Hofe), geipannt, iiber welchem
ein zweites, über ebenfolche Walzen D und E geführtes Würgelleder F

befindlich.ift. Denkt man fich zwijchen diefe beiden Ledertücher bei H eine
größere Anzahl von Fädchen oder Bändchen geleitet, welche mit einer-
gewiffen gleichmäßigen Gefchwindigfeit v zugeführt werden, und giebt man
den beiden Lebertüchern durch Umdrefung der Würgelwalzen diefelbe Ge-

Ihtwindigfeit, fo treten die beit A eintretenden Bänder in unveränderter

Yänge bei J wieder aus. Wenn dann gleichzeitig die Wirgehvaßen fammt
den Würgelledern in dev Richtung ihrer Aren fchnell Hin und her bewegt
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werden, und zwar die oberen immer mit derjelben aber entgegengefegten
Gefhwindigfeit wie die unteren, fo find die Fäden während ihres Durc)-

ganges zwifchen H und J einer eigenthümlichen vollenden oder wälzenden
Bewegung ausgefegt, etwa fo, wie fie einem cylindrifchen Körper mitgetheilt
wird, wenn man denfelben zwijchen die beiden einander zugewendeten Hand»
flächen legt, und die legteren wiederholt nad) entgegengefegten Nichtungen
an einander hin= und herjchiebt. Hierbei wird durch den von beiden Seiten

durch die Ledertücher auf die Fäden ausgeübten Drud die entjprechende
Rundung und Verdichtung erzielt, wobei aud) eine gewiffe voriibergehende
Drehung in den Haaren zur Wirkung gebracht wird. Duch die im
Inneren des oberen Ledertuches angebrachte Zwifchenwalze @ wird diefe
Wirkung befördert.
Um die Walzen in der angeführten Weife in ihrer Arenrichtung zu ver-

fchieben, werden hierbei die oberen jowohl wie die unteren Würgelwalzen in
je einem Kahmen K gelagert, und man bewegt diefe Rahmen durc zwei
gleiche excentrifche Scheiben, die auf einer ftehenden Are entgegengejeßt zu
einander angebracht find. Bermöge diefer Bewegung beider Wiürgelleder
werden die zwifchen diefen Hindurchgehenden Fäden nicht von ihrer geraden
Nihtung abgelenkt, was der Fall ift, wenn man nur dem einen Walzen-

paare eine Querbewegung ertheilt und dem anderen nicht. Bei diefer
legteren Anordnung, welche oft der Einfachheit wegen gewählt wird, werden
die Fäden von. dem fchwingenden Würgelleder abwechjelnd nach beiden
Seiten mitgenommen, was bei der geringen Größe der Duerverjchiebung
im Allgemeinen unbedenflid) ift, und nur bei einer geringen Entfernung der
Fäden von einander, aljo bei einer größeren Zahl derfelben, Leicht zu dem
Zufammenlaufen benachbarter Fäden führen kann.

Eine weitere Vereinfachung der bejprochenen Vorrichtung wird dadurd)
erhalten, daß man das obere Würgelleder mit feinen Walzen durd) eine

einzige, mit Leder überzogene Walze D, Fig. 1152, erjeßt. Da bei einer
Fig. 1152. folden Einrichtung die hindurchtretenden Fäden

der würgelnden Einwirfung nur während ihres
Weges auf dem berührenden Bogen ab aus
gejest find,fo ift Hierbei die Dauer der Würgelung
entjprechend geringer, al8 bei einer Anordnung
nach Fig. 1151, wogegen andererfeits. die Be

rührung der Yäden mit den beiden wirgelnden
Flächen inniger ift.

Sole Würgelzeuge wendet man faft allgemein zur Berdichtung der
Bändchen an, die mit Hülfe der. in $. 91 befprochenen Slortheiler aus
dem Dließe der Borjpinnfrempeln in Streichgarnjpinnereien hergeftellt

werden. -
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AS eine wohl nur wenig in Anwendung gefommene Vorrichtung zur
Erzeugung faljchen Drahtes mag hier auc) noc) die fogenannte Eclipje-
mafchine erwähnt werden. Der über die beiden Niemjcheiben A und B
geführte Niemen C, Fig. 1153, ift durch Spannrollen D,E fo geleitet, daß
feine beiden Läufe fich dicht an einander vorbeibewegen. Wenn man daher

zwifchen diefen beiden nach entgegengejegten Nichtungen ic bewegenden
Riemenläufen die zu verdichtenden Fäden oder Bänder wie bei G hindurd;-
führt, Jo werden diefelben gedreht, und zwar zur beiden Seiten des Riemens
nad) entgegengefegten Richtungen, fo daß die vor dem Niemen entftehende

Fig. 1153.

A B

® ®

 

 

Drehung hinter dem Niemen ebenfo wieder aufgehoben tft, [wie bei dem

Duchgange dur) ein Röhrchen. Die: Fäden wideln fi) auf Spulen H
auf, die auf einem Riemen K xuhen, durd, defjen Bewegung fie die zur
Aufwicdelung erforderliche Umdrehung erhalten. Um hierbei die einzelnen
Windungen gehörig neben einander zu lagern, wird der Riemen X fammt
den darauf ruhenden Spulen ZZ in der Richtung der Spulenare regelmäßig
hin und her bewegt, und man erzielt dabei die Bildung conifcher Spulen,

wenn die hin- und hergehende Bewegung allmähfic Heiner gewählt wird.

Vorspinnmaschinen. Wie jhon erwähnt, verfteht man unter dem
Vorfpinnen die auf das Streden folgende weitere Verfeinerung der Bänder
unter Zuhülfenahme einer bleibenden oder vorübergehenden Drehung, durd)

welche die Fäden den genügenden Zufammenhang erhalten, um iiberhaupt

weiter verarbeitet werden zur fünnen. E8 wurde ebenfalls fchon bemerkt,

daß bei der Anwendung bleibenden Drahtes die Drehung nur gering fein
darf, um der weitergehenden Verfeinerung durch Streden nicht hinderlich

zu fein. Bet der Verarbeitung der Baumwolle zu gröberen und mittelfeinen
Sarnen pflegt man in der Regel zweis bi8 dreimal vorzufpinnen, während

die feinften Garne einem vier» und jelbft fünffachen Vorfpinnen unter-
worfen werden, wobei man zur möglichiten Ausgleichung der Dicke von dem
Dubliren in derfelben Weife, wie bei dem Streden, Gebraud) macht. Die
verfchiedenen, für die auf einander folgenden Durchgänge erforderlichen Vor
Winnmafchinen ftimmen in ihrer Bauart im Allgemeinen überein, und
untevjcheiden fi) mn etwa dadurd), daß, entfprechend der zunehmenden Fein-

$. 267.
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heit der Vorgefpinnftfäden, bei den auf einander folgenden Mafchinen die

Abmefjungen der einzelnen Theile Kleiner und die Gefchwindigfeiten größer
werden.

Es mag hier bemerkt werden, daß die Drehung der Tafern beim Bor-
fpinnen, außer für den genannten Zwed, den Fäden den genigenden Zu-
fammenhang zu geben, aud) förderlich für eine möglichjte Ausgleichung der
Dide ift, wie fi) aus der folgenden Betrachtung ergiebt. Denkt man fid)
ein Yadenftif AB, Fig. 1154, in welchem didere Stellen wie a mit
Sig.116A. dünneren wie b mit einander abwechjeln, und ertheilt man diefem

Stüce eine gewiffe Anzahl von Drehungen, fo zeigt fi), daß die
dinneren Stellen verhältnigmäßig ftärker zufammengedreht werden,
als die dideren, was man fid) damit erklären fann, daß der

Torfionswiderftand mit dem Durchmeffer zunimmt. In Folge
diefer Erjcheinung, die man jederzeit an emem Bläufchchen
Baumwolle beobachten fann, werden denn aucd, die Faferın an
den dünneren Stellen ftärfer gegen einander gepreßt, als an den

dideren, jo daß die erfteren einem auf das Yadenftiid ausgeitbten
Zuge nad) der Länge einen größeren Widerftand entgegenjegen,

als die dideren Stellen, :welche Iegteren daher durcd) den Zug

hauptfächlich ausgezogen und verfeinert werden.
Bei öfter wiederholten Vorjpinnen genügt es nicht, die bejagte

Drehung nur einmal hervorzubringen, fondern das Drehen muß
vielmehr nach jedem Streden wiederholt werden. Bei der An-
wendung faljchen Drahtes ift dies von felbft einleuchtend, für das
Borfjpinnen mit bleibendem Drahte ergiebt fic die Nothwendigfeit
wie folgt. Hat man ein Vorgefpinnft, welches mit Nüdficht auf
die vorftehend angeführten Zwede eine bejtimmte fpecififche

Drehung, etwa 2 Drehungen für die Längeneinheit, erhalten

bat, und wird diefes Borgefpinnft auf der folgenden Borfpins

maschine in dem Verhältniß 1:0 geftredt, jo find in dem dadırd) erhaltenen Erzeugnifje in jeder Zängeneinheit nur = Drehungen

enthalten, jo daß durch zufägliche neue Drehung der Faden wieder die für

die folgende Stredung erforderliche Verdichtung erhalten muß.
Bon den Borfpinnmajchinen find diejenigen mit faljchem Drahte im

Wefentlichen Stredwerfe der in den vorhergehenden Paragraphen bejproche-
nen Einrichtung, denen eine der vorgedachten Vorrichtungen zur Erzeugung
vorübergehenden Drahtes und zur Spulenbildung binzugefügt it. Die
wejentliche Einrichtung einer folhen Borjpinnmaichine mit Röhrchen
ift aus dem Duerfchnitte, Sig. 1155, zu erfehen, welcher dem Artifel von
Hülffe über Baumwollfpinmerei in Prehtl’s Technologijcher Enchklopädte
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entnommen ift. Man erkennt daraus das Stredwerf A, welches in zwei

Abteilungen hinter einander je drei, alfo im Ganzen jechs Cylinderpaare,
I bi8 VI, enthält. Die aus den Töpfen auffteigenden Stredenbänder gehen
über die Führungen a hinweg nad) den Hintercylindern I und von III aus
durch die Trichter b nad) den Hintercylindern IV der zweiten Abtheilung,

jo daß fie aus den Vordereylindern VI bedeutend 'geftredt (etwa 20fach)

heraustreten, um in die Röhrchen q geführt zu werden, von denen für jeden

  
der zwanzig Gänge der Mafchine eins angeordnet ift. Iedes diefer Nöhr-
hen ift in einem Träger £ gelagert, und legt fich mit der Mündung in der
Art, wie Fig. 1150 angiebt, gegen eine Spule ec, die auf einer Widel-
wae d ruht, jo daß fie dur) deren Umdrehung mit gleichbleibender Um-
fangsgefchwindigfeit bewegt wird, umd der Vergrößerung des Durchmefjers

entiprechend in den Sihligen emporfteigen kann, in welche fie mit ihren
beiderfeitigen Zapfen eingelegt ift. Die fänmtlihen Widelwalzen d für
alle 20 Spulen find auf einer durchgehenden Längeare befejtigt, und ebenjo
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werden die Träger- t aller zugehörigen Röhrchen von einem gemeinfamen
Schlitten B getragen, der durd) einen nad) der Längsrichtung fchwingenden
jenfrechten Hebel die zur Spulenbewidelung erforderliche hin= und hergehende
Bewegung erhält. Zur Erzeugung diefer jchwingenden Bewegung dient ein
conisches Wendegetriebe, beftehend aus dem auf der antreibenden Are C

befindlichen Kegelrade e, welches abwechjelnd in das eine oder das andere
von zwei gleichen Kegelrädern f und g eingreift, je nachdem die Steuer-
fchiene h durch, Niederfinfen des Gewichtes D oder E nad) der einen oder
anderen Richtung verfchoben wird. Dabei ift die Einrichtung derart
getroffen, daß jede folgende Berfchiebung des Nöhrchenfchlittens etwas
geringer ausfällt, al8 die vorhergehende, was den Zwed hat, die Spulen
an beiden Enden abgeftumpft fegelförmig zu bilden, um das Abfallen der
Windungen dafelbft zu verhiten. Die nähere Einrichtung einer derartigen

Vorrichtung zum Conifchwinden wird aus der fpäteren Befchreibung erficht-
lic) werden.

Damit die Röhrchen fi immer in gehöriger Art gegen die mit zu=
nehmender Bewidelung größer werdenden Spulen legen fünnen, find die
Köhrchenträger i nicht ftarr mit dem Cchlitten B, jondern mittel8 der Ges
Ienfe o drehbar verbunden, und außerdem wird der Längschlitten B mit
allen Röhrchenträgern auf der geneigten Führung F langjam in dem Maße

emporgejchoben, in welchem der Durchmeffer der bewidelten Spulen zunimmt.
Hierzu dient die Längsare ö, die bei jedem Hin- und Hergange des Röhrchen-
fchlittens durch ein Schaltrad eine geringe Drehung erhält, durch) welche fie
mittel8 einiger Zahngetriebe und ebenfo vieler, an dem Nöhrchenfchlitten
befindlicher Zahnftangen den Schlitten B zu dem angeführten Zwede auf
den fchräg geneigten Führungen F' empor bewegt.

Bei der vorftehend bejprochenen Röhrchenmafchine ziehen die Hinter
cylinder in jeder Minute 90,9” (2,31 m) Band ein, und da die Widel-
walzen in derfelben Zeit 2052” (52,12 m) Lunte abliefern, fo ift das
gefammte Stredungsverhältniß gleich 22,58. Die Röhrchen machen zwijchen
6859 und 11428 Umdrehungen in der Minute, wonac) auf jeden englifchen
Zoll oder nahe 25 mm 3,5 oder 5,8 Umdrehungen der Röhrchen kommen.

In Fig. 1156 ift eine Borfpinnmafhine mit Würgelapparat dar-
geftellt, wie fie in der Kammgarnjpinnerei unter dem Namen Bobinoir
gebräuchlich ift. Diefe Mafchine enthält zwei Stredwerfe, jedes mit vier
Gängen, wovon das Linfsfeitige abgebrochen dargeftellt ift. Die Anordnung
der Stredeylinder B, C und E, fowie der Nadelwalze D ift nad) dem über

die Stredtwerfe in $.263 Angeführten, aus dem Durcchjchnitte Fig. 1156, II
erfichtlich. Die aus den Vordereylindern E austretenden Bänder gelangen
durch die Trichter F’ zwifchen die Würgelleder, von denen das untere über
die Walzen K’ und L/, und das obere über diejenigen K und L geführt ift,
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innerhalb des oberen ift nod) die Walze N befindlich, welche an der hin= und
hergehenden Bewegung Theil nimmt. Diefe Bewegung wird von der

Fig. 1156.
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leder mitgenommen werden, Die gewürgelten Bänder werden in der
Ihon befannten Art mittels der Widelwalzen P auf Spulen gewidelt, zu
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welchen Zwede die Are der acht Widelwalzen in Lagern P’ ruht, die auf
dem Wagen Q befeftigt find. Diefer Wagen ift mit zwei Aren verjehen,

“ deren Räder Q’ in zwei Bahnen, wie Fig. 1156IV, geführt werden, und

durch ein Mangelvadgetriebe erhält der Wagen die zur Bildung cylindrifcher
Spulen (Bobinen) erforderliche Hin und hergehende Bewegung in ähnlicher
Weife, wie dies bei der Beipredhung der Kammgarnfrempel, Fig. 1080,
angegeben worden ift. In Betreff der Gefchwindigkeiten und Leiftung diefer
Majchinen fann auf die unten angezeigte Quelle!) verwiejen werden.

Die Majchinen mit vorübergehendem Drahte find für die Bearbeitung
von Baumwolle nur noc) wenig und für Flacdjs gar nicht im Gebraud, nur
für Streicwolle und fürzere Kammmolle wendet man das Würgelzeug und
das Röhrchen an. Wenn auch die mit falfchem Draht arbeitenden Ma-
fchinen eine große Leiftungsfähigfeit zeigen, jo wird doch durch die eigen-
thümliche Wirkung derjelben die parallele Lage der Fafern mehr oder minder

geftört, in Folge deffen das erzeugte Garn weniger glatt ausfällt. Man
wendet daher zum Vorfpinnen der Baumwolle heute faft allgemein Mafchinen

mit bleibendem Drahte an, worüber im Volgenden das Wejentlichite
anzuführen ift.

Die älteften, jeßt gar nicht mehr gebrauchten Mafchinen zum Vorjpinnen
mit bleibendem Drahte waren die jogenannten Kannenmafchinen, fo
genannt, weil man das von den Abzugswalzen einer gewöhnlichen Strede
abgelieferte Band einfach, in einen Topf oder eine Kanne fallen ließ, die
man um ihre Are drehte, wodurc das eintvetende Band den gewünfchten

Draht erhielt. ES ift zu bemerfen, daß jeder gewöhnliche, bei den Kragen
oder Streden behufs guter Einlagerung des Bandes angewandte Dreh:
topf dem Bande eine gewiffe Drehung mittheilt, die aber nur fehr gering
und für die Ziwede des Vorfpinnens ungenügend if. Wenn nämlid m
die Anzahl der nahezu Freisfürmigen Lagen des Bandes vom Halbmefjer r
ift, die bei einer einmaligen Umdrehung des Topfes in diefen eingelegt
werden, fo erftredt fich die durd) diefe Umdrehung erzeugte Schrauben-
windung auf die große Länge n.2mr, 3. B. bei 20 Lagen und einem
Halbmejier r — 80 mm auf die Zänge von etwa 10m. Bei dem Bor:
fpinnen wird man aber im Allgemeinen eine Drehung auf die Länge von
30 bis 40 mm geben müfjen. Um einen derartigen hinreichend ftarfen
Draht zu erzielen, wurden daher bei den befagten Kannenmafchinen die
Töpfe jchnell umgedreht, wodurd zwar in einfachjter Art der Zwed der

Drehung erreicht werden konnte, womit aber auch erhebliche Mängel verbunden
waren. Zunächft war die Lieferungslänge nur jehr Hein, denn da man

1) Die Kammgarnfabrifation von 3. Hüljje in Prehtl’s Technolog. Ency-

Eopädie, Suppl., ®». 3.



$. 267.] Borjpinnmafchinen. 1697

wegen der Fliehkraft die Kannen nicht jchneller als höchjtens 150 mal in
der Minute umdrehen konnte, fo ergab fich die Bandlänge in diefer Zeit
nicht größer als etwa zu 4 bi8 5m, wenn auf je 30 bi8 35mm eine
Drehung erhalten werden fol. Außerdem machte fi) auch fehon bei diefer
Umdrehungszahl der Kannen der Einfluß der Fliehkraft unangenehm bemerf-
bar, indem durch diefelbe das Band einem Zuge ausgejest war, der eine
ichwer zu überfehende Stredung hervorrief, da fie jehr ungleich ausfallen
mußte, je nachdem das Band fich in mehr oder minder großem Abftande
von der Mitte in dem Topfe ablagerte. Endlich mußte aud) das aus dem

Topfe zu entnehmende Band jedesmal vor der weiteren Bearbeitung erjt
einem mühfamen Spulen unterworfen werden, wobei e8 leicht Befchädigungen

unterworfen war. Aus diefen Gründen werden folhe Kannen= oder
Yaternenbänfe, wie fie aud) genannt wurden, heute nicht mehr gebraucht.

Bei einer jpäter aufgefommenen, nad) dem Erfinder Abegg ald Banc-
Abegg benannten Vorfpinnmafchine wurde unter Befeitigung des Topfes
oder der Kanne eine cylindrifche Spule in ähnlicher Weife gebildet, wie e8
bei den in Fig. 1134 dargeftellten Preffiongitreden der Fall ift, nur gab

man zur Erzeugung des erforderlichen Drahtes dem Drehteller diefer

Mafchine eine abgeänderte Einrichtung. Wenngleich) auch diefe Mafchinen
heute kaum nocd) eine nennenswerthe Anwendung finden dürften, ift ihre
Einrichtung doc) intereffant genug, um in Kürze hier befprochen zu werden.
In Fig. 1157 (af. ©.) find die hauptjächlichiten Theile einer folchen Bor-

ipinnmafchine dargeftellt, woraus man das aus drei Cyfinderpaaren deftehende
Stredwerf A mit den Abzugswalzen B erkennt, weldem die Bänder von
den hinterhalb vorgelegten Spulen C über die Zuführungsplatten D zugehen.
Das Eigenthümliche der Mafchine befteht in den Drehfopfe F', welcher in
dig. 1157 II befonders dargeftellt ift. Diefer Kopf befteht aus der in dem

Geftelle bei @ drehbar gelagerten Röhre a, welche nad) unten in die feft
mit ihr verbundene jcheibenförmige Platte b ausläuft, jo daß die Ießtere
auch an der Drehung theilnehmen muß, welche durch die das Hyperboloidifche
Rad ce auf die Röhre a von einer Ouerwelle HZ aus übertragen wird, die
{ich nad) der ganzen Länge der Mafchine erftret, um in derfelben Art
fünnntliche (8 bi 20) Drehteller zu bewegen. Ebenfo tft mit der Röhre a
und der Platte db das Lager e für einen Hleineren Teller d verbunden, wel-

Her daher an der Umdrehung der Röhre a theilninmt. Außerdem wird
aber diefem Teller d noch eine Drehung um die eigene Are f und zwar
duch das Zahngetriebe g mitgetheilt, welches im Eingriffe mit dem innerlich
verzahnten Ninge A fteht. Diefer Ning h wird zu dem Zwede durd) ein
boperboloidifches Nad © von einer Längswelle J in ähnlicher Art wie die
Röhre a umgedreht, welche Legtere hierbei dem durch die Arme n auf-
Kchängten Ringe h al Drehare dient. Es ift hieraus erfichtlic), daß der

Veispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. II. 3. 107
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Heinere Teller d um feine eigene Are f nicht gedreht werden würde, wenn
ab und h fich mit gleicher Gefchwindigkeit nad) derfelben Richtung umdrehen

‚Big. 1157. -

     u
würden, in welchem Falle die Bewegung
fo vor fi) gehen würde, al8 wenn der
Teller d mit der Platte b ftarr zu einen
Ganzen verbunden wäre. Da indeffen die
BVerhältniffe der Bewegungsübertragung jo

gewählt find, daß bei n, Umdrehungen der
Köhre a und Platte db der Zahming ho
nach derfelben Kichtung mit der größeren
Gejhmwindigkeit von N Umdrehungen
bewegt wird, jo folgt hieraus eine Umz
drehungszahl des Tellers in  derjelben
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Zeit gleich (ng — nı) - = m, wenn h den Halbmefler des Ninges und g

denjenigen des eingreifenden Zahngetriebes g bedeutet. Die Bewegung des
befagten Tellers d ift demnach) eine planetarifche, jo daß die Are deflelben .
um die Mitte von a in jeder Minute n, Umdrehungen macht und während
diefer Zeit der Teller um die eigene Are f nad) derjelben Kichtung m mal

umgedreht wird.
Die von den Abzugswalzen B abgelieferte Lunte gelangt durd) die Röhre a

hindurd) nad) der Mitte f des Drehtellers d, welchen fie durd) eine an
jenem Umfange angebracd)te Deffnung o verläßt, um unterhalb der polixten
Fläche von d und b fich zu einer Spule zu geftalten, in ähnlicher Weife,
wie bei der in $. 262 beiprochenen und durch Fig. 1134 exläuterten

Preffionsftrede. Hierzu ift nämlich unter jedem Drehfopfe auf einer jenk-

techten Spindel K eine die Lagen des VBorgejpinnftes aufnehmende Scheibe T
angebracht, welche durch Gewichte mit beftimmtem Drude nad) oben geprekt
wird, aber in dem Maße fid) nach unten hin verschiebt, in welchem die
Spulen zwifchen db und 7 fid) bilden. Diefe Bodenplatte T der Spulen
wird ebenfalls nad) derjelben Kichtung wie @b gedreht, nur ift die Ge-
ihreimdigfeit n; ein wenig größer gewählt ald nı, damit die einzelnen, von
dem Drehteller d ausgelegten Windungen fi nicht auf einander, fondern
neben einander in derjelben Art in cyfloidalen Yagen anordnen, wie bei den
früher ($. 246) befprochenen Drehtöpfen. Damit die Scheibe T’ ungeachtet

ihrer niederfteigenden Bewegung ftetig umgedreht werde, ift an der Banf L
die für alle Scheiben gemeinfame Betriebswelle Q gelagert, welche die Bes

wegung von dem Nade q erhält, das auf der ftehenden Welle r mittels
Nuth und Feder fich verfchiebt.

Nad) Vollendung der auf allen Spindeln fich übereinftimmend bildenden
Spulen werden diefelben, einjchließlich der Spindeln und der Scheiben Z,
nad) oben abgezogen, zu welchem Zwede der die Fußlager der Spindeln
aufnehmende Träger Z um zwei Endzapfen gedreht und nad) der Seite
ausgejchwenkt werden kann, wie Fig. 1157 III andeutet. Die jo gefertigten

Spufen werden dann der nächjftfolgenden ebenjo eingerichteten Machine zu
wiederholten VBorjpinnen vorgelegt, wie aus der Figur erfichtlich tft, bei
welchem die Lunte von den Spulen C abgehoben wird, die in derfelben

Beife, wie hier angegeben, auf der vorhergehenden Mafchine entftanden find.
Es wurde fchon bemerkt, daß man bei mehreren auf einander folgenden
Borfpinnmaschinen derfelben Einrichtungen die Abmeffungen der einzelnen
Theile, alfo hier der Drehteller und Spulen, ftufenweife Heiner, die Um-
drehungsgefchwindigfeit und die Zahl der Spulen größer wählt, entfprechend
der mit wiederholter Stredung erzielten vermehrten Feinheit und größeren
Länge des Vorgefpinnftes.

107*
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Die Wirkungsart diefer Mafchine ift hiernach die folgende. Bein, Um-

drehungen der Röhre a und Platte b und bei n, gleichzeitigen Umdrehungen
de3 verzahnten Ninges A macht der. Drehteller d, wie fchon bemerkt

wurde, entjprechend der Differenz der Dredungen m —= (ng — n,) - Um

drehungen, vermöge deren die Fänge des von diefem Teller ausgelegten Vor-

gejpinnftes fi zu = m.2za = (m —n,) 7 27a berechnet, wenn @

den normalen Abftand der Mündung 0 von der Mittellinie/ vorftellt. Cbenfo
groß, oder nur wenig Kleiner muß auch die von den Abzugswalzen in derfelben
Zeit ausgegebene Längefein, jo daß zwifchen diefen Walzen und dem Drehteller
nur eine geringe Stredfung ftattfindet. Diefe Länge L —= m.2ra wird
am unteren, auf der Scheibe T ruhenden Ende nz mal umgedreht, jo daß

der verhältnigmäßige Draht fi) zu z = = berechnet. Während der Dreh-

teller d die berechnete Anzahl von m = (ns —n,) . Umdrehungen madt,

ift die Scheibe T der Platte b und der Are von d um n, —n, Umdrehungen
vorgeeilt, jo daß die Anzahl der cykloidalen Tagen in einer Schicht fi) zu

 Mm ,
beftimmt.

NN

Dei der oben befchriebenen Mafchine find nach der unten angegebenen
Duelle 1) die Berhältnifie fo gewählt, daß auf LOO Umdrehungen der Röhre a
und Platte d der verzahnte Aing 112,73 Umdrehungen macht, was bei

50
einem Berhältniffe der Zähnezahlen . =5

50
m — (112,73 — 100) ss” 35,35 Umdrehungen

des Drehtellers d um feine eigene Are ergiebt. Bei einem Abftande der
Mündung 0 von der Mitte gleich 1,5” (38 mm), folgt daher die in der:
felben Zeit ausgelegte Luntenlänge zu 1 —= 35,35.2.m.1,5 — 333,2”
(8,64 m) und da die Scheibe T in diefer Zeit nz — 102,04 Umdrehungen
macht, jo erhält man den Draht für die Längeneinheit von 1 Zoll (25,4 mm)

De == 0,306 oder fir Idm zu 1,2. Die Anzahl der bei einer

Umdrehung der Scheibe T’ auf diefelbe gelegten Windungen ergiebt fich dent
35,35 re Kir

1004-10 7 17,33, woraus erfichtlic) ift, daß die einzelnen,

 

gemäß zu

1) Die Baummwollipinnerei von %. Hüljfe, in Prehtl’s technolog. Ency:

Hopädie, Suppl., Bd. 1.
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von dem Drehteller ausgelegten Ninge etwa in der vierten Schieht wieder
diefelbe Lage annehmen.
Man kann fic) zur Verdeutlichung der Wirfungsart diefer Mafchine die

(etere vorftellen wie einen gewöhnlichen Drehtopf, bei welchem man, um
den Draht größer zu erhalten, jowohl dem Topfe wie auch dem Teller eine

beftimmte zufägliche Umdrehung um die Are des Topfes ertheilt. Hierdurch
wird an der relativen Bewegung des Tellers gegen den Topf, alfo an der
Geftalt der cyfloidalen Lagen nichts geändert, dagegen wird der Draht des
Vorgefpinnftes in Bolge der jchnelleren Drehung des Topfes vergrößert.
Die Wirkung, welche der Drehteller d fowohl wie die Köhre a vermöge
dev Drehung auf die hindurchtretende Lunte ausübt, läuft im Wefentlichen
auf diejenige des Nöhrchens Fig. 1150 zur Erzielung eines vorübergehenden
Drahtes hinaus.
Trog der Vorzüge, die man den Mafchinen diejes Syftems nachgerühmt

hat, welche hauptfächlich in der geringeren Neibung beftehen, denen das Bor-
gefpinuft bei der Bildung und weiteren Verarbeitung ausgejegt ift,; in

Folge wovon ein geringerer Draht ausreichend und eine größere Leiftung
ermöglicht wird, haben diefe Mafchinen fich doch nicht erhalten fünnen,
hauptfächlich wohl in Folge der VBervolllommmungen, welche man im Bau

der Mafchinen mit Flügelfpindeln vorgenommen hat. Diefe Mafchinen
find für die Verarbeitung der Baumwolle und des Flachjes von bejonderer
Wichtigkeit und follen deshalb näher befprodhen werden.

Spindelbänke. Mit dem Namen Spindelbanf (Fleyer) bezeichnet

man eine Vorfpinnmaichine, welche in dem Vorgefpinnfte bleibenden Draht
mit Hülfe einer Flügeljpindel hevvorbringt, wie diefelbe im Allgemeinen
ichon in 8. 265 und durd, Fig. 1147 erläutert wınde. Es ift jedoch ein
weentlicher Unterjchied der bei Borjpinnmafchinen anzumwendenden Ein-
vichtung und der vorftehend angeführten hervorzuheben, welcher in der
geringen Veftigfeit des Vorgejpinnftes feinen Grund Hat. Im Folge
hiervon ift e8 nämlic nicht möglich, durch den von dem Flügel auf die
Spule übergehenden Faden die Spule mitzunehmen, wie dies bei der
Veiprehung der Flügeljpindel in $. 265 vorausgefegt wurde und wie
e8 auc) immer der Fall ift bei dem Fein- und Fertigjpiunen, wobei

der zur Auftvindung auf die Spule kommende Faden hinreichend ftark
gedreht ift, um den zur Mitnahme der Spule erforderlichen Zug auf die
(egtere auszuüben. Dies ift bei dem nur Lofe gedrehten Vorgefpinnft nicht
der Fall, und daher muß bei dem Vorjpinnen die Spule immer von
der Triebwelle aus umgedreht werden. Welde Schwierigfeiten
hiermit verbunden find, wird fi im Folgenden ergeben, zunächft möge die
Einrichtung einer folchen Spindelbanf angeführt werden.

$. 268.
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In Fig. 1158, welche die hauptfächlichften Theile einer Spindelbanf dar-
ftellt, ift A das bei allen Vorfpinnmafchinen in gleicher Weife eingerichtete
Stredwerf, aus defjen Vordercylindern die geftrecdten Vorgefpinnftfäden nad)
den Flügeln F der Spindeln B geführt werden, die in zwei Keihen neben
einander aufgeftellt find. Während die Fußlager diefer Spindeln auf einem

feften Längsträger, der jogenannten Fußlagerbanf, angebradjtfind, die in
der Figur nicht befonders abgebildet ift, finden die Spindeln oberhalb ihre

Führung in Halslagern, die an der auf und nieder bewegten Spulen

banf C befindlich find. Diefe Spulenbant befteht aus einem zweiten Längs-

träger, der gleichzeitig zur Unterftügung der Spulen G dient, welche

über die cylindrifchen Spindeln B geftedt und auf diefen der Höhe nad)

verschoben werden, jobald die Spulenbanf aufs und niedergeht. Yede Spule

fteet auf einem furzen röhrenförmigen Unterfage, der ein Schraubenrad a
trägt, jo daß fänmtliche Spulen mitteld Schraubenräder von einer gemein-

famen Spulentriebwelle D bewegt werden, die auf der Spulenbanf C
gelagert ift und an deren auf- und niedergehenden Bewegung ebenfalls theil-
nimmt. Im gleicher Weife werden die Spindeln B von einer der Länge
nad hindurcchgehenden feftgelagerten Spindeltriebwelle E angetrieben. Um
die zur regelmäßigen Bewidelung der Spulen auf» und niedergehende Be-
wegung derjelben zu erzielen, ift die Spulenbanf zu einem in fenfrechter

Richtung geführten Wagen ausgebildet, welcher von einer Yängswelle, der
Wagentriebswelle W, durch Zahngetriebe und Zahnftangen auf und nieder
geführt wird. Der Antrieb der ganzen Majchine geht von der mit einer
feften und Lofen Riemenjcheibe und einem Schwungrade ausgeriifteten Haupt-
betriebswelle HZ aus, von welcher dur) Zahnräder bb die Spindeln und
durd) andere Zahnräder ece die Cylinder des Stredwerfes A mit unver:
änderlicher Gejchwindigfeit bewegt werden. Die Umdrehung der Spulen
und die Bewegung des Wagens wird durch das aus Thl. III, 1 befannte
Differentialgetriebe K. bewirkt, und zwar aus folgenden Gründen.

&3 wurde jhon in $. 265 angeführt, daß die Umdrehungszahl S der

Spulen bei Flügelfpindeln fih durch S = F— a beftimmt, wenn F

die gleichzeitige Umdrehungszahl der Spindeln, wenn ferner 7 den Halbmefjer
der Spule und I die Länge des in der betreffenden Zeit eingehenden Fadend
bedeuten. In diefer Formel find F und I unveränderliche Größen, wo:
gegen der Halbmeffer r der zu bewidelnden Spule nad) jedem Wagenwechjel
um die Fadendide Ö des aufzumindenden Vorgarns zunimmt. Demgemäß
muß au; die Umdrehungszahl S der Spulen fid) nad) jedem Wagen-
wechjel entfprechend verändern, fo zwar, daß die Differen W= F— 8,
welche man als die Aufwindegefhwindigfeit zu bezeichnen pflegt, in
folhem BVerhältniffe Kleiner wird, daß das Product W.2 er immer den-



$. 268.] _ Spindelbänfe. 1703

    
    

—TN.
ai,TS = En
N ; Non

( e=\.P (ae S°al As \ e7

 

 

  
 

 

 

 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

  
 

     
          

>

A >

&
1)

= — og3,
. © © S

EZ _
%D HE > Ä

ol = Ur

= oJ ” T

= -

4>

>

o

> ILF
E 3

DODRDTODOOREOECEEEENNG >"
Pr



1704 Sechätes Gapitel. [$. 268.

jelben Werth I beibehält. E8 muß demgemäß die Gefchwindigfeit der
Spulen

I

DT PE.Z,

nad) jedem Wagenwechjel zunehmen, da F unveränderlid) ift, und nn

abnimmt.
Es möge der Halbmeffer der leeren Spule mit 7, und die Dide des

Borgefpinnftes mit Ö bezeichnet werden, dann find, wenn im Ganzen » Faden-
hichten auf die Spule gewunden werden, die Halbmefjer der einzelnen
Schichten durd) die Glieder der arithmetifchen Keihe

ö Ö ö Ö
nt 7’ r+ 35, rn, + gen r+(2n —1) 3

dargeftellt. Die zur Bewegung der Spulen dienende Einrichtung muß dem-
nad) fo bejchaffen fein, daß die Umdrehungsgefchwindigfeit S der Spulen
während eines Abzuges, d. H. einer vollftändigen Bewidelung der Spulen,
n verjchiedene Werthe Sı, 82, 8 ... Sn annimmt, die jo zu bemefjen find,
daß die zugehörigen Aufwindegefchwindigkeiten W oder die Differenzen

F—S,F—8S,F—S,...F—S,

umgefehrt proportional mit den angegebenen Halbmefjern der Bewidelung
find. Eine folhe Bewegungsübertragung läßt fi) aber durch) das befagte
Differentialgetriebe erzielen. Da bei demfelben nämlich das jo-
genannte Differentialrad eine Bewegung hat, die proportional der

Differenz der Bewegung von zwei
anderen Nädern ift, jo hat man nur
nöthig, dem Differentialvade die nad)

dem oben angeführten Gefege mit
jedem Wagenwechjel fi vermindernde

se > Aufwindegefchwindigfeit W mitzutheilen
| Aa und von den beiden anderen Nädern

TUE i da8 eine zur Bewegung der Flügel,
=D H08 andere zur Bewegung der Spulen

zu verwenden.
Um diefe Anordnung zu verdeutlichen,

fei in Fig. 1159 das betreffende
Differentialgetriebe dargeftellt, bei welchem von den vier gleichen Kegel-
rädern f,g,h,h dasjenige / feft auf der Are J angebracht fein foll, während g
mit feiner Nabe und dem darauf befindlichen Getriebe gı lofe drehbar auf)
laufen und dur) das Getriebe 9, die Are D bewegen fol. Die beiden
anderen Kegelräder hh find als einfache Zwifchenräder in dem eigentlichen

Fig. 1159.
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Differentialrade d gelagert, d. h. einem Stiinrade, welches ebenfalls Lofe
auf die Are I geftect ift und durch den Eingriff in das Triebrad d, von

der Welle L umgedreht wird. Um die Wirkung diejes Getriebes zu erklären,
jet voransgefegt, daß das Rad f um den Winkel & in einer beftimmten
Richtung, etwwa vechtsum, gedreht werde, während das Rad g ganz feftgehalten

werden fol. Dann wird dadurd) das Differentialvad d um den Winkel < in
ö

demjelben Sinne herumbewegt, indem die Zwifchenräder Ah fic) dabei auf
dem feiten Nade g abwälzen. Denft man fi darauf in gleicher Weife das

Rad f feitgehalten und dasjenige g in der entgegengejegten Richtung um
den Winkel P gedreht, jo wird hierdurch das Differentialcad ebenfalls nad)

dev entgegengefegten Nichtung um den Winkel ß umgedreht. Drüdt man

die entgegengejegten Dredungsrichtungen durd) entgegengejegte Borzeichen
aus, jo hat man alfo bei einer Drehung des Nades f um + @ und gleich-
zeitiger Drehung von g um — P die Umdrehung 9 des Differentialrades d

glei y = diefelbe ift daher proportional mit der Differenz

der Drehung von f und g.
Hiernad) hat man nun die Bewegungsübertragung folgendermaßen an-

geordnet. Die Are J, Fig. 1158, auf welcher das Aad f feftjist, wird
von der Hauptbetriebswelle ZZ durch) die Zwifchenräder c, ce mit unveränder-

(cher Gefchwindigfeit bewegt, ebenfo wie die Spindeln B von der Spindel:
triebswelle E durch die Zwifchenräder bb mit gleichbleibender Gefchtwindigfeit
umgedreht werden. Dafjelbe gilt auc) von den Cylindern des Stredwerkes A,
deren Bewegung von J aus duch die Zahnräder c, und die Zwifchenwelle N
abgeleitet wird. Dagegen ift die Spulentriebwelle D durd) eine Anzahl
von Zwifchenrädern gı 95 93 94 95, deren Zweck weiterhin nod) näher an-

gegeben werden joll, mit dem ade g in Verbindung gebracht, das lofe auf
der Are I läuft. Auf das Differentialrad d endlich wird die Bewegung
durch die Räder m, m, d, von einer Are M übertragen, welche felbft von

der erwähnten  Zwifchenwelle N durd) den Riemen n, von der Scheibe n
angetrieben wird. Diefe Bewegung darf aber nicht mit gleichbleibender
Gefchroindigfeit erfolgen, vielmehr muß die Gefchwindigfeit nach dem Bor-
ftehenden mit jedem Wagenwechjel fic) nach dem oben angeführten Gefete,
gemäß den jedesmaligen Bewidelungshalbmefjer der Spule, vermindern.

Um diefer Bedingung entjprecdhend die auf das Differentialrad zu über-
tragende Gefchmwindigfeit zu verändern, ift der Niemenfegel O auf der
Welle M angeordnet, und e8 ift erfichtlich, daß die Umdregungsgefchmwindig-
feit diefer Welle und damit des Differentialrades d in dem Maße fleiner
wird, wie man den Niemen dur Verfchiebung der treibenden Niemen-
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fcheibe n nad) dem dieren Ende des Niemenkegels hin verjchiebt. Um diefe
Niemenfcheibe n bei dem jedesmaligen Wagenwechjel um ein beftimmtes

Stüd zu verfchieben, ift die mit Nuth und Feder auf die Are N gejegte

Triebjcheibe » mit‘ einer wagerechten Stange Z verbunden, welde durd)
das Gewicht 2. fich ftetig nach rechts Hin zu verfchieben ftrebt. Diefem
Zuge fan die Stange aber nicht folgen, jo lange eine der beiden Sperr-
flinfen 2, und 2, fi) gegen einen der oben und unten angebrachten Zähne
oder Anjäge der Stange Z ftemmt. Im der Figur, welche für den Beginn

der Spulenbewidelung gezeichnet ift, ftemmt fic) die obere Sperrflinfe 2,
gegen den Anjag der Stange, und es ift erfichtlich, wie der auffteigende
Wagen CO durch Anftoß der Hülfe e gegen den ftellbaren KRuaggen e, die
Steuerftange e; emporjchiebt, fo daß diefelbe die Sperrklinfe 2, mittels
eines Stiftes aushebt. Im Folge hiervon wird die Riemenfcheibe » durd)
den Zug des Gewichtes Z um eine halbe Zahntheilung verfchoben, indem

alsdann die untere Sperrflinfe 2, fic) gegen den betreffenden unteren Anfat
legt. Da gleichzeitig in diefem Augenblide der Wagen feine Bewegung
umfehrt, fo wird während des Niederganges auf das Differentialrad nun=
mehr eine Heinere Gejchwindigfeit übertragen, wie fie dem vergrößerten
Durchmefjer des Riemenfegels an der nunmehrigen Auflaufftelle entipricht.
Bei dem- folgenden Wagenwechfel in der tieferen Lage ftößt die Hülfe e
gegen den unteren Stellring e, der Steuerftange und Löft dadurd) die untere
Klinfe 2, aus, welche durd) daS Gegengewicht 23 immer angepreßt erhalten
wird, fo daß derjelbe Vorgang fic wiederholen fann.

E38 ift hieraus erfichtlic), daß bei der Bildung einer Schicht das Diffe-
ventialcad mit einer beftimmten von der DVerjchiebung des Niemens ab-
hängigen Gejchwindigfeit umgedreht wird, und daß diefe Gefchwindigfeit
für jede folgende Schicht Heiner wird, entiprechend dem zugehörigen Halb-
mefjer des Niemenkegels an der Stelle, wo der Riemen aufläuft. Zu einer
richtigen Bewidelung der Spulen ift e8 daher nöthig, die erwähnte Ver-
änderung der auf das Differentialvad übertragenen Gejchwindigfeit genau
nad) dem efege vorzunehmen, nad) welchem die Aufwindegefchwindigfeit
für die Spulen bei deren zunehmendem Bewidelungshalbmefjer vermindert
werden muß. Welche Berhältniffe zu dem Zwede dem Niemenfegel gegeben
werden müffen, fol weiterhin näher unterfudyt werden.

Bon dem Riemenfegel O, welcher eine der jeweiligen Aufwindegejchwindig-
feit, entfprechende Bewegung auf das Differentialrad d zu übertragen hat,
muß auc) die Bewegung des aufr und niedergehenden Wagens abgeleitet
werden, wie fic) aus der folgenden Betrachtung ergiebt. Wenn, wie e8 zur
Bildung gleichmäßig bewidelter Spulen erforderlich ift, jede Windung fich
ohne Zwifchenraum dicht neben die benachbarte Legen joll, jo muß der
Wagen immer bei der Bildung einer Windung fi um die Dide Ö des
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Fadens gleichmäßig bewegen. Die auf- oder niedergehende Bewegung
de8 Wagens in einer beliebigen Zeit muß daher immer proportional mit
der Anzahl der in diefer Zeit aufgelegten Windungen, d. h. alfo mit der
Aufwindegefchwindigfeit fein.
Demgemäß ift die Einrichtung für die Wagenbewegung in folgender

Art getroffen. Don der Welle Z wird durch eine Zwifchenwelle Z, und
zwei Paar conifcher Näder eine Are V umgedreht, weldhe am Ende ein

Zahngetriebe v trägt, das in das Mangelrad zo, eingreift. Diefes Mangel-

tad ift in der befannten Art mit cylindrifchen Triebftöden verjehen und das

Getriebe » kann vermöge feiner radialen Verjchieblichfeit abwechjelnd von
außen und von innen in die Stöde des Mangelrades w, eingreifen, wie

dies in Thl. II,1, $. 169 näher befprocdhen worden ift. Im Bolge defien

wird da8 Mangelrad w, abwechjelnd nad) der einen und anderen Richtung
umgedreht, und da dafjelbe auf dem Ende der Wagenjcjiebewelle W an-
gebracht ift, die mit mehreren Zahngetrieben ws in ebenfo viel Zahn-
fangen 0; am Wagen eingreift, jo muß der legtere in der gehörigen Weife
aufe und niederfteigen. Selbftredend muß der Wechjel der Wagenbewegung

immer mit dem Verfchieben de8 NRiemens auf dem Niemenkegel zufammen-
treffen, zu welchem Zwede man die auf der Steuerftange e, verftellbaren

Anftogringe e,,e,; entjprechend einftellen muß. Die Bewegung des Wagens
erfolgt durd) die Wirkung der Zahnftangen mit gleichmäßiger Gefchwindig-
feit, mit Ausnahme der legten Wegftreden bei dem jedesmaligen Wechjel.
Dezeichnet nämlich 7 den Theilfreishalbmeffer des Mangelgetriebes, jo wird

bei einem Wechjel durd) eine halbe Umdrehung diefes Getriebes, wodurd
dafjelbe auf die entgegengejegte Seite der Triebftöde geführt wird, der Um-

fang des Mangelrades um die Größe r nach der einen und um ebenfo viel

ua) der anderen Richtung bewegt, jo daß aljo der während diefes Wechjels
durchlaufene Wagenweg in dem Berhältniffe 2: mr Heiner ausfällt, als
bei unveränderlicher Gefchwindigfeit der Fall fein wiirde. Die Länge diefer

(egten Strede des Wagenmweges, welche mit einer allmählid) bis zu Null

abnehmenden Gejchtwindigfeit durchlaufen wird, beftimmt fich zu vr, wenn
1

©, den Theilkreishalbmefjer de8 Meangelrades und w, denjenigen eines
Wagengetriebes bedeutet. Da die auf und niedergehende Bewegung des

Spulenwagens bei der Anwendung eines Mangelcades unverändert immer
diejelbe Größe beibehäft, fo nehmen die fich bildenden Spulen die cylin-
drifhe Geftalt an, und man giebt, um ein Abgleiten der Endichichten
zu verhüten, den Spulen an beiden Enden hervortretende Nänder oder

Scheiben, wie in der Bigur angegeben ift. Will man anftatt folcher

Sheibenspulen glatte ylindrifche Nöhren bewicteln, jo wird die Auf-
windevorrichtung in der Weife abgeändert, daß jede folgende Schicht in
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etwas geringerer Höhe hergeftellt wird, als die vorhergehende, eine folche
Vorrichtung zum Conifhwinden wird weiter unten noch) näher befchrieben
werden.

An dem Auf und Niedergange ded Spulenwagens nimmt außer den
Spulen auch) die feft auf der Spulenbanf C gelagerte Spulentriebswelle D
theil, und man hat daher die Anordnung fo zu geftalten, daß auf diefe Welle
die Drehung ungeachtet diefer auf> und niederfteigenden Bewegung jederzeit
übertragen wird. Zu dem Zwede dient das Räderfnie QLQ @, beftehend

aus zwei durch die Are Q drehbar mit einander verbundenen Armen Q Qı

und QQs, von denen QQ, an die Are J des Differentialgetriebes an-

gejchlofjen ift, während Q Q, die Are des Aades g, umfängt, welches an
der Spulenbant C gelagert ift und die Bewegung auf die Spulentrieb-
welle D überträgt. Im den beiden Armen des Kniegelents find außerdem
die beiden Zmwifchenräder g5 und g4 gelagert, welche die Drehung von dem
Differentialgetriebe auf das Nad g; im Knie und von da weiter auf das

Rad 95 Übertragen. E8 ift hieraus evfichtlich, daß vermöge diefer Ein-
richtung die Spulentriebwelle D in jeder Stellung de3 Spulenwagens C
von dem Differentialgetriebe aus umgedreht wird. Hierbei ift darauf zu
achten, daß durch) die auf> und niedergehende Bewegung des Spulen

wagens allein die Spulentriebwelle nicht in Drehung geräth, denn wenn
dies der Fall wäre, fo würde die durd) das Differentialgetriebe auf die

Spulen übertragene Gefchwindigfeit bei der einen Bewegung des Wagens,
3 DB. beim Auffteigen, um einen zufäglichen Betrag vergrößert und bei der
darauf folgenden entgegengejegten Wagenfahrt um ebenjo viel verkleinert
werden. Die Bedingungen dafür, daß die Wagenbewegung Feine Drehung
des Aades g, veranlaßt, find in TIhl. II, 1, $. 48 ermittelt worden, umd

e8 genügt unter Hinweis auf jene Stelle hier die Bemerkung, daß die
beiden Räder g, und 9; ebenfo wie diejenigen g, und g, unter fich gleiche

Durchmefjer haben, und daß auch die Armlängen QQı und QQ, gleich

fein müflen.

Fortsetzung. Dem Differentialgetriebe giebt man zuweilen aud) die
durch Fig. 1160 dargeftellte Korn, wobei die zum Betriebe der Flügel und

des Strecfwerfs dienende Welle J das Heine Stivnrad F feft aufgefeilt erhält,
während der inmerlich gezahnte Aing g loje auf der Welle J läuft, und
mittel® des Zahnrades g, die Welle D bewegt, von welcher der Antrieb der
Spulen abgeleitet it. Als Differentialvad dient hierbei das Kegelvad d,
da8 ebenfalls Iofe um I drehbar und mit zwei Wechjelrädern A verjehen ilt,
die fowohl mit f in äufßerem wie mit g in innerem Eingriffe ftehen. Auf
diefes Differentialrad d wird von der Are L aus durd) das Kleine Kegel
getriebe d, die mit jedem Wagenwechjel abnehmende Gefchmwindigfeit über:
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tragen, die in derfelben Art wie in Fig. 1158 mittels eines Niemenkegels
verändert wird. Die Betriebsverhältniffe diefeg Getriebes find in Ihl. III, 1,
$. 48 beftimmt worden, und e8 wurde dafelbit gezeigt, daß hierfür die Ber
ziehung gilt: fa—gß = (f+g)y, wenn f und g die Halbmefjer der
gleich bezeichneten Näder find, ig. 1160,
und die Drehungswinkel derjelben
mit & und P bezeichnet werden,
während Y den Drehungswinfel
des Differentialrades d bedeutet.
58 beftimmt fi) demnach die
Binkelgefchwindigkeit des Diffe-
ventialrades d durch die Yormel

de _ Jev=77,% gP).

Die Einrichtung einer Spindel-
banf mit einem derartigen Diffe-
tentialgetriebe ift in Fig. 11611)
(a.7.©.) gegeben, welche gleichzeitig
die Anordnung zum Konijd- d
winden der Spulen zeigt. Hier
it. D da8 auf der Hauptantriebs-
welle ZZ angebrachte Differentials 1
getriebe, defjen Differentialtad d von dem Niemenfegel O durch Bermittelung
der ftehenden Hülfswelle L bewegt wird. Zur abjagweilen Veränderung
diefer Bewegung wird die treibende Niemenjcheibe 2 vermittelft einer Zahn-
ftange Z bei jedem Wagenwechjel um eine entjprecjende Größe nad) rechts
verjchoben. Zu diefem Zwede wird die ftehende Are X, welche oberhalb
da8 in die Zahnftange eingreifende Triebrad % trägt, bei jedem Wagen-
wechjel durch eine in das Schaltrad k, eingreifende Schaltflinfe um einen
Zahn gedreht. Diefe Schaltung erfolgt bei jeder Bewegung der Steuer-
Tange @, welche die Umftenerung der Wagenbewegung veranlaßt, indem fie
die beiden mit einander verbundenen Kegelräder did, auf ihrer Are Hin-
und herfchiebt, jo daß die Zwifchenwelle L mit dem Heinen Kegelrade ds
abwechjelnd in d, und in d, eingreift, wodurch die Welle B abwechjelnd

nach entgegengefegten Richtungen gedreht wird. Durch geeignete Zahnrad-
überfegungen wird dann die Wagenfchiebewelle W von B aus gedreht.
Um die zur Umftenerung des Wagens dienende Stange a in der erforder:

lichen Weife hin und her zu fchieben, ift diefe Stange an einen zur Drehare

ertentrifchen Zapfen eines Doppelhebels a, a, angejchlofien, der um feinen
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an dem Geftelle feften Drehpunft e abwechjelnd nad) den entgegengefegten
Seiten in Schwingungen verjegt wird, vermöge deren die Steuerftange die
beiden Kegelräder d, und b, verfchiebt und gleichzeitig in der angegebenen
Art die Aiemenfcheibe m mittels der Zahnftange Z verfegt. Um diefe

Schwingung des Doppelhebels a, a, hervorzubringen, dienen die beiden Ge-
wichte c, und ca, von denen abwechjelnd das eine und das andere zur Wir-

fung fommt, indem e8 den betreffenden Hebelarm, an welchem e8 aufgehängt
ift, niederzieht. Damit diefe Wirkung immer zur gehörigen Zeit, d. h. in
der höchften oder tiefften Stellung des Wagens, eintritt, ift die folgende

Anordnung getroffen. Auf demfelben Zapfen e mit dem Doppelhebel ijt

ebenfalls Iofe drehbar das Schwingftüd ee, angebracht, welches in einer

Prismaführung verfchieblich eine Stange h trägt, deren anderes Ende mit
einem Auge den Bolzen 5 umfängt, welcher an der Wagenbewegung theil-
nimmt. Im Folge diefer Verbindung veranlaßt die auf= und niedergehende
Bewegung des Wagens das Schwingftüd e, e; zu regelmäßigen Schwin-
gungen um den Mittelzapfen e, während der Doppelhebel a, w, durd) einen
der beiden feften Sperrfegel g, und 9, unverrüdbar feftgehalten wird. Exft
bet einen gewifien Ausfchlagen des Schwingftüdes e, e, nach der einen oder
anderen Seite trifft eine der beiden Stellfchrauben auf den Schwanz des

betreffenden Sperrfegel8, wodurd) derjelbe den Doppelhebel a, a, frei giebt,

jo daß diefer durd) daS zuvor angegebene Gewicht c, oder c, niedergezogen

werden Fan, um durch die Steuerftange a umzuftenern. Im der Figur ift
die Spulenbant in der Höchften Stellung gezeichnet, in welcher der rechte
Arm des Doppelhebels durch das Gewicht c, niedergezogen umd das Kegel-
vad db, eingerüct ift, eine Stellung, in welcher. der Doppelhebel durch den
Sperrfegel 9, au) dann noch) erhalten wird, wenn das Gewicht c, wieder

angehoben wird, was dadurch gejchieht, daß diejes Gewicht mittel8 eines
Ketthens an den Anjag e; des Schwingftüdes gehängt if. Wenn bei dem
hierauf folgenden Niedergange des Spulenwagens die Stange h aus der
gezeichneten in die punktirte Lage A, gelangt, hebt die linfe Stellfchraube
den unter ihr befindlichen Sperrfegel 9, aus, jo daß nunmehr der Doppel-

hebel durch das Gewicht c, niedergezogen wird und die Stenerftange a das
Kegelrad d, einrükt, wodurch der Wagen emporfteigt. Um hierbei den
Vagenweg nad) jedem Werhjel zu verkleinern, wie e8 zur Bildung conifcher
Spulen erforderlich ift, wird der Bolzen ö bei jeder JImftenerung in der
Schleife s um einen gewiffen Betrag nach rechts gezogen, wozu diefer Bolzen
durch eine Kette ö, mit einer Heinen Trommel ö, verbunden ift, die bei

jeder Umftenerung durch die Welle X entjprechend gedreht wird. Diefe
Verfchiebung des Bolzens © mit der in dem Schwingftüde e1 eg gleitenden
Stange A veranlaßtdie folgende Umftenerung nad) einem Fleineren Wagen-
wege, weil zur Auslöfung der entfprechenden Sperrklinfe die Stange ftets
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in die Lage Ah. oder Ah, gebradjt werden muß. Das an der Kette i;
hängende Gewicht hält dabei immer den Bolzen ö in der äußerften Lage
line, die durch die Kette ö, zugelafien ift.

Bermöge einer folchen Einrichtung, wie die vorftehend befchriebene, wer-
den Spulen von der Form Fig. 1162 gebildet, welche an beiden Enden

von abgefürzten Kegeln begrenzt find, wodurch die Scheiben
unnöthig werden, die man den zur Aufnahme der Faden-

3 windungen dienenden hölzernen Hülfen in dem Yalle geben
muß, daß alle Schichten diefelbe Höhe haben, wie e8 bei

! der Anwendung eines Mangelvades zur Wagenbewegung
: der Fall ift. Außerdem fann man auch bei der Windung
| derartiger conifcher Spulen die fogenannten Breßfinger
; anmenden, durd; welche die einzelnen Windungen feft gegen
! einander gedrückt werden, während bei der Bewidelung
von eylindrifchen Spulen die gedachten Scheiben der Ans
wendung folcher Preßfinger hinderlich find. Im welcher
Art diefe Preßfinger eingerichtet find, um den Zwed

einer möglichft dichten Bewidelung der Spulen zu erreichen, ift aus
dig. 1163 ra, welche einen Flügel mit folhem Preßfinger darftellt.

Fig. 1163. Hier ift der
mittel8 der langen
Hilfe f undrehbar

auf die Spindel B
gefteckte Flügel mit

zwei Armen F, und
F5 verjehen, von

denen F\, der ganzen
Länge nach HoHl ift,
um den bei /, ein-

geführten Bor:

gejpinnftfaden in fic
aufzunehmen, wäh

rend der mafjive

Arm F, als Gegen-
gewicht fiir F\, dient,
fo daß der Schwer-
punkt des Flügels
genau in der geome-
trifchen Are der
Spindel gelegen ift,
eine Bedingung, die

Fig. 1162.
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bei der jchnellen Umdrehung der Spindeln für die Erzielung eines möglichit
ruhigen Ganges unerläßlich ift. Auf das freie Ende des Armes F, ift lofe
drehbar die Hülfe % geftedt, die den Finger % trägt, um den da3 bei h
austretende Borgefpinnft gejchlungen ift, welches durd) das Auge k, auf die
Spule läuft. Da diefer um den Arm F, drehbare Finger immer mit einem
gewiflen Drude gegen die Spule @ gepreßt wird, jo erreicht man hierdurch
eine gleichmäßig dichte Bewicelung, in Folge deren eine größere Vorgejpinnit-
länge aufgewunden werden kann, ald ohne folcdhe Prefiung möglich ift. Hier-
mit fteht aber eine größere Lieferung des Flügels und der ganzen Mafchine
im Zufemmenhange, da der Zeitverluft weniger häufig eintritt, welder
inmer mit dem Anhalten der Mafcine behufs Auswechielung der voll
jtändig bewidelten Spulen durd) leere verbunden ift. Zur Anpreffung des
Singers % dient bei dem dargeftellten Flügel ein federndes Stäbchen e, das
bet e, mit dem Arme F, feit verbunden ift und defien freies Ende fi) gegen
den Anjag Az des drehbaren Fingers % legt. Der Drud, mit welchem hier-
duch der Finger gegen die Windungen gepreßt wird, nimmt vermöge diefer

Anordnung mit zunehmendem Bewidelungshalbmefjer ebenfalls zu, dod) ift

zu beachten, daß mit diefem Halbmefjer auch die Fliehkraft des Fingers

wächft, durd) welche die Prefiung wieder verringert wird, jo daß bei geeig-
neter Wahl der Abmefjungen dieje beide Einwirkungen fich gegenfeitig ganz
oder annähernd aufheben können.
Man Hat bei derartigen Preßfingern die Anprefiung in mannigfad)

anderer Weife hervorzubringen gefucht, und zwar nicht nur unter Verwendung
anders geformter Federn, z.B. von Torfionsfedern oder Spiralfedern,

Vondern auch unter Befeitigung jeglicher Feder durch die Wirkung der Flieh-
kraft, die ein an dem Hinterwärts verlängerten Finger angebrachtes Gewicht
(etwa bei kg in Fig. 1163) bei der Flügeldrehung äußert; die Wirfung ift
aber immer diejelbe.. Da bei einem einfeitig angebrachten Finger der
Schwerpunkt des Flügels nicht mehr in der Spindelare liegt, jo hat man
auch Doppelfinger in der Weife angewandt, daß ebenjo wie an dem
Urme F, aud) an demjenigen F, ein gleichartiger diametral gegenüber
liegender Finger angebrachtift.
Um die veränderliche Gejchwindigkeit auf das Differentialrad zu über-

tragen, hat man die vorftehend angegebene Einrichtung einer auf ihrer Are
verichieblichen ARiemenfcheibe, die mit einem Riemenkegel zufanmenarbeitet,
auc) dahin abgeändert, daß man parallel zu einander zwei fefte Niemenfegel

anvendet, längs deren der Niemen verfchoben wird; die Öeftalt, welche diefen

Kegeln zu geben ift, um die richtige Spufengejchwindigfeit in jedem Augen-
blide zu erhalten, wird im folgenden Paragraphen näher unterfucht werden.

Dei anderen, insbefondere bei den in Flahsfpinnereien gebräuchlichen

Vorfpinnmafchinen wird anftatt der Riemenfegel aud) vielfach, das aus
Weisbah-Herrmann, Lehrbud, der Mechanif. II. 3. 108
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Big. 1164 erfichtliche Getriebe zur Erzielung der veränderlichen Gejchwindig-
feit des Differentialvades angewandt. Hier dienen zwei ebene Scheiben A
und D, die vermittelft der Kegelräder a, b, c mit gleichen Gefchwindigkeiten
nad) entgegengefegten Richtungen umgedreht werden, dazu, eine zwifchen
ihnen befindliche cylindrifche Frictionsfcheibe C umzudrehen, die auf ihrer
Are mittels Nuth und Feder verjchieblich if. Se nad) dem Abftande diejer
Scheibe von der Mitte der Planjcheiben A, B wird die Are von C mit ver-

ig. 1164.

 

fchiedener Gejhwindigfeit umgedreht,. indem bei einem Halbmefjer r der
Scheibe C und einem Abftande von der Mitte gleich) « das Umfegungs-

verhältnig durch) Fr gegeben if. Man hat daher bei jedem Wagenmechiel

die Scheibe C der Mitte von A und B entjprechend zu nähern, was durd)
eine Daumenfcheibe D erreicht wird, die mittels eines Schaltrades bei jedem
Wagenwechfel um den einem Zahne des Schaltrades entjprechenden Winkel

 
 

Grob- Mittel Zein- Doppeb vehn
fleyer fleyer fleyer feinfleyer ppeT

 

feinfleyer

Durchmefjer einer Spule 138 118 98 79 79 mm

Höhe einer Spule : . 275 236 |158—1%| 158 144 mm

Nummer (engl.) des Bor-
gejpinnfts. . .. . 0,25—1 1—2 2—5 4,5—12 12—24

Umdrehung der Spin=
deln in der Minute . |360—480 540—680 720—880 |900—110011100—1320

Betriebsfraft einerau
del in Pdf... . 0,3 0,2 0,15 0,12 0,10

Zahl der Spindeln . . 30-50 60—80 80—120| 100-150 100—150     
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gedreht wird, und deren Form dem Gefege der Gejchwindigfeitsänderung
gemäß zu wählen ift.

Für die Verarbeitung von Baumwolle wendet man je nad) der Feinheit
de8 zu erzeugenden Garnes zwei bis fünf joldhe Borfpinnmafchinen hinter
einander an, die ald Grobfleyer, Mittelfleyer, Beinfleyer, Doppelfeinfleyer
und Ertradoppelfeinfleyer bezeichnet werden. Die vorftehende Tabelle enthält
die Hauptfächlichten Verhältniffe diefer Mafchinen!).
Das Gewicht ded Vorgejpinnftes auf einer Spule jcwanft je. nad) der

Nummer und der Größe der Spule etwa ziwifchen 600 und 80 g ımd
ebenfo ift die wöchentliche Leiftung einer Spindel zwifchen 100 und 0,5 kg
verfchieden. Der Verzug ift für gewöhnlich vier- bi8 jiebenfad).

Berechnung der Spindelbänke. Die minutlihe Umdrehungszahl
der Spindeln wird man zur Erzielung der größtmöglichen Leiftung immer
jo groß wählen, wie die Feftigkeit der Flügel mit Rücficht auf deren Flieh-
kraft geftattet; demgemäß jchwankt dieje Umdrehungszahl je nad) der Größe
der Flügel zwifchen etwa 500 Umdrehungen für die erften oder Grob-
fleyer und 1000 bi8 1400 für die Hleinften, oder Feinfleyer und Ertra-
doppelfeinfleyer. Bezeichnet man mit F diefe Umdrehungszahl und
mit z den verhältnigmäßigen Draht, d. h. die Anzahl Windungen für jede
Yängeneinheit (1” oder Lem), jo ergiebt fich die Länge des in jeder Minute
zur Aufwindung gelangenden Borgefpinnites zu

FI=— cc)

Der für das Vorjpinnen erforderliche Draht hängt von der Feinheits-

nummer ded Vorgejpinnftes umd von der Art des verarbeiteten WFajerjtoffes
ab, und fan im Allgemeinen durch die Formel

z=kVN :...2...9

beftinmt werden, worin N die Feinheitsnummer des VBorgefpinnftes,
d.h. die Anzahl der Stränge von beftimmter Länge in einer Gewichts»
einheit bedeutet und % eine von dem Materiale abhängige Erfahrungszahl
Üt.  Beiipielsweife ift für Baumwolle, wenn man für den Strang, wie
noch) vielfach gebräuchlidy, die Länge von 2520’ engl. (768 m) und für die
Gewichtseinheit 1 Pfund engl. (0,454 kg) annimmt, % pafiend zwiichen
0,8 und 1,2 anzunehmen. Demgemäß jchwanft der erforderliche Draht
für 1” engl. bei den Vorgefpinnften der auf einander folgenden (3 bis 5)
Sleyer entjprechend deren Feinheitsnummern von 0,25 bis 12 etwa zwifchen
0,5 und 4 bis 5 Windungen (0,2 und 1,6 bi8 2 Windungen für lem).

 

) Aus Hüljfe, Die Baumwolljpinnerei.
108*

$. 270.
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Wenn das don den Vordercylindern ausgegebene Borgarn bei dem Auf-
winden nocd) in dem VBerhältniß 6, (etwa 1,1 bis 1,2) geftredt wird, jo
ergiebt fich die Umdrehungszahl n, der Vordercylinder vom Durchmefjer d,
in jeder Minute aus

I
aDee 3)

Die Gefhwindigfeit der Hintercylinder hat man in derfelben Weife wie
“ bei den Stredwerfen aus dem beabfichtigten Stredungsverhältnifie und
unter Berücjichtigung der in der Kegel zweifachen Duplirung zu beftimmen.
Die Cylinder werden, wie vorftehend angeführt worden, ebenfo wie die
lügel, mit unveränderlicher Gefchwindigfeit von dem Differentialgetriebe
aus umgedreht.

Bezeichnet man mit r, den Halbmefjer der leeren Spule und mit Ö die
Vadendice, jo ift für die erfte Schicht ein Windungshalbmeffer

ö
n=n+ 2

einzuführen, und bei 2 auf einander folgenden Schichten bilden die einzelnen

Halbmefler v1, r2, 73, -.., rn eine arithmetifche Keihe

rt, +6, 7, + 26, ri +(n—1)8.

Die Anzahl w der in jeder Minute auf die Spule zu Legenden Win-
dungen ergiebt fi) allgemein aus

wear =h:... . 0.0.0.2:

wenn r allgemein den Windungshalbmeffer bedeutet, und mar erhält daher
für » Schichten ebenfo viele verfchiedene jchrittweife abnehmende Aufwinde-
gejchwindigfeiten

welche zu

gefunden werden. Demgemäß muß die Spule diefen n Schichten ent-
fprechend fi) mit n verfchiedenen, fchrittweife zunehmenden Gefchwindigkeiten

; Sı, So, 83, ..., In
umdrehen, fo daß allgemein

ı 1
F-S=-w= ax z

ift.

Um diefer Bedingung gemäß die Verhältnifie des Differentialgetricbes,
Fig. 1159, zu beftimmen, fei mit %, dn8 Ueberfegungsverhältniß zwischen
dem Rade f und den Spindeln und mit kg ebenjo da8 Ueberjegungsverhält-
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niß zrifchen dem ade g und den Spulen bezeichnet, jo daß aljo das Kadf
bet F Spindeldrefungen in der Minute %, F Umdrehungen und ebenfo das
Kad g in derfelben Zeit k, S Umdrehungen macht. Alsdann findet fich die
Umdrehung des Differentialvades d nach dem Früheren zu

Ya(k F—k, 5).
Bezeichnet man num ebenfo mit Az das Umfesungsverhältniß zwifchen dem
Riemenkegel und dem Differentialrade d und ift ce die conftante Riemen-
gefchwindigfeit (gleich der Umfangsgefchwindigfeit der treibenden Nienen-
icheibe) und endlich) q der Halbmefjer des Niemenkfegels an der Auflaufftelle

in irgend einem Augenblide, fo erhält man die Umdrehungszahl des Diffe-

tentialrades zu a und man hat daher zu jegen:

 
kz c
Im 7 — U (kı F—Iy 8)

oder
k,c1

KF-hS=T 7 6)

Sett man hierin k, —= ky — k, jo erhält man

elF-5=-777 ne

Eine Bergleihung diefes Ausdrudes mit dem vorftehend gefundenen (5)

F-s—-—ı!
zer

ergiebt daher

Mer_itı
kzq 2ar

oder

ae __q

2, ıTr 9)
Man hat aljo auch

_h_b_oyke,
1 MM kl

wenn mit gı, 9n und g der Auflaufhalbmeffer des Niemenkegels firr die erfte,

te and wte Schicht bezeichnet wird, und e8 ift ebenfalls er = m. Daher

Werden unter der oben gemachten Voransfegung gleicher Nüderüber-

legungen zwischen dem Differentialgetriebe einerfeits, jowie den
Slügeln und Spulen andererfeits (k, =k,—k), die Spulen jederzeit

tihtig umgedreht, wenn der Auflaufshalbmefier q des Riemens immer zu dem

gleichzeitigen Windungshalbmefjer * der in der Bildung begriffenen Schicht
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in demfelben feften Verhältniffe fteht. Diefe Bedingung wird aber erfüllt,
wenn man .einen geraden Niemenfegel von folchen Berhältniffen anwendet,
daß der Kleinfte Halbmefjer qı zu dem größten q„ fich verhält wie der Win-
dungshalbmefjer 7, der innerften zu demjenigen r„ der äußerften Schicht,
und wenn man den Riemen für jede folgende Schiht zwiihen q
und 9, üm die gleiche Strede verfchieht.
Man fann die Verhältnifje durch die Zeichnung Fig. 1165 veranfcau-

lichen. Hierin ftellt AB die. Are der Spule und AA, diejenige des
Kiemenkegels vor. Sind AC—r ımd AE—r, die Halbmefler der

erjten und legten Schicht und macht man AO, gleich dem Eleinften Anlauf-
halbmefjer q, de3 Riemenkegels (bi zur Riemenmitte gemefjen), jo hat man

Fig. 1165.

 

 

 

nur CC, und hiermit parallel duch E die Gerade BE, zu ziehen, um in
AE, = A,E, den größten Halbmefjer qn zu erhalten. Für die beliebige
xte Schicht mit dem Halbmefjer AG — r, erhält man dann die Lage des
Kiemens in A, Cs, wenn man durch @ ebenfalls zu CC, parallel die Gerade
GG, und G, @, parallel mit AA, iS zu der geraden Verbindungslinie
0, E, zieht.

Bei der Anwendung von zwei Niemenfegeln, auf denen nur der Riemen
verjchoben wird, ergiebt fich die Geftalt der beiden Kegel, welche nun nicht
mehr gerade fein dürfen, duch) die folgende Betrachtung. Bedeutet jest @
die Winfelgejchwindigfeit des antreibenden Niemenkegels und p den Halb-
mefjer defjelben an der Ablaufftelle des Aiemens, jo ift die Gefchwindigfeit
des leßteren nunmehr dur) @p gegeben, welchen Werth man in den vor:
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ftehenden Formeln fir ce einzuführen hat. Damit erhält man aus (8) die
Sfeihung:

 

 

k; @p g
2 k 1 r : 88)

oder
I2 k 1 _K& 9)

q 2k,o r r °

. . 2 .
wenn man der Kürze wegen die umveränderliche Größe nn mit K

3

bezeichnet.
Da in diefer Öleichung zwei aus r zu beftimmende Größen p und q

vorkommen, kann man nod) eine willfünrtiche Annahme machen, etwa die

jenige, daß die Summe der beiden zufammengehörigen Halbmefjer p und q
immer diefelbe Größe haben folle, eine Bedingung, welche fi) mit Rüdficht

Fig. 1166.

 

 
auf eine möglichft unveränderliche Länge des Niemens empfiehlt. Dann
(üpt fach die Form der beiden Niemenfegel am einfachften dur) eine Zeic)-

nung, wie Fig. 1166, ermitteln.

Macht man hierin die Strede AB gleich der angenommenen Summe
? + q und trägt nad) demfelben Mafftabe auf einer beliebig durch A

gelegten Geraden AU = 5 4 = K.ab, madt ferner für eine belie-
3

dige Schicht die Strede CF — r,, jo hat man nur F mit B zu verbinden
und durch CO die Gerade OF, parallel mitFB zu ziehen, um px = AF,

und= Fı B zu finden, denn es ift 2 = =, wie die Gleichung (9)

verlangt. : “
In derjelben Weife findet man die äußerften Halbmefier p, und p„, fowie

4 amd In, wenn man den Windungshalbmefjer rı der innerften Schicht
gleich CD und denjenigen 7, der änßerften glei) CE anträgt, man erhäft
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dann AD =m; DD B—= q ud AE —= Mm; EB = m. Führt

man diefe Conftruction für eine genügend große Zahl von Schichten aus
und trägt die gefundenen Halbmefjer in den diefen Schichten entjprechenden
Punkten auf zwei Aren P und Q von beliebig zu wählender Länge auf, fo
erhält man die Form der beiden Kegel.

Aus den beiden, für die innerfte und äußerfte Schicht geltenden Gleichungen

Pı — K und Pr — £

4ı r] An In

erhält man durd) Divifion:

Be m... rien)
4ı Pn r]

Stellt man noch) die Bedingung an die Kegel, daß Pı = qn und daher
aud) 2» — gı fein folle, fo geht diefe Gleichung über in

PD __ oe _ In "20.0.0. + 10a)

9ı Pr r]

Wenn man die in Fig. 1164 dargeftellten Frictionsfcheiben zur Weber
tragung der veränderlichen Aufwindegefchwindigkeit auf das Differentialrad

anwendet, jo ift der Halbmefjer der getriebenen Scheibe unveränderlicd

gleich q, während der treibende Kegel durch die Planfcheiben dargeftellt wird.
Bedeutet wieder o die Winkelgejchwindigfeit derfelben und wird mit p der
Abftand ihrer Mitte von der verjchieblichen Frictionsicheibe bezeichnet, jo

findet fich die Gejchwindigfeit des Differentialrades zu Az e welche

wiederumgleih k(F— S) zu jegen if. Man erhält daher in diefem Falle

Den mep

 

PEZ) kq
oder

kl gq
pr re . . . . . 11)

k lg _. , u

270 mit K, bezeichnet wird. Diejer

Ausdrud ftellt die Afymptotengleihung einer gleichjeitigen Hhperbel vor,
deren Coordinaten p und r find, und man fanın demgemäß die Verhält-
niffe mittelft der Fig. 1167 feftitellen.

E8 bedeute hierin AA, die Are der beiden Planfcheiben AB und
A, Bı, zwifchen denen die chlindrifche Frictionsfcheibe BB, vom Halb:
mefjer q verfchieblich ift, und e8 werde angenommen, daß bei der Stellung
diefer Scheibe in BB, im Abftande AB — pı von der Mitte ent-
fprechend der Gleichung (11) die Spulengefchrindigfeit zu Anfang der Br

wenn die unveränderliche Größe
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widelung vichtig ift, wobei die erfte Schiht in CC, vom Halbmeffer 7, ges
bildet wird. Beichnet man dann zu den Aren AB und AH die durch den
Schnittpunkt C, Hindurchgehende gleichjeitige Hyperbel CO, D,, jo findet man
für jede beliebige Schicht wie FF) vom Halbmefjer @ Fi = r, den Ab-

ftand der Srictionsfheibe von der Mitte der beiden Planfcheiben in der zu

F, gehörigen Ordinate FF} —= px, alfo die hierfür erforderliche Stellung
der Frietionsfcheibe in G @,. Yür die äußerfte Schijt in DD, vom
Halbmefjer 7, erhält man dem entjprechend die Lage der Frictionsjcheibe
in EE,. Man kann daher die Hhperbel C, D, dazır benugen, die fir jede

folgende Schicht erforderliche Berfchiebung der Frictionsfcheibe zu ermitteln,

und hat demgemäß die zur Berfchiebung dienende Daumenfcheibe jo zu

geftalten, daß fie bei ihrer jchrittwei- Sig. 1167.
jen Drehung um den einem Zahne

des Schaltrades entiprechenden Win-
fel jedesmal die Frictionsfcheibe um
den nöthigen Betrag verjchiebt. B
Wenn man dem Differentialge-

tviebe die in Big. 1160 dargeftellte
Form giebt, jo find die Ueberfegungs- G
verhäftniffe A, zwiihen der Are J 5
de8 Differentialgetriebes und den
Slügeln, fowie Ay zwifchen dem loje |
auf T drehbaren Nade g und den
Spulen in folgender Weife zu be
ftimmen. Fir diefes Getriebe ergiebt fich die Winkelgefchwindigfeit Y des
Differentialrades d nad) der oben angeführten Formel

1
ver, 4% sp): :»::- 2... 12)

wenn fund g die Halbmefjer der beiden gleichbezeichneten Näder und «
und 8 deren Winfelgefchwwindigkeiten find. Die leßteren hat man mit Rüd-

licht auf die zugehörigen Ueberfegungsverhältniffe %ı und Ag durd) die Ge-
Ihwindigfeiten F der Flügel und S der Spulen auszudrüiden, und zwar ift

e—=khkFwß=kS,

F 9= —- kF-—kPrtFs T+9”
Wähft man daher in diefem Falle die Verhäftniffe der Bewegungsüber-

tragung fo, daß

 

wodurch man erhält

k, F S..2...1)

 —_h— 1
+9 Fre mzt . . . . 14)
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ift, fo erhält man, wie oben die Gleichung (7)

ok el

und hat die weitere Rechnung im derjelben Weife zu führen, wie vorftehend
angegeben.

Die Bewegung des Spulenwagens ift, wie fchon bemerkt worden, eben:

falls von dem Riemenkegel abzuleiten, damit die Wagengefchwindigkeit immer
proportional der Aufwindegefchwindigfeit if. Die in jeder Minute ein-
gehende Länge 1 des kiale reicht bei dem Bewicelungshalbmefier

der Spule gleih r fir w = „———„ Pindungen aus, jo daß bei einer Dice

des Fadens gleich Ö derain diefer Zeit um

     
2ır

bewegt werden muß.
Bezeichnet wieder c die Gefchwindigfeit des den Kegel antreibenden Kie-

mens und ift q der Halbmefjer deijelben an der Antriebsftelle, jo findet mar

die Umdrehungszahl der Wagenfchiebewelle zu

c
a ang.

wenn unter %y da8 Weberjegungsverhältniß zwifchen diefer Welle und dem
Niemenkegel verftanden wird. Wenn daher noch 0 den Halbmeffer der in
die Zahnftangen des Spulenwagens eingreifenden Getriebe vorftellt, fo gilt
für die Wagenbewegung die Gleichung

 

  [4

u PET] ee iur
woraus die Beziehung s

ıgq
EEE 15)

folgt, welche Gleichung wegen des conftanten Verhältnifjes 3 erkennen läßt,

daß die Wagenbewegung für alle Windungshalbmefjer richtig ift, wenn dies
für irgend einen zutrifft. Bedient man fich für die Wagenbewegung eines
Wechjelgetriebes in der Art, wie in Fig. 1161 angegeben ift, jo faun man
eine der beiden Größen k, und o beliebig wählen und die andere der obigen
Gleichung gemäß beftimmen. Wendet man jedoch) das Mangelgetriebe nad)
dig. 1158 für die Wagenbewegung an, fo ift zu beachten, daß die Wagen
fchiebewelle nur nahezu eine volle Umdrehung macht, und demzufolge der
Halbmefjer 0 der indie Zahnftangen eingreifenden Getriebe jo groß zu
wählen ift, wie die Spulenhöhe erforderlich macht.
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Um die Länge des auf einer voll bewidelten cylindrijchen Spule ent-
altenen Fadens zu beftimmen, fei n die Anzahl der Schichten und m die

Zahl der Windungen in jeder Schicht. Bezeichnet man dann wieder den
Jalbmefjer der innerften und der äußerften Schicht mit r, und r„, jo erhält
nan die gefuchte Badenlänge zu

L=mah+nt+trnr +. n)

velcher Werth, da die auf einander folgenden Halbmefjer n Glieder einer
vithmetifchen Reihe bilden, zu

+ In

2

jefunden wird. Daher ergiebt fi) die zwifchen zwei Abzügen erforderliche

 L=nm2z —=nmz(rn + rn). . . 16)

Zeit zu T— 7 Minuten, wenn, wie bisher, I die in jeder Minute durch

‚as Auge des Ylügelarmes gehende Fadenlänge bedeutet. Um hieraus die
ügliche Lieferung einer Spindel zu finden, hat man natürlich außer den
mvermeidlichen Betriebsunterbredjungen aud) diejenige Zeit in Abrechnung
ju bringen, während der die Mafchine zwifchen zwei Abzüigen angehalten
verden muß, um die voll bewidelten Spulen durd) leere zu erjegen.
Der oben gefundene Ausdrud für die Fadenlänge einer Scheibenfpule

ann auch für die Pänge einer nach Art der Fig. 1162 conijch gewun-
Jenen Spule benugt werden, indem man diefe in demfelben PVerhältnig
!leinev annimmt, wie der Rauminhalt des an beiden Enden fegelförmig ab-
geftumpften Garnförpers Heiner ift, als der cylindrifche der Scheibenfpule.
Man kann diefes Verhältnig in einfacher Art mit Hülfe der Guldin’schen
Regel beftimmen.

Feinspinnmaschinen. Die dur) die Borfpinnmafchinen bis zu
einem gewiffen Grade verfeinerten Vorgefpinnftfäden werden zulegt auf den
Seinfpinnmasdhinen noch einmal bis zu der beabfichtigten Feinheit der
herzuftellenden Garne geftredt oder verzogen und dabei gleichzeitig mit der

erforderlichen Drehung verjehen, welche das fertige Garn erhalten muß.
Die Wirffamkeit der hierzu dienenden Feinfpinnmajchinen befteht aljo in
dem Streden und Drehen der Fäden, womit dann ebenfalls die Auf-

windung derjelben auf Spulen verbunden if. Der wefentlichite Unter-

IHied zwifchen den Borfpinn- und Feinfpinnmafchinen wird, wie fchon
angedeutet wurde, durch die erheblich ftärkere Drehung beim Feinjpinnen ver-

nlagt, im Allgemeinen geften indefien für die Wirkung der beiden Mafchinen
diefelben Grundfäge.
Das Stredfen des Vorgefpinnftes wird bei der Verarbeitung von Baum

wolle, Flache und Kammmwolle in der jchon früher befprochenen Art mit

. 21.
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Hülfe von Stredeylindern erzielt, nur bei dem Feinfpinnen der durch) die
Slortheiler, f. $. 91, erzeugten ftreichwollenen Borgefpinnftfäden wird das
meift nur geringe Streden (im Berhältnig etwa wie 1 zu 2) einfac) durd)

dig. 1168, IL. u. I.

     

   if
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Ausziehen eines an dem einen Ende feftgehaltenen Fadenftiides von ber
ftimmter Länge bis auf etwa die doppelte Länge vorgenommen.
Um den geftredten Faden mit der nöthigen Drehung zu verjehen, die

hierbei immer eine bleibende fein muß, wendet man jowohl Flügel:
fpindeln nad) Art der Fig. 1147, wie auc) Mulefpindeln an, wie fie
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dur Fig. 1149 veranfchaulicht worden find. Die mit Plügeljpindeln
arbeitenden Mafchinen bezeichnet man in der Regel ald Watermajchinen
(Throstle), die anderen al Mulemafchinen, die, wenn fie ganz felbft-
thätig ohne die Hand des Spinners arbeiten, als Selbftjpinner oder
Selfactoren zum Unterfchied von den Handmulen bezeichnet werden,
bei welchen leßteren der Hand des Spinners nod) gewifje Bewegungen vor=
behalten bleiben. Hieraus erflärt fid) aud) die Unterfcheidung der gefpon=
uenen Garne in Watergarne und Miulegarne.

Die Wirkungsweife einer mit einem Alügel verjehenen Spindel, wie

Fig. 1147), ift bereits bei der Beiprechung der betreffenden Borjpinn-

maschinen oder Fleyer behandelt, und es ift zwifchen den Spindeln der
(egteren und den hier in Betracht fommenden Yeinjpindeln nur der wejent-
liche Unterfchied hervorzuheben, daß bei dem Feinfpinnen die lofe auf der
Spindel befindliche Spule durd) den Zug des von dem Flügel auf fie
laufenden Fadend umgedreht wird, jo daß die verwidelte Vewegungsvor-
vichtung(Differentialgetriebe) hierbei wegfällt, deren man fid) bei den in
$. 268 befprochenen Sleyern zur Umdrehung der Spulen bedient. Die
Vatermafchinen find demgemäß in ihrer Einrichtung einfacher als die ent-
iprechenden Vorjpinnmascinen.

Die Spindel der Watermafchinen ift ang der Flügelfpindel des früher
allgemeiner gebräuchlichen Spinnrades hervorgegangen, und die Water-
maschine unterjcheidet fi) im Wejentlichen von dem Spinnrade außer in
dem Antriebe durch eine Elementarkraft insbefondere dadurd), daß bei ihr
immer eine größere Anzahl von Spindeln vereinigt find, denen die Fäden
von einem gemeinschaftlichen Stredwerfe zugehen, während bei dem Spinn-
vade nur ein Faden (im feltenen Ausnahmen aud) wohl zwei) gejponnen
wird, den die Spinnerin unmittelbar aus dem Rohftoffe auszieht. Obwohl
da8 gewöhnliche Spinnrad heute nur nod) wenig in Anwendung ift, wird

eine kurze Beipredhung deffelben doch für die Beurtheilung der daraus her-
vorgegangenen Watermafchinen von Nuten fein.

Aus der Fig. 11681 u. II, welche ein zum Spinnen von Flach dienen-
de3 Spinnrad!) mit Trittbewegung vorftellt, exrfennt man das einfache aus

Hohftäben a zufammengebaute Geftell, in welchem die Spindel db und das
zu ihrer Bewegung dienende gleichfalls hölzerne Schwungrad c gelagert ift,
welches Letere durc) den vom Fuße der Spinnerin bewegten Tritt d um

gedreht wird, indem die von dem Tritte ausgehende Triebftange (Knecht) e
wie eine Lenferftange auf eine am ade c angebrachte Kurbel % wirft.
Durch die vom Umfange des Nades auf eine Kleine Rolle der Spindel

 

) Bregtl, Tehnologifhe Enchklopädie, Bd. 6, Artikel „Slahsipinnerei“ von
Karmarid.
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laufende Schnur g wird die Spindel mit entjprechend großer Gefchwindig-
feit umgedreht. Die Stange h, der Roden oder Woden, dient zur Be-
feftigung des gehechelten Flachjes, woraus die Spinnerin den Faden frei-
händig auszieht.

Fig. 1168IH zeigt die Einrichtung der eifernen Spindel db mit dem
darauf befeftigten hölzernen Flügel f, und der Iofe auf ihr drehbaren
Spule s. Der'gebildete Faden läuft durch eine Bohrung im Spindelende
bei b, ein, um durch) eine feitliche Deffnung heraus zu treten und über. eins
der auf dem Flügelarme angebrachten Drahthäfchen nad) der Spule s
geführt zu werden, auf die er fich al8 fertig gedrehter Garnfaden aufwidelt.
Bon den beiden Rollen oder Schnurwirteln ift die Kleinere r, mit der Spule
aus einem Stüde gebildet, während die größere 7, feft auf die Spindel
geftedt ift. - Die treibende Schnur umfängt jede diefer beiden Nolen und
läuft zweimal um das Rad c, fo daß vermöge diefer Einrichtung der fo-

&ig. 1168 III. genannten doppel-

i ten Schnur von
dem Nade fowopldie
Spindel wie aud
die Spule, und zwar
in derfelben Ric;
tung, umgedreht

wird. Wegen der
verfchiedenen Größe
der beiden Wirtel

dreht fich die Spule s etwa in dem Berhältniffe wie 5 zu 4 fchneller als

die Spindel mit dem Flügel. Diefe Anordnung hat folgenden Zwwed.
Gefeßt, e8 werde in jeder Zeiteinheit, etwa in jeder Minute, der Spindel

eine Yadenlänge I dargeboten, welche bei einem Bewidelungshalbmefjer der

 

I .
Spule gleich r für W= Er Ummwindungen ausreicht, jo hat man für die

Umdrehungszahl S der Spule und F des Flügels, nad) dem in $. 266
Angeführten, jedenfalls die Beziefung W—= S—F, wenn, wie hier an
genommen ift, die Spule dem Flügel voreilen fol. Wenn man nun, wie
dies bei den Spinnrädern mit einfacher Schnur aud) der Fall ift, nur die
Spule mit einer Gejchwindigfeit von S Umdrehungen in der Minute durd)
die Schnur antreibt, fo muß der Flügel mit der Spindel durd) den als

Mitnehmer wirkenden Faden in derfelben Zeit FÜmdrehungen empfangen,
wozu eine erhebliche Spannung im Faden erforderlich ift, die man mur bei
gröberen und feteren Garnen zulafien fan. Um bei dem Spinnen feinerer
Garne diefe Fadenfpannung thunlichft zur verringern, jegt man daher durd)
Anwendung der befagten doppelten Schnur auc) den Flügel in Umdrehung.
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68 ift dabei nicht möglich und auch nicht beabfichtigt, dem Flügel jederzeit
genau die erforderliche Anzahl von F Umdrehungen zu ertheilen, e8 muß

vielmehr immer durch die Fadenfpannung die Gefchwindigfeit des Flügels
wie der Spule auf den jederzeit erforderlichen, mit wachjendem Spulen-
halbmefjer veränderlichen Betrag gebracht werden. Bezeichnet man mit Fy
und So diejenigen Umdregungsgeichwindigfeiten, welche dev Flügel und die
Spule Tediglich in Folge der Schnurwirfung und bei Fortfall des Fadens
annehmen, fo ift die Differenz Su, — Fo unter den gewöhnlichen Berhält-
niffen größer al8 der eingehenden Fadenlänge I entjpricht, und e8 muß daher
in dem Yaden eine Spannung auftreten, welche eine Bejchleunigung des
Flügel8 und eine Verzögerung der Spule fo lange hervorbringt, bis die
Sefchtwindigfeiten derjelben Werthe Fund S angenommen haben, für welche

die Bedingung S—F— an zutrifft. 8 ergiebt fid) hiernach, daß in

Folge der gedachten Anordnung einer doppelten Schnur die Fadenjpannung
geringer ausfällt, als bei alleiniger Umdrehung der Spule durd) eine ein
face Schnur, da der Faden nur die Differenz S, — F, auf ein geringeres

Map S— F herabzuziehen hat, während bei einer einfachen Schnur dem
Flügel durch den Faden die ganze Umdrehungsgeichwindigfeit mitgeteilt
werden muß. Mit diefer Fadenfpannung, die hiernacd) aud) von dem mehr
oder minder großen Halbmefjer r der Bewidelung auf der Spule abhängig
it, fteht natürlich, and) die Diehtigkeit der Bewidelung in Beziehung.
Um die Spule ihrer ganzen Länge nad) mit Fadenwindungen zu bes

wideln, wendet man bei dem Spinnrade das einfache Mittel an, den Faden

von Zeit zu Zeit über das folgende Drahthäfhen auf die Spule zu leiten,
womit der Nachtheil verbunden ift, daß an jeder Auflaufftele die Garn
windungen fich zu dideren Stellen über einander anhäufen und leicht einem

Abfallen und Löfen unterliegen. Die verichiedenen Vorrichtungen, die man
angegeben hat, um durch eine allmähliche Berfchiebung der Spule oder des
Slügels entlang der Spindel die Bewidelung gleichmäßiger zu machen, wie

die8 allgemein bei den Watermafchinen gebräuchlich ift, Haben fi) wegen
mangelnder Einfachheit bei den Spinnrädern nicht eingeführt. Daffelbe
gilt von den Spinnrädern, auf welchen man gleichzeitig zwei Fäden, mit
jeder Hand einen, fpinnt, welche zu beiden Seiten in die Spindel eingeführt
werden, da nur fir grobe Garne, an deren Gleichmäßigfeit geringere An-
forderungen geftellt werden, diefe Räder brauchbar fein fünnen. Die Gleich-
förmigfeit de8 gefponnenen Garnes in Hinficht der Dice jowohl wie der

Drehung ift auch bei der größtmöglichen Gejchidlichfeit dev Spinnerin
immer weit geringer, al8 bei dem auf Mafchinen erzeugten Garne, wenn
auch bei dem Handgefpinnfte eine größere Feinheit des Yadens erreichbar
ft. Das Spinnrad hat einen Durchmefier etwa zwifchen 0,30 und 0,50 m,
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das Umfegungsverhältniß zwifchen dem Nade und der Spule jhwanft etwa

zwijchen jech8 und fünfzehn, zuweilen jelbft zwanzig, und da das Rad in
der Minute etwa zwifchen 150 und 300 Umdrehungen mac)t (beim Spinnen
feiner Garne weniger al bei groben Sarnen), jo wird man im Allgemeinen
2000 bis 3000 Umdrehungen der Spule in der Minute annehmen können.
Die Hand der Spinnerin Tann in diefer Zeit je nach der größeren oder
geringeren Feinheit des Garnes zwifchen 3 und 5m Garn ausziehen, man
giebt wohl die Leiftung einer Spinnerin in 12 Stunden zwifchen 2000 und
4000 m Garn an. Nimmt man eine mittlere Leiftung von 4m Garn in
der Minute an, jo entjpricht diefe Länge bei einem durchfchnittlichen Um-
fange der Spule von 60mm einer Anzahl von etwa 67 Umwindungen,

Fig. 1169.

 

und wenn daher die Spule in der Minute 2000 Umdrehungen macht, jo
wird der Flügel mit einer Gefchwindigfeit von 2000 — 67 — 1933 Um
drehungen nachgezogen. E38 kommen daher auf jeden Meter Garn im

9
Durchfchnitt enn — 483 Drehungen oder etwa 12 Drehungen auf einen

englifchen Zoll, welche Drehung für Flachsgarn von der Feinheitsnummer
(engl.) gleich etwa 36 angemefjen ift. Nähere Angaben über die Leiftung
der Spinnräder fiehe an unten angezeigter Stelle!).

Die allgemeine Einrichtung einer Watermafchine für Baumwolle wird
aus der Fig. 1169 deutlich, welche einen jenfrechten Duerjchnitt durd, eine

)) Karmarjh, Handb. d. mehan. Technologie, 6. Aufl. von 9. Fijder,
10. Liefrg. von E. Müller.
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folhe Mafchine?) vorftellt. Zu jeder Seite des Geftelles find 60 bis
150 Flügelfpindeln von der in Fig. 1147 angegebenen Bejchaffenheit
parallel zu einander in Abjtänden von etwa 60 bis 75 mm aufgeftellt, die

durch Schnüre von zwei Trommeln a bewegt werden, welche zwifchen den
Spindeln durch die Mafchine der ganzen Länge nach Hindurd) gehen. Dabei
wird die Treibfcehnur für jede Spindel von der davon entfernteren Trommel
angetrieben, während die der Spindel benachbarte Trommel als Leitrolle
dient, um die beiden Schnurläufe in die Höhe des Spindelwirtels zu bringen.

Diefe Anordnung hat gegenüber einer einzigen Treibtrommel mit fchräg
auf die Wirtel laufenden Schnüren den Vortheil einer geringeren Neibung
in den Sußlagern der Spindeln und einer befjeren Erhaltung der Schnüre
befonder8 dann, wenn man beide Trommeln durch die Betriebsmafchine an=
treibt und nicht, wie zuweilen gejchieht, nur die eine Trommel antreibt,
während man die andere von den Spindeljchnüren mitnehmen läßt. In

einem Geftellvahmen oberhalb find die Vorgefpinnftfpulen d des Ietten
Sleyers aufgeftelt, von denen die Fäden, bei feinerem Garn zweifach)
dublirt, nach den beiderjeitS angeordneten Stredwerfen c und von da durd)

Führungsangen genau in den verlängerten Spindelaren nach) den Flügeln
und auf die Spulen geführt werden. Die Wirfungsweije diefer Flügel
ipindeln wurde bereit8 in $. 265 befprocden und dabei aud) angegeben,
wie durch den ald Mitnehmer wirkenden Faden die Spule jederzeit mit
jolcher Gefchwindigfeit nachgeichleppt wird, daß die eingelieferte Fadenlänge
immer regelrecht aufgewicelt wird, wie groß auc) der mit der fortjchreiten-
den Bewicelung zunehmende Durchmefjer der Spule fein möge. Die Spule
ftcht Hierbei auf der durd) die ganze Mafchine Hindurrchgeführten jogenannten
Spulenbant d, d. h. einem Längsträger, welcher fr jede hindurchtretende
Spindel eine Halslagerbüchje trägt, und man pflegt meiftens jede Spule
auf ein Scheibehen Leder oder Kork zu ftellen, um den Keibungswiderftand,

welcher fich einer Umdrehung der Spule entgegenjegt, jo groß zu machen,
wie er zur Erzielung einer hinreichend dichten Spulenbewidelung erforder
Kid ift. E8 ift Leicht erfichtlich, daß die Spannung des auflaufenden Fadens,
und damit die Dichte der Bewicelung von dem Widerftande abhängt, den

die Spule ihrer Umdrehung entgegenfegt. Im Uebrigen wird man die
Reibungswiderftände der Spindeln jo Klein, wie nur irgend möglich, zu

machen haben, um die Betriebskraft tyunlichft herab zu ziehen. Andererfeits
wählt man die Gefchwindigfeit der Spindeln fo groß, wie e8 mit der

Öeftigfeit der Flügel und dem ruhigen Gange der Spindeln verträglich ift,
weil mit diefer Umdrehungsgefchwindigfeit der Flügel nach dem früher
hierüber Angeführten die Lieferungslänge im geraden Verhältniffe wächft.

 

)6. 9. Schmidt, Tehnolog. Stkizzenbudh, Abth. III, Taf. 2.
Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Mechanik. ILL. 3. 109
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Zur gleichmäßigen Bewieelung der Spulen ihrer ganzen Höhe nach wird
die Spulenbanf in regelmäßiger Wiederfehr auf und nieder bewegt, und
zwar hängt die Horm der erzeugten Spulen wejentlic) von dem Gefeße diefer
auf- und abfteigenden Bewegung der Spulenbanf ab, woriiber weiter unten
nähere Angaben gemacht werden follen. Bei der abgebildeten Mafchine
wird jede Spulenbanf durch mehrere Ketten e bewegt, welche über Rollen 7
geführt, einerjeit an Stangen I der Spulenbanf, andererjeits an Hebeln i

Big. 1170.

  uGEEEEEGE05,5GEDGEGEEREGEGEG
einer Are h befeftigt find, welche durch einen anderen Arm n von einer

Daumenfceibe k in Schwingungen verjegt wird, wenn diefe Daumenjcheibe
von der Hauptbetriebswelle langfam umgedreht wird.

Eine Watermafchine für Kammgarn aus der Fabrif von R. Hartmann
in Chemnig ift in Fig. 11701) dargeftellt. Hier werden die zu beiden

ı) Hüljje, Die Kammgarnfabrifation in Prehtl’s technolog. Encyflopädie,

Supplementband 3, Stuttgart 1861.
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Seiten angeordneten in den Längsträgern a und b ihre Fußlager und Hale-
lager findenden Spindeln von der in der Mitte gelagerten Spindeltrommel c
ans durch fchräg auf> und ablaufende Schnüre umgedreht, wobei die von
dem Otreeiwerfe einlaufenden Fäden in der üblichen Weife durd) die
Führungsaugen d den Flügeln f zugehen. Das Stredwerf enthält hier
außer dem Bordereplinder e, und dem Hinterchlinder e, od) zwei Führungs-
colinder ee zur Unterftügung der Fäden in dem durd die längeren Woll-
haare bedingten größeren Zwifchenraume zwifchen dem Vorder- und Hinter

olinder. Das oberhalb der Machine angeordnete Spulengeftell für die
Borgefpinnftipulen, welche in drei Reihen über einander angeordnet find, ift
in der Figur fortgelafjen. Die Stredeylinder werden von der Hauptbetriebs=
welle A aus, welche zugleich die Spindeltrommel c trägt, durc) geeignete
Zahnräder zu beiden Seiten der Mitte übereinftimmend umgedreht, wobei
durch Einschaltung von Wechjelrädern dafiir geforgt ift, daß man das
Stredungsverhältniß zwiichen den Vorder: und Hintercylindern entjprechend
verändern fanı.

Die Spulen ftehen hierbei auf einem befonderen Längsträger (Spulen-
bank) 7, welcher an dem Geftelle jenkrecjt geführt und in Entfernungen von
0,5 m mit jenfrechten durch die Träger @ und d hindurchtretenden Stangen £
verjehen ift, die zu Zahnftangen ausgebildet find, jo daß durd, darin ein-
greifende Getriebe der Wagenwelle m die Spulen auf und nieder bewegt

werden fönmen. Um diefe Wagenwelle in die erforderliche wiederkehrende

Umdrehung zu verjegen, dient eine verjchiebliche Querftange q, die mit ihren

beiderfeit8 zu Zahnftangen ausgebildeten Enden in zwei Zahngetriebe n der

Vagenjchiebewelle m eingreift, jo daß zur Erzielung der beabfichtigten
Hebung und Senfung der Spufenbänfe mr nöthig ift, diefe Ouerftange q
quer zur Mafchine hin und her zu fchieben. Dies wird durch eine Herz

iheibe 0 auf einer fenkrechten Are p erreicht, welche legtere durch eine in
das Schnedenrad s eingreifende Schraube ohne Ende v langjam von einem
der Uebertragungsräder umgedreht wird. Dieje Herziceibe wirft gegen

jwet auf der Duerfchiene g angebrachte Reibrollen, jo daß die Spulen nad

dem durch die Form der Herzicheibe beftimmten Gejege auf und nieder

bewegt werden umd zwarfteigt der Spulenwagen auf der einen Seite empor,
während der auf der entgegengefegten Seite befindliche niedergeht. I
Folge diefer Anordnung gleichen fich die Gewichte der beiderjeitigen Spulen-
wagen mit den darauf ftehenden Spulen gegenfeitig aus, jo daß die Aus-
Heihung diefer Wagengewichte durd) befondere Gegengewichte hierdurd) ver-
mieden wird, welche Gegengewichte bei folhen Mafchinen nicht zu vermeiden
iind, bei denen die beiderfeitigen Wagen gleichzeitig auf- oder abfteigen. _

Achnlich, wie für Kamıngarn find auch, die Waterfpinnmafchinen für
Flach8 eingerichtet, welcher immer mit Flügeljpindeln gejponnen wird.

109*
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Zwifchen den Border» und Hintercylindern find aucd hier, falls Flache

troden gefponnen wird, zwei Paar Führungswalzen angebracht, und eine
Abweichung ift nur dann in dem Stredwerfe zu bemerfen, wenn der Flacjs
naß verjponnen wird, wie dies hauptjächlich für die feineren Garne üblich
ift. Da nämlich, die Flachsfafer die Eigenfchaft hat, in dem durch heißes
Waffer erweichten Zuftande fi in Fürzere Elementarfibern zu trennen, die
bei einem darauf ausgeübten Zuge fi) an einander verjchieben, ohne daß die

&ig. 1171.

 DDRZRERERER,EEGTh
Bafer zerriffen wird, jo macht man von diefem Verhalten bei dem fogenannten
Napjpinnen des Flachjes Gebranh. In Fig. 1171 ift der Duerjchnitt
durch eine folhe Mafchine zum Napfpinnen!) dargeftellt, woraus zu erjehen
ift, daß die von den Spulen a abgezogenen Vorgefpinnftfäden vor dem
Eintritt in das Stredwerk b durch warmes Wafler geführt werden, das

in dem Troge O befindlich ift und durch eine Dampfröhre dauernd auf
beftimmter Temperatur erhalten wird. Der gedachten Cigenjchaft der

1)C.9H.Shmidt, Die Flahsipinnerei in Brechtl’3 technolog. Encyklopädie,

Supplementband 3, Stuttgart 1861.
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Vlachsfajer zufolge Fanın hierbei die Entfernung zwischen den Vorder- und
Hintercylindern gering gewählt werden (50 bi8 60mm), fo daß die beim
Trofenjpinnen nöthigen Führungswalzen hier fortfallen. Die Anordnung

der Spindeln und ihrer Flügel, fowie die Bewegung der erfteren durd)
Schnüre ift die gewöhnlich übliche, die Spulen ftehen ebenfalls auf einem
befonderen Wagen, welcher mit Hülfe von Hebeln durch eine Curvenjcheibe
auf und nieder bewegt wird. Cigenthümlich ift bei diefen Mafchinen die
Art, wie die Spannung des auf die Spule laufenden Fadens durch den
Viderftand geregelt wird, welcher fich der Spulendrehung entgegenfegt. Zu
dem Zwede ift die Spule an dem unteren Nande ringsum mit einer ein-

gedrehten inne verjehen, in welche eine

Schnur d gelegt ift, deren eines Ende an
einen in der Spulenbanf feften Stift bei e
geknüpft ift, während da8 andere frei herab-

hängende Ende ein Fleines Gewicht g trägt.
Die Borderfante der Spulenbanf ift bei %
mit zahnartigen Einkerbungen verjehen, in
welche die Schnur eingelegt werden fann,
und man hat e3 hierdurd) in der Hand,

durch Einhängen der Schnur in die eine
oder andere diefer Kerben den von der

Schnur umfpannten Bogen nac Bedarf
zu verändern. Da hierdurch nach, den be=
fannten Regeln die bremfende Reibung am
Umfange der Spulenfcheibe verändert wird,

jo hat man e8 in der Hand, die Faden-

ipannung dem jeweiligen Bedürfnifje ent-
Iprechend zu regeln.

Zur Bewegung der Spindeln hat man
auch anftatt der Schnüre Trietions-
Iheiben angewendet, durch die man eine
gleihmäßigere Umdrehung der Spindeln und Erfparung an Betriebstkraft er-
zielt. Ein Beifpiel für diefen Betrieb wird weiter unten angeführt werden.
Auch Zahnräder find zu dem Zwecke angewendet worden, wie aus Fig. 1172

erfichtlich if, die eine Einrichtung von 2. Müller in Thann vorftellt. Un-
mittelbar neben allen Spindeln einer Reihe ift die Triebwelle @ gelagert,
welche für jede Spindel ein Hyperboloidiiches Nad db trägt, das in ein eben-

Volhes Getriebe c auf der Spindel e eingreift. Diejes Getriebe ift Iofe drehe
bar auf die Spindel geftesft und ninmt die legtere vermöge der Neibung mit,
die ztoifchen der oberen Fläche des Getriebes und einer feft auf der Spindel

angebrachten Scheibe f dadurch hervorgerufen wird, daß die Schrauben-

dig. 1172.
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feder g das Getriebe fortdauernd mit beftimmten Drude gegen die Scheibe f
preßt. Um hierbei den Drud der Feder zu regeln, fann der Gtellting 7,
gegen den fic) die Feder unterhalb ftemmt, auf der Spindel in der geeig-
neten Höhe durch die Stellfchraube © feftgefegt werden. Die Mitnahme der
Spindel durd) die Reibung zwifchen c und f geftattet, eine Spindel jederzeit
an dem abgerundeten Rande der Scheibe F durch) den. Drud der Hand oder
des Kniees anzuhalten, während die Antriebswelle a und alle damit ver-

bundenen Spindeln in Bewegung verbleiben.

8. 272. Spindeln. Bon befonderer Wichtigkeit für die Watermafchinen ift die
zwedmäßige Ausführung der Spindeln, bei welcher darauf zu achten ift, daß
die Umdrehungszahl möglichft groß gewählt werden darf, weil mit diefer
Umdrehungszagl nach dem früher darüber Bemerkten die von jeder Spindel
gelieferte Garnlänge im geraden Berhältnig fteht. Die größte Umdrehungs-
zahl einer Spindel wird aber vorzugsweife durch die Mafje des Flügels
bejchränft, indem die in den Flügelarmen auftretenden Fliehkräfte bei einer
übermäßigen Gefchwindigfeit die Arme nad) außen umzubiegen und im
Knie abzubrechen ftreben. Außerdem ift eine übermäßige Umdrehungs-
gejchwindigfeit der Spindeln in der Kegel mit einem Erzittern derjelben
verbunden, woraus ein unruhiger für die gute Wirkung der ganzen Majchine
nacdtheiliger Gang derjelben folgt. Dies ift insbefondere der Fall, wenn
die Spulen ihre tieffte Stellung einnehmen, indem alsdann die Spindeln
um ein beträcjtliches Stüdf frei aus dem Halslager hervorragen. Dem
Iegteren Mebelftande hat man dadurc, abzuhelfen gefucht, daß man die
Spindel auch über den Flügel hinaus verlängert und oberhalb defjelben in

einem bejonderen Lager geführt hat, nur wird dann das Auswechjeln der

gefüllten Spulen gegen Ieere erfchwert, jo daß der hiermit verbundene Zeit
verkuft wejentlich größer ausfällt, als bei der gewöhnlichen Anordnung des
Flügels. Immerhin muß auch bei der Ießteren Anordnung jeder Flügel be

fonder8 von der Spindel abgefchraubt, und nach Auswechjelung der gefüllten
Spule mit einer leeren von Neuem aufgefchraubt werden, womit bei der
großen Anzahl der in einer Mafchine befindlichen Spindeln jedesmal ein Zeit-
verluft von 15 bis 20 Minuten verbunden zu fein pflegt. Diefem Umftande
Kechnung zu tragen, hat man die lügel wohl aud) in entgegengejegter
‚Stellung, d. h. mit nad) oben gerichteten Armen, ausgeführt, jo dag man
die Spulen jederzeit nach) oben herausziehen und von dort wieder einjegen
fann. Aus allen diefen Gründen erklärt fih, warum man die Spindeln
in jehr verjchiedenartiger Weife ausgeführt hat. Daß man unter allen
Umftänden bei der Ausbildung der Spindeln und Flügel darauf fehen muß,
den Schwerpunkt des Ganzen genau in die Are zu legen, ift wegen der
großen Umbdrehungsgejchwindigfeit ohne Weiteres Far, deshalb werden bei
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der gewöhnlichen oben zu Grunde gelegten Form auch immer zwei gleiche
Slügelarme diametral gegenüber angeordnet, obwohl von denjelben nur der
eine zur Wirkung fommt. Auch wird die Nüdficht auf die große Ge-
ichwindigfeit der Spindeln und Flügel zur Verwendung des vorzüglichiten
Materials und möglichft zu Formen gleichen Widerftandes nöthigen, um

die bewegte Mafie tHunlichit Klein zu erhalten. Die große Zahl der in

einer Spinnerei zu betreibenden Spindeln macht behufs der Verringerung
der Reibungswiderftände jeder einzelnen die Möglichkeit einer vorzüglichen
Delung der Lager iothwendig. Bon den verjchiedenen Ausführungsarten

mögen im Folgenden einige der hauptfächlichjten angegeben werden.
Bei der Spindel von Zee, Fig. 1173, ift der mit nad) oben gefehrten

Armen verjehene Flügel a mit einem gig. 1173. Fig. 1174.

Wirtel b verfehen und ruht auf der =
zur Führung der Spindel c dienen-
den Büchfe de Die Spindel ift
außerdem durd) das Spindelnäpf-
ben e unterftütt und nimmt auf

der oberhalb angebrachten Scheibe cı
die Spule g auf, unter welche ein
Tuchfcheibchen gelegt ift. Die Spin-
del ec wird Hierbei uur durch die
Reibung innerhalb der Spule umd
der Flügelbüchje mitgenommen. Zur
gleichmäßigen Bewidelung der gan-
zen Spule wird die untere Fußlager-
banf R mit den darauf ruhenden

Spindeln gehoben und gejenft. Als
Vortheil diefer Ausführung ift an-
zuführen, daß hierbet die gefüllten Spulen ohne vorhergehende Abnahme
der Flügel durd) leere erjegt werden können.

Die zulegt gedachte Eigenschaft Hat auch die Spindel von Wood,
ig. 1174, die hauptjächlid) für Flacdysgarn beftimmt ift. SHierbei wird
der Flügel a dur, die Spindel e mit dem Wirtel 4 gedreht, während die
Spule 9 anf einen Hut h geftect wird, der auf der Spindeljpige hängt
und mit der Spule durch einen Stift A, auf Drehung verfuppelt ift. Zwei

!leine Windflügel f an diefem Hute erzengen vermöge des Luftwiderftandes
die erforderliche Fadenfpannung. Behufs größerer Feftigfeit des Flügels

fund deffen. beide Arme a oberhalb durch einen Ning a, mit einander

verbunden, und damit bei dem Heben und in jeder Höhenlage der auf
und nieder bewegten Flügelbanf d die Flügel ftets von der Spindel

dreht werden, wirft die Teßtere mittel eines hervorragenden Stiftes
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auf eine Nuth im Innern der in der Bank b drehbar gelagerten Flügel:
büchje bı.

Durch befonders fichere Ausführung ift die Montgomery- oder Glas-
gowfpindel ausgezeichnet, Fig. 1175. Bei derjelben ift der Flügel a zu
einem Rahmen geftaltet, indem die beiden Arme in die Scheibe des Schnur-
wirtel8 db eingelafjen find. Diefer Flügel ruht auf der feften Bank c,
während er oberhalb mit einem zum Durcdhgange des Fadens hohlen Hals-
zapfen eine befondere Führung in der Bank d erhält. Hierdurch, fowie
dadurch, daß der Zug der Schnur auf den Wirtel unmittelbar über dem

feften Halslager der Spindel wirkt, werden Erzitterungen wirkfam ver-
mieden. Die Spindel e wird hierbei übrigens Igar nicht gedreht (todte

Spindel), und fie wird

nur durch die auf> und
niedergehende Bank, in
welche fie feft gejchraubtift,
bewegt, wobei die auf der

Scheibe e, ruhende Spule
die zur Bewidelung erfor
derliche Hebung und Sen-
fung erhält. Die Führung
des durch den hohlen Zar-
fen einlaufenden Yadens
durch zwei an dem einen
dlügelarme angebrachte
Drahtöfen ift aus der
Figur zu erfennen.

DBemerfenswerth ift aud)
die Spindel von Mac
Lardy, Fig. 1176, wobei

der Faden nad) der Spule nicht durch das Auge des Flügelarmes, jon-
dern durch) eine Fleine Drahtöfe @ geführt wird, die auf einem die Spule

concentrifc umgebenden Ninge db Leicht beweglich ift, und auf demjelben
durch den dagegen treffenden Ylügelarm c fortgefchoben wird. Durch die
Anordnung eines folhen Ringes mit einem darauf beweglichen Käufer, wie
er auch bei der weiter unten zu befprechenden Kingjpindel noch näher
bejprochen wird, fann die Länge der Spindel auf einen möglichft geringen
Betrag Herabgezogen werden, da die zur Bewidelung der Spule erforder
liche auf- und niederfteigende Bewegung hierbei einer die Ringe aller Spin
deln tragenden Bank d mitgetheilt wird. Zur Entfernung der gefüllten
Spule ift hierbei die vorherige Abnabme des auf die Spindel gefchraubten
Flügels nöthig.

ig. 1175, Fig. 1176.
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Bei allen bisher befprochenen Spindeln ift immer vorausgefegt, daß der

Flügel von der Betriebswelle aus umgedreht und daß die Spule von dem
Faden mitgejchleppt wird. Im egenfage zu diefer Anordnung, welche
man al3 folche mit activem lügel bezeichnet, findet fich auch vielfach
die Einrichtung einer activen Spule, d. h. eine foldhe, bei welcher die
Spule durch die Betriebsfraft umgedreht wird, und durd) den Faden der
Flügel, oder ein denfelben erjegender Theil mitgeführt wird. Von den ver-

jchiedenen, diefem Zwedfe dienenden Spindeln follen hier nur die Gloden-

ipindel und die Kingfpindel angeführt werden, von denen insbejondere
die leßtere vielfach angewendet wird.

Bei der von Danforth angegebenen und nad) ihm benannten Gloden-
{pindel, Fig. 1177, ift der Flügel durd) eine eiferne, auf dem Umfange glatt

polirte und am unteren Rande ig. 1177. Fig. 1178,
abgerundete Glode a erjekt,
die auf der feftgefchraubten

Spindel db befeftigt ift umd

daher, ebenfo wie dieje, eine

Umdrehung nicht empfängt.
Die Drehung wird durd) eine
Schnur oder ein Band auf
den Wirtel c übertragen, auf

welchen die Spule d mittels
eines Stiftes aufgefett ift.
Der von dem Gtredwerfe
kommende Faden läuft um den

unteren Rand a, der Glode,

diefe Teßtere mit folder Ge-
Ihrwindigfeit umfreifend, daß

die Zahl feiner Umläufe hin-
ter der Umdrehungszahl der
Spule um die der einlaufenden Fadenlänge zugehörigen Ummwindungen
zurüdbleibt. Da jomit immer neue Punkte des Fadens mit dem Öloden-

tande in Berührung kommen, jo wird der Baden nicht durchgefchliffen,
wenn auch das auf folchen Spindeln erzeugte Garn eine gewiffe Nauhigfeit

zeigt. Die auf und abfteigende Bewegung wird der Bank e mit den darauf
ftehenden Spulen mitgetheilt, welche Iegteren dabei in den Gloden Raum
finden.

Die meifte Verbreitung hat die Ningfpindel, Fig. 1178, gefunden, bei
welcher der Faden durch eine Kleine Drahtöfe (Läufer) a Hindurchgeführt wird,
welche auf dem zur Spule d concentrifchen Ringe e leicht im Kreife gleiten
fan. Die Spindel d, welche durd) den Wirtel e umgedreht wird, trägt
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auf der Scheibe d, die Spule, die durch einen Stift gezwungen wird, an
der Spindeldrehung Theil zu nehmen, während die Ringe aller Spindeln
duch eine gemeinfame Ningbanf f getragen werden, die um die Höhe der
Spulen gehoben und gefenkt wird. Anftatt durd) Schnüre, hat man diefe
Spulen auch, vielfach durch Frictionsjcheiben bewegt, wie aus Fig. 1179

Fig. 1179. erfichtlich ift, worin c eine auf der ganz feit-
= gejchraubten (todten) Spindel d drehbare

Büchje vorfiellt, die mit ihrer unteren be
lederten Fläche auf einer Frictionsfcheibe e der
für alle Spulen gemeinfamen Triebwelle 4

ruht, und von diefer umgedreht wird. An

diefer Drehung der Büchfe ce muß die mittels
eines Stiftes aufgejegte Spule b theilnehmen.

Wie der Läufer durch) die Fadenjpannung
Jauf dem Ninge herumgeführt wird, ift aus
Sig. 1180 zu erfehen. Wenn hierin ce den

F/ Ring und a den Läufer vorftellt, jo wirft auf
r 7 den legteren der Faden einerjeitS mit einer

abe fenfrecht aufwärts gerichteten Kraft P und andererfeits. mit einer
nad) dem Umfange der Spule in der Richtung ab ziehenden Kraft, die
man unter VBernadhläffigung der Fadenreibung im Läufer ebenfalls gleich P
annehmen fann. In Volge diefer beiden Kräfte wird der Läufer in der

weiter unten noch näher zır
beiprechenden Art auf dem
Ninge fortgezogen. Witrde
bei jeder Umdrehung der

Spule genau die zu einer
ganzen Umwindung der-
felben erforderliche Faden-
länge einlaufen, jo wirde
der Läufer an der einmal
eingenommenen Stelle in

p Kuhe bleiben, denn wenn

7 er in der Nichtung aa,
; nur wenig folgen wiirde,

müßte die Fadenfpannung
fogleich aufhören. Nimmt man dagegen an, e8 werde gar fein Faden zu-
geführt, jo müßte der Läufer bei jeder Umdrehung der Spule ebenfalls einen
vollen Kreis auf dem Ringe durchlaufen, weil bei einem Zurüichleiben des
Läufers die Spannung fogleich bis zum Fadenbrucdhe wachjen würde. Im
Wirklichkeit wird fich ein zwifchen diefen beiden Grenzen gelegener Zuftand

   
ig. 1180.
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einftelen, indem zwar eine gewiffe Sadenlänge unausgefegt zugeführt wird,
die aber für jede Spulenumdrehung erheblich) Eleiner ift, als die einer ganzen
Umwindung zugehörige. In Folge deffen wird der Läufer mit einer ge-
vingeren Umlaufgejhwindigfeit folgen, als der Spule mitgetheilt wird, und

zwar gilt wieder die allgemeine Regel S- F—=W— nn‚ wenn S die

Drehungszahl der Spule, F die Umläufe des Läufers und 7 die Länge des
in derfelben Zeit einlaufenden Fadens bedeuten, während r den Halbmeijer
der augenblilichen Bewidelung vorftellt.
Um zu unterfuchen, unter welchen Verhältniffen der Püufer auf dem

Ringe herumgeführt wird, werde in Fig. 1180 in einem gewiffen Augen-
blide der Läufer in a angenommen. Die Spule Habe im ganz leeren Zu-
ftande den Halbmeffer r —= ob, welder am Ende der Bewidelung bis auf
denjenigen R — ob, vergrößert fein fol. Auf den Läufer wirken, ab»
gejehen von feinem geringen Cigengewichte, drei Kräfte, nämlich, die Span-
nungen in den beiden, von dem Läufer nach der Spule und nad) oben
gerichteten Yadenftüden und die Fliehfraft des Läufers. Nennt man P die
Spannung in dem Yaden ab zwijchen Läufer und Spule, jo wird die
Spannung P’ in dem von dem Stredwerke fommenden Faden etwas Heiner
fein, wegen der Reibung, die der Faden in dem Läufer bei der Ablenkung
um nahezu 90 erfährt. Die Fliehkraft C des Läufers, welche in der Aren-
ebene durch a radial nach außen wirkt, wird bei der großen Gejchwindigfeit
d.8 Läufer (etiva 10000 Umdrehungen in der Minute), eine erhebliche
Größe haben. Dagegen wird man die aufwärts gerichtete Fadenfpannung P’
für die folgende Betrachtung außer Acht laffen diirfen, da diefe Spannung
vad) der Richtung der Bewegung, auf der fie nahezu jenfrecht fteht, einen
unmittelbaren Einfluß nicht ausübt, fondern nur dadurd) wirkt, daß fie den
Läufer, entgegen feinem Eigengewichte, nad) oben hin abzuziehen oder gegen
die umtere Fläche des Lanfrandes mit geringer Kraft anzulegen beftrebt ift.

dir die Bewegung des Länfers gilt mm, wie für jedes Gfeiten üiber-
haupt, die Regel, daß die Mittelfraft aller Einwirkungen um den Reibungs-
winkel von der Normale zur Bewegungsrichtung abweicht. Trägt man
daher in a den fr die Reibung zwifchen Ring und Läufer anzunehmenden
Neibungswinfel al? oan — E an, und ftellt ad — C die aus dem Ger
wichte und der Umdrejungsgef—htwindigkeit des Läufers nad) den befannten
Regeln zu ermittelnde Sliehkraft vor, fo ergiebt fich die auftretende Faden-
pannung in P— de, wenn man duch d eine Parallele de zu der
dadenrichtung ab zieht. ES geht hieraus zunächit hervor, daß die Faden-
Irannung P mit der Sliehkraft C zunimmt, alfo fowohl mit dem Lüufer-
gewichte wie aud) mit der Gefchwindigfeit fich vergrößert, woraus es fid)
erklärt, warum man für die verfchieden feinen Garnnummern auch ver-
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fchieden jchwere Läufer anwendet. Ferner ergiebt die Figur, daß mit

wachjendem Bewidelungshalbmeffer der Spule die Fadenjpannung Kleiner
wird. Man erhält nämlich in derfelben Weife die Fadenfpannung P} zu
Ende der Bewidelung durd) de, ausgedrückt, wenn man durch d die
Gerade de, parallel mit der Tangente ab, an die gefüllte Spule zieht.
Hierbei ift indefjen unberücfichtigt geblieben, daß die Umlaufsgefchwindigkeit

des Lüufers bei allmählicher Füllung der Spule fi) in geringem Grade

 vergrößert, indem diefe Umlaufszahl zulegt dur) FL = S — 3 7, us

l
gedrückt ift, während fie anfänglichvr F=S — Ir beträgt. In:

defjen wird durch diefe geringe Vergrößerung der Läufergefchwindigfeit der
Einfluß nicht aufgehoben, welchen die Richtungsänderung des auflaufenden
Tadens auf die Spannung defjelben ausübt, fo daß diefe Spannung immer

zu Anfang des Aufwidelns erheblic, größer ift, als gegen Ende defjelben.
Dei langjamer Bewegung der Spulen zeigt fi) bei diefen Spindeln

häufig Fadenbrucd in Folge einer unregelmäßigen und rucdweifen Bewegung
des Läufere. Der Grund diefer Erfcheinung ift ebenfalls aus der Figur
zu erjehen. Nimmt man nämlich die Fliehfraft jo Hein an, daß fie ver-

nachläffigt werden darf, jo wird der Läufer unter alleiniger Wirkung der
beiden Fadenfpannungen P und P’ jest von außen nad) innen gegen den
King gezogen, und es findet eine feftflemmende Wirkung ftatt, fobald die
Mittelkraft aus diefen beiden Yadenfpannımgen, die etwa durd) @z dar:

geftellt fein möge, von der Arenebene um weniger al8 den Keibungswintel
abweicht. Man erkennt, daß es aus diefem Grunde wichtig ift, durc) mög-
lichfte Glätte der Berührungsflächen zwifchen Ning und Läufer die zugehörige
Keibung thunlichft Kein zu machen. Diefer gedachte mangelhafte Zuftand,

der übrigens mit zunehmender Spulengefchwindigfeit aufhört, muß fic vor
zugsweife zu Anfang der Bewidelung geltend machen, wenn wegen des
Eleinen Spulenhalbmefers die befagte Mittelkraft der beiden Hadenfpannungen
nur wenig von der Arenebene durch den Läufer abweicht. Hierin liegt aud)
der Grund, warum man mit diefen Ringjpindeln nicht auf enge Papier
hülfen jpinnen fann, wie bei den Miulefpindeln, weil der Bewidelungs

halbmefjer unter eine gewifje, wenigftens erforderliche Größe nicht herab-

gehen darf.

Die Fadenjpannung ift übrigens auc bei den gewöhnlichen Flügelfpindeln
nad) Fig. 1147 während der allmählichen Spulenfüllung veränderlic), wir
man aus folgender Betrachtung erfennt. Wenn das Gewicht der Leeren
Spule mit. @ bezeichnet wird, und Q das Gewicht des zu einer beliebigen
Zeit aufgewidelten Garnes vorftellt, jo fann man die Reibung der Spul:
an ihrer Auflagerfläche auf der Spulenbanf zu f(@ + Q) annehmen, went
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unter f der Reibungscoefficient verjtanden wird. It ferner nod) der Halb-

mefjer, an welchem diefe Reibung wirffam zu denfen ift, gleich @, jo folgt
die Fadenfpannung P, die an dem augenblidlichen Bewidelungshalbmefler r
angreift, aus der Gleichung für die Momente:

KE+Qa—Pr, u pert®ur
 

Hieraus ergiebt fih, daß die Yadenjpannung nur unter der Borausfegung

EEL immer gleich, bleibt, 8 6
daß ftetS das Gefammtgewicht der Spule einjchließlich des darauf befind-
lichen Garnes in demjelben Verhältnig fid) vergrößert, wie der Bewidelungs-
halbmeffer r. Diefe Bedingung wird im Allgemeinen nicht genau zutreffen,
denn wenn man aud für die ganz leere Spule mit dem Halbmeffer r, und

fir die fertig bewidelte mit dem arngewichte Q, beladene Spule vom

Salbmefjer r, die Bedingung erfüllen kann - = + e, fo ift derfelben
1

damit noch nicht auch für alle Zwifchenwerthe von r zwifchen r, und rı
genügt.

Da, wie vorftehend bemerkt worden, die Umtlaufsgefchwindigfeit des

Yinfers mit dem zunehmenden Bewidelungshalbmefjer der Spule ebenfalls
zunimmt, jo folgt hieraus, daß auch die verhäftnigmäßige Drehung des
Garnes dem entfprechend in geringem Grade veränderlich ift, weil diefe Dre-

hung des Fadens von dem Läufer hervorgerufen wird. Bezeichnet mıan

wieder, wie bisher, mit 7 die in der Zeiteinheit einlaufende unveränderliche

Sarnlänge und mit S die ebenfalls umveränderliche Umdregungszahl der

Spule in derfelben Zeit, jo ergiebt fich bei dem Bewidelungshalbmefier r

 einen unveränderlichen Werth hat, daß

 

die Zahl der Länferumgänge zu F—= S — nn, woraus die Anzahl der
27

a LE. O8 re F S 1 .
Vredungen für die Pängeneinheit fi) zu 2 — T=T 75a ermittelt,

alfo mit 7 im geringem Maße zunimmt. Diefe Eigenthimlichfeit eines
nicht durchweg vollfommten gleichen Drahtes hat die Ningfpindel mit allen
Spindeln mit activer Spule gemein. Indeffen gilt diefe Verfehtedenheit
dev Drehung des Garnes in verjchiedenem Abftande r von der Are nur für
das Garn, fo lange fi) dafjelbe auf der Spule befindet, oder wenn e8 in

folder Weife abgewidelt wird, daß dabei die Spule fid) um ihre Are
dreht (Abrolfjpule). Wenn man aber das Garn von der feftitehenden
Spule in einzelnen Schleifen abhebt (Scleifjpule), fo verjchwindet die
wähnte Ungleichheit in der Drehung vollitändig, wie folgende Betrachtung

sügt. Die zu einer Umwindung vom Halbmefier r gehörige Garnlänge 
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2er enthält nad) dem Vorftehenden Zr z —=2fr - — 1 Drehungen.

Hebt man eine folche Windung ab, jo wird hierdurd) nach dem in $. 265
Angeführten in dem betreffenden Garnftüde eine jchraubenfürmige Windung
hervorgerufen. Demmnad) ift die Zahl der nach dem Abheben vorhandenen

S . ca
Drehungen durd) 2er T alfo fir die Yängeneinheit durch den umveränder-

Fig. 1181. Fig. 1182. dig. 1183. lichen von r unabhän-

 

gigen Werth : gegeben,

ebenjo wie bei den Spin-
deln mit activem Flügel.
Man Hat die Ning-

fpindeln vielfach in Be-

zug auf eine möglidjit
fihere Lagerung und
geringe Neibungswider-
ftände zu verbefjern ge
fuht, in welcher Hin-
fiht hier nur einige
der befannteften umd
bewährteften Ausfüh
rungsarten angegeben

werden mögen.
Bei der Kabbeth-

- jpindel, Fig. 1181),
ift die Spindel a in der
feften, gleichzeitig al

N DOelbehälter dienenden
Lagerhülfe d unten und
oben bei e mittel8 eines
Vutters aus Phosphor
bronze geführt. Bell
auf die Spindel ift die
Hülfe b geftedt, die u

ten den Wirtel ce und auf diefem den Becher f zur Aufnahme der Spule 1

trägt. Der Hafen ö dient dazu, die Spindel bei dem Abziehen der Spule
zurüczuhalten. Hiervon umterfcheidet fich die Spindel von Dobjon Mari),
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2) Fig. 1181 bi8 1183 auß dem Berichte von E. Müller, über die Jubiläums

Ausstellung in Manchefter 1887, Ztjchr. deutjcher Ing. 1888.
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Fig. 1182, wejentlich nur durch die Anhringung des befonderen nad) unten
abziehbaren Delbehälters A, und die Anordnung eines Schraubengewindes s
auf der Spindel, wodurd da8 Del an der Spindel ftetig emporgehoben
wird, um durd) die Deffnung 0 wieder zurück zu fließen.

Fig. 1184.

  Y HR GG
DU

Um die ‚Spindeln mit möglichft großer Gefchwindigkeit umdrehen zu
fönnen, umbejchadet des ruhigen Ganges, hat man aud) die zur Führung
der Spindel dienende Lagerhüilfe nachgiebig gelagert, wie dies heifpielsweile
die derguslie-Spindel, Fig. 1183, zeigt. Hier ift die Führungshülfe d

der Spindel in den feften Zagerförper A eingehängt, fo daß fie um ihren

Aufhängepunft p fi) in geringem Grade drehen fanır, was die bei f ein-
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gejetste Feder geftattet. In Folge diefer Verbefferungen hat man bei den

Ningspindeln ehr große Umdrehungszahlen möglich gemacht, die bis zu
10000 und nod) größer in der Minute gewählt werden fünnen.
In Fig. 1184 (a. dv. ©.) ift noch) die Einrichtung dargeftellt, welche der

Ningipinnmaschine von Sharp, Steward & Co. in Manchefter unter dem
Namen der Niagara-Throftle gegeben wurde, und welche den fpäteren
Ausführungsarten in allen wejentlichen Theilen zu Grunde liegt. Zu jeder
Seite des Geftelles ift eine Reihe Spindeln a aufgeftellt, die von der darunter
gelagerten Triebwelle b mitteld der in Fig. 1179 angegebenen Frictions-
fcheiben umgedreht werden. Das von den Vorgefpinnftipulen c abgehende

Borgarn läuft durch das Stredwerf d und den Hadenleiter nad) den Täufern
der Ringe, welche fünmtlid, auf einem Träger e, der Aingbanf, befeftigt

find, die durch mehrere Hebel, wie /, und darauf ruhende Stangen auf und
niederbewegt werden, indem alle diefe durch) eine wagerechte Stange g mit
einander verbundenen Hebel von einer an dem einen Mafchinenende an-
gebrachten Curvenjcheibe in Schwingung verfegt werden. Diefe Curven-
fcheibe ift bei der dargeftellten Majcine jo geftaltet, daß cylindrifch be-
wicelte Scheibenfpulen auf den Spindeln gebildet werden, im neuerer Zeit
pflegt man in der Regel fegelfürmige Schichtenbildung vorzuziehen, wie fie
bei dem Spinnen mit Mulefpindeln allgemein gebräuchlich ift. Ueber die
dur) diefe verjchiedenen Bewidelungsarten bedingte Anordnung der Wagen-
bewegung wird in dem folgenden Paragraphen das Nähere angeführt werden.

Wagenbewegung.. Zur regelmäßigen Bewidelung der Spulen müffen
diefelben, oder bei den Ningjpindeln die Ninge, durch die Bewegung der fie
tragenden Spulen= oder Ringbanf in jolcher Art gehoben und gefenft wer-
den, daß die beabfichtigte Spulenform erzielt wird. Bei der Windung von
Sceibenjpulen, wie fie bei der Mafchine Fig. 1184 vorausgefegt ift, muß
die betreffende Bank um den Betrag der lichten Spulenhöhe zwifchen den
beiderfeitigen Scheiben mit unveränderlicher Gejhwindigfeit gehoben und
gejenkt werden, wenn die Spulen die cylindrifche Geftalt erhalten jollen.
Die Gefchwindigkeit diefer Bewegung wählt man hierbei für den Aufgang
ebenfo groß wie für den Niedergang, und man beftimmt die Größe diefer
Gejchwindigfeit jo, daß die innerjte unmittelbar auf die hölzerne Spule
gelegte Fadenschicht aus dicht neben einander liegenden Windungen gebildet
wird, welche die Spule vollftändig bededen, ohne daß fie fich theilweife über
einander legen. ft r der Halbmefjer diefer innerften Fadenjchicht, welcher

nur um die halbe Tadendide größer ift, ald der Spulenhalbmefjer r,, und

haben in der ganzen Höhe A zwifchen den Scheiben z Windungen Raum,
fo muß der Spulen- oder Kingwagen einen einfachen Auf- oder Niedergang
in der Zeit # vollenden, in welcher das Stredwerf die Fadenlänge 2.2 mr
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R 2% i oo. .
ausgiebt, jo daß man ! — z —— Minuten hat, wenn 2 die in der Minute

gelieferte Yadenlänge bedeutet. Behält nun, wie es im Allgemeinen immer
der Fall ift, die bewegliche Bank während der ganzen Spulenbildung diefe
Sejchwindigkeit bei, jo können die Windungen mit größer werdenden Ber
widelungshalbmefjern nicht mehr dicht neben einander liegen, ihre Entfernung
von einander wird vielmehr in demfelben Verhältnifje wachen, in welchem
jene Halbmefjer allmählich zunehmen. Die cylindrifche Form der Spule
wird hierdurcch, eine ftetS gleichförmige Bewegung vorausgefegt, nicht beein-
fußt, nur werden die Garnförper in Folge deffen weniger dicht ausfallen,
da bei der Kreuzung der entgegengefegt gerichteten auf> und abfteigenden
Bindungen gewifje Hohlräume zwijchen den einzelnen Kadenwindungen ent-

jtehen. E8 mag daher hier auf den Unterfchied aufmerffam gemacht werden
ziwifchen den Spulen der Waterfpindeln und denen der in 8. 268 be-

Iprochenen Spindelbänfe, die in allen Schichten dicht neben einander liegende
Bindungen enthalten, weil der Spulenwagen dabei mit allmählic) abnehmen-

der, der jeweiligen Aufwindebewegung proportionaler Gejhwindigfeit auf und
nieder geführt wird. Mean kann daher die in einer folchen Garnfpule ent-
haltene Fadenlänge nicht gut aus dem räumlichen Inhalte des Garnförpers
beftimmen, man erhält diefe Fadenlänge vielmehr aus der Zahl der den
einfachen Wagenwegen entfprechenden Schichten, welche durchaus diejelbe
Yänge haben. Diefe Eigenfchaft gleicher Fadenlänge in allen Schid-
ten ift auch dann nod) vorhanden, wenn man zur Erzielung nicht cylindri-
Iher, 3. B. bauchförmiger oder fegelfürmiger Spulen die Banf mit ungleich
frmiger Gefchwindigfeit auf und nieder führt, in welchem Falle fi an den
Stellen einer geringeren Wagengeichwindigfeit eine entfprechend größere
Yänge aufwindet, al an den Stellen, welde von dem Wagen jchneller
durchfahren werden.

Die beiden Wagen zu beiden Seiten werden immer durch) eine gemein-
Ihaftliche Vorrichtung bewegt, jei e8, daß der eine Wagen auffteigt, wenn
der andere niedergeht, wobei die beiden Wagengewichte fi) gegenfeitig aus-
gleihen, oder daß die Wagen gleichzeitig fteigen oder finfen, wobei die Aus-
gleihung durch) befondere Gegengewichte vorzunehmen ift. Als DBewegungs-
vorrichtung wird faft allgemein eine Eurvenjceibe von ungefähr herzförmiger
Seftalt angewendet, die von der Betriebswelle aus langfam und gleichförmig
umgedreht wird, und entweder durch Hebel, wie in Fig. 1169, oder durch)
Zadnftangen, wie in Fig. 1170, die Wagen auf und nieder bewegt. Wie
eine folche Eurvenfcheibe zu geftalten ift, um eine cylindrifche oder anders

geformte Spule zu erzeugen, wurde in Th. III,1,$.161, ausführlid) aus-
einandergefegt, jo daß hier auf jene Stelle verwiefen werden fan. E8
möge im Anfchluß daran hier nur diejenige Anordnung bejprochen werden,

Weisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 110
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deren man fich bedient, um die conifc gewundenen Spulen (Köger) zu
erzeugen, wie fie in ähnlicher Form auf den in der Folge zu befprechenden
Mulemajhinen gewunden werden, und die man anwendet, wenn das

Garn nachher nicht durch Umdrehen der Spulen (Abrollipulen), fondern
durch) Abheben der einzelnen Ninge als Schleifen von den feftftehenden
Spulen (Schleifipulen) entnommen werden fol.

Eine jolche Spule ift aus einer großen Anzahl von Schichten zufammen-
gejegt, welche nad) Fig. 1185 die fegelfürmige Geftalt zeigen, und zwar

find alle einzelnen Schichten in dem oberen Spulenförper bdec congruent
Fig. 1185, wie bo oder de, indem diefe Schichten überall die-

felbe Neigung gegen die Are und diefelbe radial ge-
mefjene Dide haben. Im dem unteren Theile abe
dagegen, dem jogenannten Anfage, nimmt die
radiale Dide an der Bafis von a nad) b hin all-
mählic, ab, fo daß der Neigungswinfel gegen die Are
fi) nach) und nad) bis zu dem in dem oberen Theile
b.dec gleichbleibenden Werthe vergrößert.
Um das Bewegungsgejeg zu ermitteln, nach wel-

chem der Wagen zur Bildung einer folchen Köter-
fpule bewegt werden joll, möge in einer jolchen

Schicht des oberen Theiles bdec der Windungshalb-
mefjer an der Grundfläche mit R und an der Spite
mit r bezeichnet werden. ine folche Schicht bejteht
aus zwei verjchiedenen Theilen, von denen der innere

durd) die auffteigenden Windungen gebildet wird, die
fich bei dem Auffteigen der Ringbanf auf die Spule
legen, während die äußeren abfteigenden Windungen

bei der Niederfahrt der Aingbanf entjtehen. Wollte
man für beide Arten von Windungen diefelbe Nei-
gung gegen die Are wählen, wie fie etwa unter der

Annahme vorhanden wäre, daß die Windungen fich fänmtlicd, dicht neben
einander legen, jo würden die beiden Windungen fid) unter einem fo Heinen
Winkel Freuzen, daß man bei dem jpäteren Abhaspeln der Spulen das Ab-
heben mehrerer Schleifen gleichzeitig und damit eine Verwirrung derjelben
und einen erheblichen Abfall an Garn befürchten müßte. Um diefen Uebel-
ftand zu umgehen, ift e8 zwedmäßig, die abfteigenden Windungen fteiler
gegen die Are anzuordnen, um dadurd) einen größeren Kreuzungswinfel der
beiden Fadenlagen und hiermit einen befjeren Jufammenhalt des Köers zu
erhalten. Demgemäß wird auc) die Yänge aller abfteigenden Windungen
einer Cchicht zufammen Kleiner fein, al8 diejenige aller auffteigenden dei
jelben Schicht, weldye in größerer Zahl auftreten, al8 die eriteren, und mat
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yat diefer verfchtedenen Zahl entjprechend auc, die Aingbanf mitFgrößerer

Sejhwindigkeit abwärts zu führen, als die Gefchwindigfeit bei dem Wagen-
aufgange ift.

E8 fet die ganze zu den auf» und abfteigenden Windungen einer Schicht
verwendete Fadenlänge durch) Z ausgedrüdt, und vorausgefet, daß hiervon
ver größere Theil Z, für die auffteigenden und der Hleinere Z,—]L — L,
für die abfteigenden Windungen verwendet werde. ES möge ferner voraus-
gefegt werden, daß der Wagen bei dem Auffteigen fi, fo langjanı bewege,
dag die Windungen fich dicht neben einander legen, dann fann man
L, = 2,2% rm jeßen, wenn 2, die Anzahl der Windungen umd r,, den

mittleren Halbmefjer derjelben vorftellt. Bei der Bildung jeder einzelnen
Vndung von einem beliebigen Halbmefjer r, wozu eine Fadenlänge 2m r

in der Zeit i — er eingeliefert werden muß, hat fid) die Aingbanf um

die Diefe Ö des Fadens zu Heben, jo daß man für die Gejchwindigfeit © der

auffteigenden Bewegung allgemein die Beziehung vt — 6, aljo v —- ö,

erhält, d. H. die Gefchwindigfeit der Aingbant muß in jedem Augenblice
dem zugehörigen Bewidelungshalbmejjer umgefehrt proportional
fein. Diefelbe Betrachtung gilt auch für die niedergehende Bewegung, nur
müffen für diefelbe die Gefchwindigfeiten in dem umgefehrten VBerhältniffe

der Längen, alfo in dem Verhältnifie z = n größer gewählt werden, fo
2

daß beim Niedergange die Zeit fic) entfprechend zu

— —2rr,_12er,
'=7, I n 1

berechnet, und dabei eine Anzahl von 2, — 2 2, Schichten von demfelben
1

mittleren Halbmefjfer 7. auf die Spule gelegt wird. Nad) der Bildung
einer folhen Schicht entfteht die folgende, damit congruente, durch die näm-
(iche Bewegung der Ringbank, und es ift num dafür zu forgen, daß der
Anfangs= und Endpunkt der auffteigenden Bewegung wm die Fadendide Ö
höher hinauf gerüict werde, um die aus der Figur erfichtliche Fortritcung
der Schichten zu erzielen.

E8 ift aud) deutlich, daß bei einer jolchen Bewegung der Ningbanf, ver
möge deren die Gejchtwindigkeit derfelben nad) oben hin ftetig zunimmt, auc)
die zu Beginn der Bewidelung erforderlichen Schichten des Anfates abe

von jelbft ohne weiteres Zuthun entftehen miffen, weil nämlid) in Folge
der Iangjameren Bewegung der Ringbanf im unteren Theile die Windungen

fid) entfprechend häufen umd über einander legen müfjen, j0 daß jede einzelne

110*
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Schicht an der Bafis fo lange dider ausfällt ald an der Spite, bis auf
diefe Weife die erfte Schiht be von überall gleicher Dicke entfteht, mit
welcher dann alle folgenden iibereinftinmmen.
Na dem Borftehenden ift e8 num leicht, die zur Bewegung der Ning-

bänfe dienende Curvenjcheibe zu beftimmen. Es werde zu dem Zwede an-

Fig. 1186.

   
au

genommen, diefe Curvenfcheibe D, Fig. 1186, wirfe gegen eine Neibrolle B
an dem einarmigen Hebel AB, welcher um A drehbar ift und von defjen

i Ende eine Kette C ausgeht, die
eh über Rollen geführt, die zur

Bewegung der beiden Ning-
bänfe angeordneten Winfel-

hebel bewegt. Die Größe, um
welche vermöge diefer Hebel-
überjegung die Keibrolle B

auf und nieder bewegt werdeit
muß, damit die Ningbänke
um die ariale Höhe der Fegel-
fürmigen Schichten gehoben
und gejenft werden, jei in

Fig. 1187,1 in der. Richtung
des Kadius gleich bh angetra-
gen. Wird num die Are D
der urvenfcheibe mit folcher
Gefchwindigkeit gleichmäßig

umgedreht, daß fie eine volle Umdrehung genau in derjenigen Zeit vollführt,

in der das Strecwerk die Fadenlänge L— L, + L; liefert, jo müfjen die

beiden Bögen hnh, und kmh, welche dem Senken und dem Heben der

Reibrolle entprechen, fich wie die Längen L, und Zs verhalten. Went

man daher den Radius Dh, diefem Verhältnife gemäß zeichnet, fo erhält
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man in dem Ducchichnitte A, defjelben mit dem durch % gelegten Kreife den
größten Abftand der Curvenscheibe unter der Vorausfegung, daß der Hebel
anftatt durch eine Neibrolle, unmittelbar mit dem Mittelpunfte b derjelben
geführt werde, eine Annahme, die zunächjt gemacht werden fol.

Um den Berlauf diefer Curve zwifchen b und A, beiderfeitS zu zeichnen,
fei die Hubhöhe dA im eine nicht zu Kleine Anzahl gleicher Theile getheilt
(in der Figur jechs), und ebenfo theile man die Höhe Fig. 1187,
kl der betreffenden Kegelichicht m Fig. 1187,1L,
in diefelbe Anzahl gleicher Theile (durch kı,kz ... %;).
Sind nun die mittleren Halbmeffer diejer leßteren

Theile mit 771, 72, 73 ... 75 bezeichnet, jo müflen

die beiden zu den Bögen Anh, und mh gehörigen
Vinfel nach dem Berhältnife diefer mittleren Halb»

mefjer getheilt werden, was am einfachjten durch eine
Zeichnung, Fig. 1187,III, gejchieht. Hierin find
die mittleren Halbmeffer 71,r2...r; hinter einander auf der geraden Linie
90, angetragen, jo daß 005 die Summe rı + 12 —r3 + + r, aller
diefer Halbmefjer vorfteli. Trägt man dann in dem Endpunfte 0 nad)

 

 

beiden Seiten hin Fig. 1187.
die Streden B,

BE: Lı PB.
BETZ u

und pP

Ls0, = — 295 L

auf, jo ftellt die

Summe  derfelben
Ps; den Umfang
eines Kreifes vom
Halbmefjer gleich
Eins dar, und man

hat 0, mit 9, und g, zu verbinden und durch die Theilpunfte 0), 02... die

Paralleffinien mit den Verbindenden zu ziehen, um in den Durhichnitten
der legteren mit 2496 die gefuchten Theilpunkte zu finden. Es ift daher
nur noch nöthig, auf einem Kreife Z um D von dem Halbmefjer Eins die
Theilftveden von op, und 09 nad) beiden Seiten hin aufzutragen und
dur) die jo erhaltenen Theilpunfte die Nadien zu ziehen. Wo diefelben
mit den zugehörigen durch, die Theilpunkte von dA um D gelegten Kreifen
Üich fchneiden, erhäft man die Punkte de, dı..Ahı gaFa..b einer fir den
Mittelpunkt der Reibrolle b pafienden Curve. Die Geftalt der wirklichen
Eurvenfcheibe wird in K erhalten, weiche Linie überall einen Abjtand von
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der gefundenen gleich dem Halbmefjer a der Neibungsrolle Hat. Wie man
bei diefer Zeichnung die dur) den freisförmigen Ausichlag des Hebels be-
dingte Abweichung berüdfichtigen kann wurde in Th. III, 1, 8. 160 an-
gegeben.
Um die einzelnen auf der Spule entftehenden Kegelfchichten gegen einander

in der Arenrichtung zu verjegen, ift nur nöthig, nad) jedem Doppelipiel der
Ningbanf die Kette CO, Fig. 1186, um einen geringen Betrag zu verfürzen,
womit eine entiprechende Erhebung des Anfangse wie des Endpunftes der
Wagenbewegung verbunden ift. Man fan zu diefem Zmwede beijpielsweije
die Kette an dem Hebel mittel3 einer Kolle Z befeftigen, die durch eine

Schraube ohne Ende mit Schnedenrad G nad jedem Niedergange dadurd)
in geringem Örade gedreht wird, daß ein auf der Schraubenwelle be-
feitigtes Schaltrad HZ gegen eine am Geftelle fefte Schaltklinfe T ftöft,
und um einen Zahn gedreht wird. Durch Auswechfelung diefes Schalt:
rades mit einem anderen von verjchtedener Zähnezahl hat man die Ber:

änderung der arialen Schichtenverjchiebung entjprechend. der aufzinvindenden
Garndide in der Hand. Wird die Ringbanf nicht durch eine Kette, jondern
wie in Fig. 1170 durch eine fich gegen die Curvenfcheibe unmittelbar an-
Iehnende Zahnftange bewegt, jo Hat man diefe Stange nach jedem Nieder:

gange des Wagens um einen geringen.Betrag zu verlängern, was dadurd)
gejchehen fan, daß man fie aus zwei durch Schraubengewinde mit einander
verbundenen Theilen zufammenjegt, von denen der eine jedesmal um einen
beftimmten Winkel gegen den anderen verdreht wird. Die Anordnung der
hierzu dienenden Vorrichtung kann jehr verjchieden gewählt werden.

Mulemaschinen. Bon den vorftehend befprochenen Watermajchinen
unterfcheiden fich die zu demfelben Zwede des Wein oder Yertigfpinnens
dienenden Mulemajchinen zunächft durd) die Einrichtung und Wirkung
art der Spindeln, welche hier ohne Flügel und Spule in der durch Fig. 1149
angegebenen Geftalt ausgeführt find, und deren Wirkungsweife in $. 265
näher bejprochen wurde. Da hierbei der gejponnene Faden nicht wie bei

den Watermafchinen eine Spule nachziehen muß, jo eignen fich diefe Spin-
deln hauptjächlich zur Herftellung feiner und wenig gedrehter Fäden, welche
nicht die genügende Teftigkeit zum Nachziehen der Spule haben. Aus den
Grunde verwendet man fie allgemein zum Spinnen der nur lofe gedrehten
Streihgarne und bei der Verarbeitung der Baumwolle und Kamm:
wolle insbefondere für die feineren Fäden, während die Waterfpindel fir
alle Arten des feften Flahsgarnes und fr die gröberen oder ftärker ge
drehten Garne aus Kammwolle und Baumwolle verwendet wird.

Eigenthümlich ift den Mulemajchinen ferner die abjegende Arbeit bein
Spinnen, vermöge deren abwechjelnd das Ausziehen und Drehen der Fären
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und darauf die Aufwindung derfelden auf die Spindel vorgenommen wird,
während bei den oben bejprochenen Watermafchinen alle diefe Vorgänge
ununterbrochen zu derjelben Zeit ftattfinden. Zu diefem Zwede werden

alle Spindeln einer Mafchine parallel neben einander auf einem langen
Wagen aufgeftellt, welcher bei dem Ausziehen und Drehen fic von dem

Strewerfe langfam entfernt, Wagenausfahrt, und bei deflen Nücgang,

dev Wageneinfahrt, die zuvor gefponnenen Fäden aufgewunden werden.

Zum Ausziehen der Vorgefpinnftfäden wendet man bei allen fir Baum-

wolle oder Kammgarn dienenden Mafchinen ein aus mehreren Cylinder-
vaaren zufammengefegtes Stredwerf von der in $. 261 u. f. angegebenen

Cimichtung und Wirfungsweife an, wogegen bei der Verarbeitung von
Streihwolle anftatt des Stredwerkes ein einfaches Cylinderpaar vorgejehen
it, welches nur zur Zuführung des Vorgefpinnftes dient, ohne daffelbe

zu jtreden. Legteres wird hierbei dadurch erzielt, daß die Zuführungs-

waßen noc) vor beendigter Wagenausfahrt angehalten werden, jo daß die
ausgegebene Länge des Vorgefpinnftes durch die weitere Bewegung des
Wagens bi8 auf die Länge des ganzen Wagenweges, Auszuges, geftredt
wird. Bei den erften von Hargreaves (1763) ausgeführten Mafchinen
diefer Art diente zu demfelben Zwede die fogenannte Preffe, d. i. eine aus
zwei wagerechten Balken beftehende zangenartige Vorrichtung, welche durch
geringe Erhebung des oberen Balkens oder Badens beim Beginn der Wagen-
ausfahrt geöffnet wird, jo daß die an den Spindeln befejtigten Vorgejpinnit-

füden der Bewegung des Wagens fo lange folgen, bi8 durch Senkung des
oberen Barfens die Prefje gefchlofjen wird, jo daß die nunmehr feftgehaltenen
Säden bei der weiteren Wagenausfahrt geftredt werden. Dieje von dem

Erfinder Iennymajchine genannte Mafchine ift heute kaum noch) in Ges
brauch, die Vreffe wurde fehr bald durd) die vorgedachten Einführungs-

eylinder erfegt und fir Baumwolle das der Watermafchine eninommene
mehreplindrige Stredwerf angewandt, worauf man der Machine den Namen
Nnlemafchine gab (Erompton, 1774).

Die Bewegung des Wagens bei. der Ausfahrt, ebenfo wie die Umdrehung
der Spindeln bei dem hierbei ftattfindenden Spinnen, wird bei allen Mule-
Mafchinen von der Betriebswelle ausgeführt, während der Wagen bei der
Einfahrt von der Hand des Spinners gejchoben wird, weldhe auch gleich-
zeitig die zur Aufvindung des Fadens nöthige Spindeldreyung hervorbringen
auB. Außerdem muß zur Bildung eines vegelvechten Garntörpers (Röger),
der Auflanfpunkt des Fadens auf die Spindel in beftimmter Weife von dem
Spinner verfegt werden. Solche Mafchinen nennt man wegen der dabet
erforderlichen Handarbeit Handmulen, auch wohl Ienny-Mulen oder
Null Iennys. Um diefe Handarbeit gänzlich zu befeitigen, hat man feit
eva fechszig Jahren fich vielfach bemüht, diefe Mafchinen ganz jelbftthätig



8. 275.

1752 Sechftes Gapitel. [$- 275.

zu machen, und nennt derartige Mafchinen Selfactoren oder Selbit-
fpinner. Die Thätigfeit des Spinners bejchränft fi) bei den leßteren,
abgefehen von dem Andrehen der etwa abreißenden Fäden, jowie der Ab-

nahme der fertigen Köger und Vorlage neuen Vorgefpinnftes, Hauptfädlic
nur auf die forgfältige Einftellung der einzelnen Mafchinentheile und die
Ueberwachjung des Arbeitsganges. Die Handnulen haben in der neueren

Zeit mehr und mehr den Selfactoren weichen müfjen, nur für gewifie
Spinnftoffe von geringer Faferlänge find fie auc) heute noch nicht zur ent-
behren, jo daß die Beiprechung diefer verhältnigmäßig einfacheren Majchinen
hier noch) Raum. finden mag, was aud) aus dem Grunde zwedmäßig er
fcheint, al8 dadurc das Verftändniß der viel zufammengefegteren Selfactoren
wejentlich erleichtert wird.

Die Handmule. ‘ig. 1188 zeigt den Duerjchnitt durch) eine Hand-
mule?), wie fie zum Spinnen von Baumwolle gebraucht wird. Die Spin

dein a find in großer Zahl (200 bi8 400) parallel neben einander in einer

etwa um 10 Grad von dem Rothe abweichenden Richtung auf einem Langen
aus Holz zufammengejegten Rahmen A aufgeftellt, welcher den Namen
Wagen führt, da er auf beiden Langjeiten mit Laufrädern db verjehen tit,
die auf parallelen, etwa 3 m von einander entfernten wagerechten Schienen c
geführt werden. Iede Spindel ift am unteren Ende durch ein Fuplageı
oder Spindelnäpfchen a, unterftüßt und etwa in der Mitte durd) ein Hals
lager a, gehalten, jo daß der nach oben fchwac verjüngt nach der abgeru-
deten Spitze zulaufende Theil der Spindel zur Aufnahme des Garnes a;
dienen kann. Die fchnelle Umdrehung der Spindeln (4000 bis 6000 Un:
drehungen in der Minute), wird durch die auf den Kleinen Wirtel a;
laufende Schnur db hervorgebracht, welche ihre Bewegung von eimer
Trommel B im Innern des Wagens erhält. Bei der in der Figur
dargeftellten Majchine find in dem Wagen mehrere foldhe Trommeln
(8 bi3 10) parallel zu den Spindeln aufgeftellt, jo daß jede Trommel

eine Anzahl von etwa dreißig Spindeln durch Schnüre umtreibt, von
denen jede zwei Spindelwirtel umfchlingt, wie Fig. 1188, II, erkennen
läßt. Ad) kann man bei diefer Anordnung die fänmtlichen (12 bis 16)
Schnüre einer jeden Trommel durch eine einzige Schnur erfegen, welde

abwechjelnd die Trommel und zwei in gleicher Höhe Tiegende Wirtel ur
fchlingt, und deren beide Enden mit einander vereinigt find. Alle diefe it
einer mit den Spindeln parallelen Ebene liegenden Trommelaren werden
von einer Tängswelle O aus durch) entjprechende Paare von Kegelrädern bı
umgedreht, und e8 ift erfichtlich, wie durch diefe Anordnung die regelmäßig!

1) Aus Kronauer’3 Technolog. Atlas, Taf. 27.
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Umdrehung der Spindeln unabhängig von der Wagenbewegung erzielt wird,
jobald nur für eine dauernde Umdrehung der Are C gejorgt wird. Wir
dies gefchieht, wird fich aus dem Folgenden ergeben. Es mag zunäcdhft nun
bemerkt werden, daß man auc) vielfacd, anftatt vieler ftehenden Trommeln
eine einzige durchgehende Trommel wagerecht in dem Wagen gelagert hat,
welche alle Spindeln durch, je eine befondere Schnur gleichzeitig bewegt, in
ähnlicher Art, wie bei den oben befprochenen Watermafchinen und den weiter-
hin zu befchreibenden Selfactoren.
Zum Ausfahren des Wagens dient der bei d, mit dem Wagen verbun-

dene endlofe Riemen d, welcher über die auf einer Furrzen ftehenden Welle D
befeftigte Scheibe (die Mantaufendfcheibe) d, und eine Leitrolle d;
geführt ift, jo daß dur die Umdrehung der Welle D der Wagen aus-
gefahren wird, während bei der darauf folgenden Einfahrt die von dem
Triebwerke ausgerücte Welle D leer mitgenommen wird.
Sn E ift das aus drei Cylinderpaaren beftehende Streetwerf dargeftellt,

welchem die Vorgefpinnftfäden von den in dem Geftelle G aufgeftellten

Spulen g zugehen, und defjen Vordercylinder von der Hauptbetriebswelle H

durch) die Kegelräder he umgedreht wird. Die beiden anderen Cylinder
werden von dem Bordercplinder in der befannten in der- Figur nicht weiter
dargeftellten Weife durrc) geeignete Zahnräder betrieben.

Auf der Hauptbetriebswelle ZZ ift außer der feften und der Iojen Niemen-

fcheibe Ah, und A, nod) eine größere GSeilfcheibe h;, der Twiftwirtel, be-
findlich, über welche eine Treibjchnur T gelegt ift, welche über die feften
Leitrollen ö,, 3, und iz geführt wird, und deren einer auf eine Scheibe ö, in
einem vollen Umfange umjpannt, die auf der zum Betriebe der Spindel-

trommeln B dienenden wagerechten Welle C_befeftigt if. Vermöge diefer

Anordnung wird die Bewegung auf diefe Welle C und von diefer auf die
Spindeln ftetig übertragen, unabhängig von der Bewegung des Wagens.
Da gleichzeitig auch durch die Kegelräder hyk die ftehende Welle K und
mittel der Zahnräder A, und d, die Wagenausfahricheibe ds umgedreht
wird, fo erzielt man zugleich) mit der Umdrehung der Stredcylinder und
der Spindeln auch die Wagenausfahrt, jo lange der Betriebsriemen über

die fefte Scheibe h, läuft. Die Gefchwindigfeit des ausfahrenden Wagens
wird hierbei in der Negel etwas größer als die Umfangsgejchwindigfeit der
vorderen Stredeylinder gewählt, um hierdurch das ausgegebene Fadenftüd
nod) etwas durch den Wagenzug zu verlängern, was für die Gleichmäßig-
feit des Garnes vortheilhaft ift, weil hierbei befonders die dieferen Stellen
geftresft werden. Alle Bewegungen erfolgen, wie aus dem Zufammenhange
der einzelnen Theile erfichtlic) ift, hierbei mit unveränderlicher Gefchwindigfeit.

Nacdı) Beendigung der Wagenausfahrt wird jomohl das Stredwerf E
wie auch die Scheibe d, ausgerüct, indem zu diefem Behufe durch Anftogen
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dve8 Wagens gegen einen Kuaggen mittels einer in der Figur nicht befon-
ders dargeftellten Hebelverbindung gleichzeitig die furze Welle D etwas nad)
vehts gerückt wird, bis die Zahnräder %, d, außer Eingriff fommen, und
die Kegelräder he ebenfalls ausgeriicdt werden, wozu die Hauptwelle7 vorn
in einem fchwingenden Lager A; ruht, das ein wenig nad) der Seite (in der
Figur nad) vorn) gerücdt wird. Die Spindeln dagegen drehen jich nod;
fort, um den Fäden den gewünfchten Draht zu ertheilen, welcher insbefondere
bei den feineren und den draller gedrehten Kettengarnen fo erheblich ift,
daß er während der Wagenausfahrt nicht vollftändig hervorgebracht werden
fan. Nur bei wenig gedrehten gröberen Schußgarnen, insbefondere aus
Streichwolle, reicht in der Kegel die während der Wagenausfahrt den Spindeln
mitgetheilte Drehung aus, jo daß in diefem Falle mit dem Strediwerfe und
dem Wagen auc) gleichzeitig die Spindeln angehalten werden fünnen, Be-
zeichnet I die Länge des durch den Wagen angezogenen Fadenftüces, und
it » die Gefchwindigfeit des Wagens beim Ausfahren, jo ift die Dauer der

. I
Vagenausfahrt durch E = 2 gegeben. Während diefer Zeit haben die

Spindeln bei n Umdrehungen in der Minute dem Faden in — un Win-

dungen mitgeteilt, und wenn der fpecififche Draht für die Yängeneinheit
durd) z bezeichnet wird, jo fehlen daher am Ende de8 Wagenlaufes nod)

ı
12— Zr ı(* —_ .) Windungen, welche durc) die weitere Umdrehung

der Spindeln ertheilt werden milffen. Um diefe Zeit der fogenannten

Nahdrehung während des Wagenftilftandes möglichft zu verringern, pflegt

man bei derartigen Mafchinen, insbefondere bei den weiter unten zu be-
Iprechenden -Selfactoren, den Spindeln während diefes Wagenftillftandes
oder auch fehon vor Beendigung der Wagenausfahrt eine größere Um-
dredungsgefchwindigkeit mitzutheilen.
Da die Zeitdauer, während deren diefe Nachdrehung anhält, von der oben

angegebenen Windungszahl I2 abhängt, fo wird die Beendigung der Nad)-

drehung duch Anhalten der Spindeln von der Hauptwelle H aus bewirft,
nachdem diefelbe und daher auch jede Spindel eine ganz beftimmte Zahl
von Umdredungen gemacht hat. Hierzu wird von H aus durch zwei Wedhjel-
vüder As und A, eine Are L bewegt, die mittels einer Schraube ohne

Ende das Schnedenrad 1, langjam umdreht, wodurd, ein an dem Nade 7,
befindficher Daumen 7, in einem beftimmten Augenblide die um 7; drehbare

Sperrftange I anhebt und aus dem fefthaltenden Klinfhafen 7, ausrüdt.
Diernad) vermag der die Niemengabel tragende Schwinghebel N dem Ber

!treben de8 Belaftungsgewichtes n, zu folgen und dur Ausfhwingen um

den Drehpumkt n, nad) Kinfs den Riemen von der feften Betriebsicheibe A,
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auf die [oje Scheibe Az zu führen, wodurch) die ganze Mafchine in Stillftand
fommt. Es ift erfichtlich, wie man durch die Berftellung des Daumens an
dem Zählrade oder durch geeignete Wechjelräder die Zeit des Nachdrehens
dem jeweiligen Bedürfnifje entfprechend genau regeln kann, die hierfür an-
zuftellende Rechnung bedarf wegen ihrer Einfachheit feiner befonderen Aus-
führung.

Hierauf beginnt die Aufwindung des gefponnenen Yadenftüdes auf die
Spindel, auf welche fich die Badenwindungen entweder unmittelbar auflegen
oder auf welche man zuvor ein eng anjchliegendes NRöhrchen aus Papier
oder Weißblech geftet hat, um den Garnförper nad) feiner Vollendung
leichter abnehmen zu fünnen. Zu diefem Aufwinden des Yadens, bei wel-
chem die Spindeln in derjelben Nichtung wie vorher bei dem Spinnen um:
gedreht werden müflen, ift zunächft erforderlich, die Spindeln einige Male

nad) der entgegengefegten Richtung umzudrehen, welche Hier und in der
Bolge der Kürze wegen einfach als linke Drehung bezeichnet werden möge.
Diefe Rücddrefung der Spindeln ift nämlich deswegen erforderlich, damit
der bei dem Spinnen von der Spindeljpige ablaufende Faden bis zu der
Spite der Kegelfchicht herabgeführt werde, die durch daS vorher gefponnene
und aufgewindene Fadenftüc gebildet wurde. Die Anzahl der Linfsgängigen
Spindeldrejungen ftimmt offenbar mit der Anzahl der Schraubenwindungen
überein, melde der Baden auf der nadten Spindel von der Kuppe des
Garnförpers bis zur Spindelfpige bildet. Diefe Anzahl ift immer nur
gering, und im Allgemeinen um fo Heiner, je fürzer diefes freie Spindel
ftück ift, der Betrag diefer Kücddrehung nimmt daher mit dem allmählichen
Wachen des Garnförpers nad) oben hin in dem Maße ab, wie das freie
Spindelftid dadurch verkürzt wird. Man bezeichnet diefe mit der Herab-
führung des Fadenauflaufpunftes verbundene Nücddrehung der Spindeln in

der Regel als das Abfchlagen, mit Bezug darauf, daß diefe Herabführung
durch die Abwärtsbewegung eines Drahtes, des Aufwindedrahtes o,
erfolgt, welcher unmittelbar über allen Fäden in dem Wagen nad defjen

Längsrichtung wagerecht ausgefpannt ift. Bei dem Spinnen währen
des Herausfahrens fommt diefer Draht gar nicht mit den unter ihm aus
gejpannten Fäden in Berührung.
Zum Berftändniß der fir die vegefrechte Aufwindung des Garnes ıw

forderlichen Bewegung diefes Aufwindedrahtes ift es fürderlich, das Bil
dungsgejeg des Herzuftellenden Garnkörpers oder Kögers näher ins Aug:
zu fafjen.

8 fei AB, Fig. 1189, eine Spindel, auf welcher der Köter von der

Form GEHEF in der fchon in 8. 273 befprodenen Art als ein cylindrr
fcher, oben und unten dur Kegelflächen begrenzter Garnförper gebildet
werden fol, jo nämlich, daß jedes einem Wagenauszug entfprechende Fadeır
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ftzu einer fegelfürmigen Schidht wie G, H, H, G, verwendet wird, die
durch eine Keihe von abfteigenden und eine folche von auffteigenden Faden-
windungen gebildet wird. Abgefehen von den den unteren Doppelfegel
F, Eı Jı, den fogenannten Anjag bildenden Schichten find in dem oberen

eylindrifchen Theile EG des Kögers alle einzelnen Schichten nahezu von
derfelben Geftalt, und nur in dem Anjage nimmt der Baftsdurchmefler
von F nah) E hin mit jeder Schicht um eine geringe Größe zu, bis er
in E den aldanı unverändert bleibenden Betrag E, E, erreicht hat. Es

werde angenommen, daß der in der Bildung begriffene Köger bis zu HıG1

Fig. 1189.

 

vorgefchritten fei, jo daß der von dem Stredwerfe fommende Faden auf

dem oberen freien Spindelende zwifchen G und der Spite A in einigen
wenigen rehtsläufigen Schraubenlinien aufgewunden ift. Diefe Lage
behält der Faden während der Wagenausfahrt, jowie während des Nad-
dreheng nahezu unverändert inne. Die Nichtung des Fadens an der
Spindeffpige bildet dabei mit der zur Spindel Senfrechten Aa einen
Virfel a Aa, — Y gleich) dem Neigungswinfel der gedachten Schrauben
tindungen gegen den Spindelquerjchnitt. Der Aufwindedragt wird während

diefer Zeit unveränderlicd) in der Lage 0 erhalten, was dadurd, bewirkt wird,
dap diefer lange Draht durd) eine genügend große Anzahl von Armen
wie O0 mit einer Are O feft verbunden ift, die am Wagen defjen ganzer
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Länge nad) angebracht ift, und durch deren Drehung der Aufwindedraht
na Exfordern in dem Bogen 00, gejenft und gehoben werden fann.
Wenn nun nad) Beendigung des Nachdrahtes und dem Anhalten der

Mafchine die Spindeln von dem Spinner durch Umdrehung einer ihm be-
quem zur Hand befindlichen Kurbel einige Male rückwärts umgedreht wer-
den, jo wideln fi) die auf dem freien Spindelende befindlichen Windungen
ab, jo daß der Faden jchlaff wird und der Aufwindedraht 0 daher gejentt
werden fan. Dei diefer Senkung legt fich der Aufwindedraht auf fünmt-
liche darunter befindliche Fäden, welche dadurd) immer in der nöthigen

Spannung erhalten werden, daß fie fi) andererjeitS auf einen zweiten Draht,
den fogenannten Gegenwinder « legen, der durch Hebel unterftütt und
durch Gewichte ftetS mit einem mäßigen Drude nad) oben gepreft wird.
Während des Herausipinnens ift diefer Gegenwindedraht ganz unterhalb
der Fäden gehalten, ohne diejelben zu berühren. Wenn man beifpielsweiie

den Aufwinder in die Lage 0’ gefenkt hat, ift der Gegenwinder von u bis u’
erhoben, jo daß der Faden in die Lage Fo’ u’ gefommen ift.

Nachdem durch Aiüddrehung der Spindeln die mehrgedachten Schrauben:
windungen auf dem freien Spindelende abgewidelt worden find, der Auf-

laufpunft des Fadens alfo von A nad) G gelangt ift, werden die Spindeln

nummehr behufs der Aufwidelung des gejponnenen Fadenftüces vechtsum
gedreht, und dabei der Aufwindedraht im folcher Weife bewegt, daß zunächit
die gedachten abfteigenden und darauf die auffteigenden Windungen auf dem
Köter gebildet werden, aus welchen beiden fi) die aus dem Fadenftüde zu
bildende Schicht zufammenfegt. Um die hierzu erforderliche Bewegung des
Aufwindedrahtes feftzuftellen, denke man fid) an die in @ zur Spindelare

Senfrehte @g den Winkel g @ 95 gleich) dem Neigungswinkel angetragen,
unter dem die abfteigenden Schraubenwindungen gegen den Spindelquer-
fchnitt geneigt jein follen, dann findet man in 0, die Stelle, welche der
Aufwindedragt in dem Augenblide der beginnenden Aufwindung einnehmen
muß. Bon diefer Stellung muß der Aufwindedraht in folcher Weife gejentt

werden, daß er, wen das legte Element der abfteigenden Windungen in H
gebildet wird, eine Lage in o, einnimmt, jo daß die Gerade Ho, von der
in H zur Spindelare Senfrechten Hh um denjenigen Neigungswinfel ab-
weicht, welchen die Iette abfteigende Windung an diefer Stelle mit dem
Spindelquerfchnitte bildet. Wenn hierauf unter fortwährender Drehung der
Spindeln in dem vechtsläufigen Sinne der Aufwindedraht wieder in die
Lage 0, und nad) 0, emporfteigt, jo bilden fich die erwähnten auffteigenden
rechtsläufigen Windungen, welche die abfteigenden Linfsläufigen überkreizen,

fo daß hierdurch die gebildete Schicht und damit der ganze Köger hinreichende
Veftigfeit erhält. Wird der Aufwindedraht nod) weiter iiber o, hinaus in

feine urfprüngliche Lage o bewegt, jo entjtehen durch diefes jogenannte
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Anffhlagen auf der Spindel die anfänglid, vorhandenen teilen Schrauben-
(inien, welche vor der folgenden Einfahrt unter entjprecjender Rüddrehung
der Spindeln in der angegebenen Art wieder abgejchlagen werden müffen.

Die Betrachtung der Figur zeigt hierbei, daß in der Zeit, während deren
der Anfwindedraht ans der tiefften Page in 0; fich bis zu der normalen
Yihtung Hk erhebt, der Neigungswinkel der abjteigenden Windungen gegen
den Spindelquerihritt allmählich 68 auf Null verkleinert wird, und dag
von der Stellung des Drahtes in Hh an die auffteigenden Windungen fich

bilden, jo daß die abfteigenden Windungen allmählich ohne Kid in die
auffteigenden übergehen. Werner ift erfichtlich, daß der tieffte Punkt, bis

zu welchem der Aufwindedraht jedesmal gefenft werden muß, bei jeder
folgenden Schicht um eine geringe Größe emportritt, indem bei der erften
Schicht des Anfages der Aufwindedraht bis zu dem Punkte 0, und bei der
betrachteten Schicht nur bis in die Lage 0, gefenkt werden muß. Die dem-
entiprechende Bewegung des Aufwindedrahtes erfordert daher eine genüigende

Geidieklichkeit de8 Spinners, ohne welche ein regelmäßiger, nachher Leicht
wieder abwicelbarer Köger nicht entfteht. Den Drehpunft.O für die Are
de3 Aufwindedrahtes legt man fo, daß der von dem Drahte bejchriebene
Bogen id) tHunlicht nahe an die Herzuftellende Kögerform anfcjliegt, wo-

duch der Gefammtmweg des Aufwinders möglichit Hein gehalten wird.
Indem der Spinner nad) Rücddrehung der Spindeln beim Abjchlagen

den Wagen voieder vor fich her nad dem Strestwerfe hin einjchiebt, und den
Unpwindedrapt mitteld einer an der Drehare befindlichen Handhabe in der
vorbefprochenen Weife noch weiter abwärts und dann wieder aufwärts führt,
wien die Spindeln in der zum Aufwinden erforderlichen vechtsläufigen

Richtung umgedreht werden. Die Gefchwindigfeit diefer Spindelumdrehung
bei dem Einfahren Hängt jowohl von derjenigen der Wagenbewegung wie
ud) von dem jeweiligen Halbmeffer ab, auf welchen der Faden gewickelt
wird, infofern al8 bei dem regelvechten Aufwwinden bei einer Bewegung des
Wagens um eine beftinmte Kleine Länge A immer ein diefer Länge nahezu

gleiches Fadenftüd zur Aufwicelung gelangt, wozu die Spindel un den

Binfel & — 4 umgedreht werden muß, wenn 7 den Halbmefjer der Schicht

an der Anfrwindungsftelle bedeutet. Es ift hierans zu erfehen, daß bei der

Vildung der unter fid) congruenten Schichten des oberen cylindrifchen Garn-

!örpers die Spindel immer die gleiche Zahl von Umdrehungen machen muß,
während die Umdrehungszahl bei der Auftvindung der erften Schicht des
Anfages den größten Werth annimmt und diefer Werth mit jeder folgenden
Schicht wegen des allmählich größer werdenden mittleren Windungshalb-
meers Heiner wird, bi8 er den unveränderlichen Betrag fir die oberen
eongruenten Schichten erreicht hat.
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Um dem Spinner die richtige Umdrehung der Spindeln während des
Einwindens zu ermöglichen, dient vorzugsweife der Gegenwinder %, welcher
in Folge feiner Nachgiebigfeit bei einer zu geringen Umdrehung der Spin-
deln fich etwas erheben und bei einer zu großen Gefchwindigfeit etwas fenfen
fan, fo daß durch feine Gewichtsbelaftung die Fadenjpannung nahezu immer

. ‚gleich groß erhalten wird.

Zur Erleichterung der Spindeldrefung bei dem Einfahren hat man kei
Mulemajchinen mit einer größeren Spindelzahl aud, die Einrichtung ge
troffen, daß der Betriebsriemen durch eine geringe Verfchiebung der Niemen-
gabel ein wenig nad) der feften Betriebsjcheibe Hin verfegt wird, jo daß er,
über den and derjelben hinmwegjchleifend, die Umdrehung der Spindeln

unterftüst, ohne doc die Kegulivung der Bewegung durd) die Hand des
Spinners zu verhindern. Nachdem der Wagen von dem Spinner im der
gedachten Weife bis zu dem Strediwerfe hin zurüdgefahren ift, bewirkt cr
durch Anftogen gegen einen Anfchlag und eine entjprechende Hebelanordnung
nicht nur die Einrüdung der Räder he und h,k (Fig. 1188), fondern aud)
die Meberführung der Niemengabel auf die fefte Betriebsjheibe A,, fo dah

unmittelbar hierauf der nächte Auszug in derfelben Weife erfolgt.

$. 276. "Fortsetzung. Bon der in Fig. 1188 dargeftellten Mulemafchine für
Baumwolle unterfcheidet fich die für das Spinnen von Streichgarn dienende

Majchine Hauptfächlic dadurdy, daß anftatt des aus mehreren Cylinderpaaren
beftehenden Stredwerfes nur ein Paar VBorziehwalzen angebracht find,
die das Vorgefpinnft von den dahinter gelagerten Spulen abziehen, ohne
eine Stredung hervorbringen zu fünnen, welche leßtere vielmehr durch den
Zug des Wagens erzeugt wird, wenn derjelbe nach dem Stillftande der
Borziehwalzen fich noc) weiter auswärt3 bewegt. In der Kegel ift hierbei
die erzeugte Stredung nur gering, meiftens geringer al8 zweifach, da die
Streichgarne wegen ihrer Verwendung zu gewalften Stoffen eine jo exrheb-
liche Berfeinerung wie die Baumwollgarne nicht erfahren. Die Skizze
einer folhen Mull-$enny!) für Streichgarn in Fig. 1190 läßt die Ein-
rihtung im Allgemeinen erkennen. Die Borzieheylinder a ziehen das
DVorgarn von den duch die Vorfpinnfrempeln gebildeten fcheiben:
fürmigen Spulenwideln ab, die auf der der ganzen Länge nad) angebradjten
Widelwalze d ruhen, durch deren Umdrehung die Abwidelung erfolgt,
ohne daß dabei das nur wenig haltbare Vorgefpinnft einem Zuge auf

gejeßt wird. Ieder VBorgarnfaden geht nad) einer der auf dem Wagen A
in der befehriebenen Weife aufgeftellten Spindeln, deren Umdrehung durd
fchräg ftehende Trommeln B und Schnüre aus der Figur erfichtlich it.

%) Aus der Fabrif von A. Reihenberger & Eo. in Eupen,



1761

=

Die Handmule,

E
T
e
e

"06IT
I
R

8. 276.] 

111
Veispad- Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3.



1762 Seihftes Capitel. [8. 276.
Die Hauptbetriebswelle 7 der Mafchine ift hier etwa in der Mitte des
Geftelles C in befonderen Böden gelagert. Diejelbe trägt außer den Riem-
fcheiben auf dem rechten Ende zwei Twiftwirtel für die Umdrehung der
Spindeln, und Iinfs ein Feines Stirnrad A;, das in ein größeres foldyes 7,

eingreift, wodurc der Wagen ausgefahren wird. Mit diefem Stirnrade h,
ift nämlich eine Schnurrolle feft verbunden, die in ihrem ganzen Umfange
von der Wagenauszugsfhnur umfchlungen wird, deren beide Enden nad) der
Ueberführung über geeignete Yeitrollen zu beiden Seiten mit dem Wagen
verbunden find. SI Folge diefer Anordnung wird der Wagen ausgefahren,
fo lange das Rad h, von der Hauptwelle ZZ umgedreht wird; eine Be
wegung, welche in dem betreffenden Augenblide dadurch unterbrochen wird,
daß das Zahnrad h, aus feinem Getriebe ausgerücdt wird. Zu dem legteren
Zwecke ift diefes Aad in dem Hebel @ gelagert und wird im Eingriffe mit
h; durd) eine Klinfe erhalten, nad) deren Ausrüdung das Nad vermöge
feines eigenen Gewichtes fih) um jo viel jenft, daß es außer Eingriff mit
dem Getriebe h; fommt. Diefe Ausflinfung bewirkt der Wagen in feiner
äußerften Stellung. Schon vorher find die Zuführwalzen ausgerüct wor-
den, die von dem auf der Hauptwelle befindlichen Kegelvade mittels der

fchrägen Zwifchenwelle Z umgedreht werden, und zwar durd) einen auf
einer Hülfswelle verftellbaren Daumen, durch defien Verftellung man den

Augenblid der Ausrüdung und damit die Länge des ausgegebenen Vor
gejpinnftes, alfo auch) das Stredungsverhältniß regeln fann. Das Hand
rad A, dient dem Spinner zur Aücdrehung bei dem Abfchlagen und zur
Umdrehung der Spindeln bei dem Aufwinden.
"Auf der Hauptbetriebswelle find hier drei Niemfheiben AyA, hg und zwei

Twiftwirtel Az und h, angebracht zu folgendem Zwede. Die links gelegene
Kiemfcheibe Az ift ebenjo wie der rechts Legende Wirtel A, feit auf der Are
befindlich, während die mittlere Niemfcheibe A, auf der zu einer Hülfe ver
längerten Nabe des linfsfeitigen Twiftwirtels Az befeftigt ift, die Iofe auf
die Are geftedt ift und auf welder wiederum die rechtsfeitige Riemfcheibe "

Iofe läuft. Bon jedem der beiden Twiftwirtel A; und hy geht eine gefreut!
Schnur nad) einer Seilrolle an der Zwifchenwelle D, welche die Scheibe d
trägt, die in der fchon bejprochenen Weife zur Umdrehung der Spindelt

dient. Da die beiden Seilrollen, auf welche die von Az und hy, ablaufenden
Schnitre gehen, verjchtedene Durchmeffer haben, jo ift hiermit die vorftchen?
angebeutete Möglichkeit geboten, die Spindelgefchwindigfeit gegen das End
des Wagenlaufes und während des Nachdrehens größer zu wählen, als zit
Beginn der Wagenausfahrt. Wenn nämlicd, anfänglich der Betriebsriemen
auf die Scheibe hy Läuft, jo werden die Spindeln von der Seilfcheibe A, au
durch, die größere Rolle auf der Zwifchenwelle D mit einer Heineren Gr
fchwindigfeit umgedreht, als der Fall ift, wenn der Riemen auf die mittler
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Kiemfcheibe A, geführt wird, und die zweite Seilfcheibe A; zur Wirkung
fommt, deren Schnur die Heinere Seilrolle der Ziwifchenwelle umjchlingt.
Die Berjchiebung de Riemens auf die Iofe Niemfcheibe 7, bringt den voll»
ftändigen Stillftand aller Theile hervor; diefe Verfchiebung wird in ähnlicher

Art wie in Fig. 1188, vermittelft eines Zühlvades 7 veranlaft, das durch
eine auf der Hauptbetriebswelle angebrachte Schraube ohne Ende umgedreht
wird und nach Vollführung der gewünfchten Umdrehungen der Spindeln
wittel8 eines verftellbaren Daumens die zur Berftellung der Niemengabel
erforderliche Ausklinfung bewirkt. Ferner ift bei % eine andere für gewöhn-

(id durd) eine Sperrklinfe feftgehaltene Schiene angegeben, welche, wenn

die Klinke ausgehoben wird, durch eine Feder den Riemen ein wenig von
der Losicheibe A, über den Nand der benachbarten Scheibe Aı führt, um

dem Spinner die Umdrehung der Spindeln bei dem Einfahren zu erleichtern,
wie vorftehend angegeben wurde. Diefe Wirkung muß nach beendigten

Fig. 1191.
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Abfchlagen eingeleitet werden, umd zu dem Ende ift die Are O des Auf

tindedrahtes durch ein Geftänge p mit einer furzen Hilfswelle P ver:
bunden, jo daß ein anf dem rechtsjeitigen Ende diejer Hilfswelle befind-

ler Arm in der betreffenden Lage des Aufwinders die Stange k aus
ihrem Gefperre auslöft und der Feder die angegebene Verfchiebung de8 Be-
ftieböriemens ermöglicht.

Der Wagen folder Mafchinen erftrect fich bei größerer Spindeahl in
der Regel nach, beiden Seiten des die Antriebswelle tragenden Geftelles
Mafhinen mit Mittelbetrieb), nım bei geringerer Spindelzahl und

dagenlänge befindet fich das Geftell an dem Ende des Wagens (Ma-
Hinen mit Seitenbetrieb). Die Geradführung de8 Wagens durch

öder R und Schienen S, die in einer von der Länge des Wagens ab-

Ängigen Zahl parallel zu einander auf dem Fußboden angeordnet find,
nügt in der Regel nicht, um den Wagen in ficherer Weife zu führen.
ei der großen Fänge des möglichit leicht zu bauenden langen Wagens ftellt
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fich, nämlich leicht ein Ducchbiegen des Iegteren unter dem Einfluffe des in
der Mitte angreifenden Wagenansfahrtjeiles ein, jo daß die Enden des
Wagens merklich gegen die Mitte zuriickbleiben. Um diefen Nachtheil mög-
lichft aufzuheben, wird der Wagen außerdem noc, durch bejondere Kren;-
fohnüre geführt, wie fie in THl. TII, 1, ©. 549 beiprochen worden find.

Des Zufammenhanges wegen fei in Fig. 1191 (a.v.©.) die an jener Stelle
angeführte Figur Hier wiederholt. Zwei Schnüre HJK und LMNO,
deren Enden bei @,K,L,O durd) niedrige Böcde mit dem Fußboden feit
verbunden find (j. auch Fig. 1190), werden, im unteren Theile des Wagens

fich Freuzend, über die beiden Loje drehbaren Rollenpaare E und F geführt,
woraus fich erkennen läßt, daß eine irgendwo angreifende Zugkraft P auf
beide Wagenenden AB und CD übertragen werden muß, weil ein Zurüd-
bleiben des einen Endes gegen das andere in der einen Schnur eine ftärfere
und in der anderen eine fchwächere Spannung zur Folge haben müßte, jo
daß ein Zurüchleiben verhindert wird.

Selfactoren. SHierunter verfteht man nad) dem früher Gejagten die
ganz felbftthätigen Mulefpinnmafhinen, bei deren Arbeit der Hand

dig. 1192.

 

 

 

 

 

des Spinners feine Thätigkeit mehr zufällt. Um das PVerftändnig dieler
jehr verwidelten Mafchinen zu erleichtern, jet zunächft die jchematifche Dar
ftellung einer folchen in Fig. 11921) näher befprochen. Hierin ftellt Z7 die
Hauptantriebswelle mit dem Twiftwirtel A, vor, von welchem die Trieb

) Aus Ernft Stamm, Studien über den Selfactor, deutjh von Ernl
Hartig, Leipzig 1862.
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ihmJ über die feften Leitrollen ö, und s, geführt ift, jo daß das von ü
nad) der hinteren Rolle ig und von da zurüicdgeführte Seil die beiden Rollen
i, und % im Wagen umfchlingt, wovon ö, auf der Hier wagerecht gelagerten
Trommelwelle C befeftigt ift, von welcher die einzelnen Spindeln a durd)
ebenfo viele Schnüre bewegt werden. Das auf der Hauptantriebswelle 7 am
anderen Ende befeftigte Fleine Kegelvad A dreht das größere Kegelrad e auf
der Are der Vordercplinder, von welcher aus in der von den Stredwerfen
her befannten Art die mittleren und hinteren Cylinder mit geringerer, dem
Stredungsverhäftnifie entiprechender Gefchwindigfeit umgedreht werden.
Chenfo wird von der Are Z der Vordercplinder durch die Stirnräder
61696; e, die Are D umgedreht, auf welcher die Seilfcheibe d, für den
Wagenauszug befeftigt ift. Hierzu dient ein bei d, und d, am Wagen mit
Spannvorrichtungen befeftigtes Seil d, welches um die Scheibe d, und am
vorderen Ende um eine fefte Seilvolle d, geichlungen ift. Die Are diejer
Seilvolle d, wird bei der von d, veranlaßten Wagenausfahrt in der Nic)-
tung des Pfeiles umgedreht, wobei fie durch ein auf ihr angebrachtes Trieb-
td g den fogenannten Ouadranten, d. h. einen Radfector q, um feine
re Q dreht, jo daß der Arm Qgs diefes Sectors aufgerichtet wird. Die
Virkungsweife diefeg Duadranten wird fie) aus dem Folgenden ergeben.
sn O ift die Are des Aufwindedrahtes dargeftellt, welcher Ietstere behufs

de3 Abfchlagens durch eine Kette 0, gejentt wird, jobald diefe an einer
Scheibe 0, auf der Spindeltrommelwelle C befeftigte Kette angezogen wird
und in Folge defien die Are O an dem Hebelarme Oo; Linfsum dreht,
wie e8 zum Senfen des Aufwindedrahtes erforderlich ift. Diefe Ketten-
Iheibe 0, ift derart mit der Trommelare durch ein Gefperre verbunden,
daR fie nur dann mitgenommen wird, wenn die Trommelwelle bei dem
Abjhlagen riieläufig bewegt wird, während fie bei der rechtsläufigen Dre-
Jung diefer Welle durch das Gefperre nicht umgedreht wird. In welcher
Veife die Spindeltrommel während der Furzen Zeit des Abjchlagens rüd-
wörts gedreht wird, ergiebt fi) aus der folgenden näheren Befchreibung
emer jolchen Majcine.

Zum Einfahren des Wagens nad) erfolgtem Abjchlagen dient eine auf der
Vageneinzugswelle F befindliche fchnedenförmig ausgeführte Trommel, die
genannte Einzugsjhnede fi, auf welche fi) das bei /, am den Wagen
gefnüpfte Einzugsfeil f widelt, deffen anderes Ende an der Schnede f, in
dev Nähe der Mitte befeftigt ift. Diefe Trommel hat eine fehnedfenförmige
Geftalt zu dem Zwede erhalten, um den Wagen im Anfange feines Ein-
laufes mit allmählich befchleunigter, dann im der Mitte mit gleichförmiger
und gegen Ende wieder mit allmählich verzögerter Gefhwindigfeit zu be
Degen, um Stoßwirkungen beim Beginn wie am Ende des Einzuges mög-
Ühft zu vermeiden. Um bei diefer Bewegung den Wagen ficher zu führen,
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und namentlich bei. der verzögerten Bewegung im legten Drittel des Ein-
zuges ein Voreilen des Wagens in Folge feines Beharrungsvermögens zı
verhüten, dient neben dem Einzugsfeil ein zweites fogenanntes Öegenfeil 9,
welches von einer mit der Einzugsjchnede genau übereinftimmenden Gegen-
fchnede abgeht, und defjen Ende über die fefte Rolle g, geführt ift, um ar
der vorderen Wagenfeite bei g, mit .diefem verbunden zu werden. Die
Einrichtung ift fo getroffen, daß das Gegenfeil fi) in jedem Augenblide
genau um jo viel von der Gegenfchnede abwidelt, wie die Aufwicelung des
Einzugsfeiles auf feine Schnede und damit die Wagenbewegung beträgt.
Bei dem Ausfahren des Wagens durch das Ausfahrtsfeil d, welches immer
mit unveränderlicher, die Umfangsbewegung der Vordercylinder nur wenig
übertreffender Gejchwindigfeit erfolgen muß, dreht fich die Einzugsfchnede
dur) den Zug ihres Seiles wieder rüdwärts, jo daß bei dem nädjftfolgen-
den Einzuge das Spiel in derfelben Weife wiederholt werden fann.

Die Umdrehung der Spindeln während der Einfahrt Fan nicht von der
Hauptwelle HZ aus vorgenommen werden, weil nad) dem früher hierüber

Angeführten die Gejchwindigkeit diefer Umdrehung veränderlich und zwar

nicht nur von der Gefchwindigfeit des Wagens beim Einfahren, jondern

auch von dem jeweiligen Halbmefjer der Aufwindungsftelle abhängig ift.
Um diefen Bedingungen der Aufwindung zu genügen, dient der bejagte
Duadrant gi. Es ift nämlich zu dem Ende auf der Spindeltrommel-
welle C eine Scheibe g; angebracht, an deren Umfang eine Kette, die

Duadrantenfette gs, befeftigt ift, deren anderes Ende an den Dun:
dranten bei g; angejchlofien ift. Denkt man fi, zunächft diefes Ende 4;
unverrüchbar feftgehalten, jo ergiebt fich bei der Einfahrt des Wagens um ern

beliebiges Stüd 1, daß ein ebenjo großes Stüd Kette fi) von der Duadranten-
trommel q; abwideln und derjelben daher eine mit Z proportionale Um-

drefung & — 2 ertheilen muß, wenn r den Halbmefjer der Trommel 4;

bedeutet, umd von der geringen Neigungsveränderung der Duadrantenkett:
gegen den Horizont abgejehen wird. E8 ift daher auch) die Umdrehung der
Spindeln mit diefer Länge 7 proportional, und diefelben wilden bei einer
folchen Einrichtung bei jeder Einfahrt immer genau diefelbe Anzahl von
Drehungen machen müflen. Da diefe Bewegungsart aber dem Gefete der
Kögerwindung nicht entjpricht, indem hierfür die Spindeldrehungszahl nurfür
die congruenten Schichten in dem cylindrifchen Theile des Kögers umveränder!
denjelben Werth behalten darf, während bei der Bildung des Anfates jedt
folgende Schicht weniger Umdrehungen der Spindel erfordert, jo hat mar
den Endpunkt q; der Duadrantenfette nicht unverrüdbar am Geftelle, jor
dern an dem Arme Qgs des Duadranten befeftigt. Da der leßtere nad)
dem Borhergefagten nämlich in eine jchwingende Bewegung verjegt wird,
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derart, daß er bei jeder Wagenausfahrt rechtsum gedreht, alfo der Arm Qgs
aufgerichtet wird, um bei der folgenden Wageneinfahrt fi) um denfelben
Winkel wieder Iinfsum zu drehen, jo folgt das Kettenende g, dem Wagen

bei feiner Einfahrt um ein gewifjes Stück, welches um jo größer ausfällt,
je weiter der Anknüpfungspunft von der Drehare Q des Duadranten ent-
fernt it. Durch diefes Nachgehen des Kettenendes in der Kichtung des
einfahrenden Wagens muß daher die Umdrehung der Duadrantentrommel

und fomit der Spindeln um fo mehr verringert werden, je weiter der End»
yunft q; der Kette von Q entfernt ift, und man hat hierin ein Mittel, um

dem befagten Gefege der Anfagbildung bei der Kögerwindung zu genügen.
&8 wird nämlich zu Anfang der Windung, wenn die erfte Schicht des An=
jages gebildet wird, das an der Mutter s einer Schraube S angefnüpfte

Kettenende bi8 nahe nad) dem Drehpunkte de8 Duadranten hinabgefchraubt,
um nad) jedem Auszuge durch entjprechende Umdrehung der Schrauben-
Ipindel felbftthätig nach außen verfchoben zu werden. Erft nad) Beendigung
der Anfagbildung, wenn die mit einander congruenten Schichten des cylindri-

Iden Kögertheils gewunden werden, behält die das Kettenende tragende
Mutter s unverändert ihre Stellung bei, jo daß bei jeder Einfahrt ftetS die
gleiche Kettenlänge von der Duadrantentrommel abgewidelt wird, wie es
der unveränderten Zahl von Spindeldrehungen für diefe Schichten ent-

richt. Die uadrantenkette q4, welche fi) bei der Wageneinfahrt von
der Trommel 5 abgewicelt hat, wird bei der darauf folgenden Ausfahrt
wieder aufgemwunden, zu welchem Zwede man ein diefe Trommel umfangen-
de8 Seil verwenden fann, das in der Richtung der Wagenfahrt ausgefpannt
wit feinen Enden an fefte Bunfte in der Nähe des Stredwerkes und der
Uuadrantenare angejchlofien wird. Eine an dem Duadrantenarme ver-
fellbar angebrachte Rolle g, dient dazu, im der äußerften Stellung der
Mutter gegen Ende der Kögerbildung fich auf die Duradrantenfette zur jegen
und durch deren Durchbiegung nach unten die Zahl der Spindeldrehungen

AS zu vergrößern, wenn die8 gegen Ende der Kögerbildung wegen der
nad) oben fehlanf verjüngten Form der Spindeln nöthig erjcheint. Die
nähere Unterfucung der Wirkungsweife des Duadranten fol weiter unten
tolgen, ebenfo wie die Angabe der felbfttHätigen Berjchiebung der Quadranten-
ter während der Anjagbildung.
Um auch dem Aufrwindedrahte jelbftthätig die fir die richtige Köterbildung

forderliche fhtwingende Bewegung zu ertheilen, dient ein an der Auf
tindewelle O angebrachter Hebelarm 0;, von defjen Endpunfte die Schub-
ange 0, herabhängt, welche mit einem am unteren Ende befindlichen Anz
Iuge fich auf die Rolle p eines Hebels P auffegt, jobald bei dem Abjchlagen
die Auftwindewelle O durch die Kette o, genügend gedreht worden ift. Diejer
an dem Wagen bei Pı drehbar angebrachte Hebel P führt fich mittels einer
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Keibrolie 95 auf einer am Fußboden oder Geftelle feften Leitjchiene Z, der
fogenannten Copping- Platte, und es ift erfichtlich, wie der Hebel bei
dem Einfahren eine von der Form der Oberkante diefer Leitjchiene ab-
bhängige auf und nieder jchwingende Bewegung empfängt, die er durch die
Schubjtange 0; dem Aufwindedrahte mitteilt; die obere Begrenzung diefer
Peitfchiene ift daher forgfältig der vorftehend befprochenen Bewegung des
Aufwinders anzupaffen. Würde diefe Leitfchiene unverrücdbar in einer ihr
einmal gegebenen Lage verharren, jo wiirde der Aufwindedraht ftet3 zwijchen
demjelben Anfangs und Endpunfte aufs und niederfteigen. Um aber die
vorgedachte allmähliche Vorrüdung der auf einander folgenden Schichten gegen
die Spindeljpige hin zu bewirken, wird die Leitichtene Z nad) jeden Auıs-
zuge ein wenig gejenft, zu welchem Zwede fie an den Enden auf zwei
feilförmigen fogenannten Bormplatten ruht, die nach jeder Wagen
einfahrt durd) eine Scraubenfpindel in beftimmtenm Betrage nad) der
Länge der Leitjchiene unter diefer verfchoben werden, womit die beab-
fichtigte Senkung der Leitjchiene und Höherrüdung der folgenden Schicht
verbunden ift.

Um die gedachte Aufeinanderfolge der einzelnen Bewegungen jelbftthätig
ohne Zuthun der Menfchenhand zu erreichen, ift die Mafchine mit gewifjen
Steuerungstheilen verjehen, welche in den entjprechenden Augenbliden
die einzelnen Bewegungen veranlafjen und andere unterbrechen. Hiernad)
fann man bei jedem Selfacter vier auf einander folgende Perioden unter
fcheiden, welche fid) in Kürze wie folgt fennzeichnen lafjen:

Erfte Periode. Das Strectwerk bewegt fi), der Wagen fährt aus und

die Spindeln drehen fi) (Herausspinnen).

Zweite Beriode. Das Stredwerf und der Wagen ftehen ftill, die Spin-
deln drehen fich weiter Nachdrehen); zuweilen wird während diefer Periode

der Wagen noc, um eine geringe Größe weiter ausgefahren, um durch diejen
jogenannten Nachzug die Fäden gleichmäßiger zu machen.

Dritte Periode. Die Spindeln werden einige Male linfsum gedreht
und der Aufwindedraht wird gefenft, wobei fi) der Gegenwinder ent

Iprechend erhebt (Abfchlagen).

Bierte Periode. Der Wagen führt ein, die Spindeln drehen fich wieder
rechtsum, wie beim Herausipinnen, und winden das Garn auf die Spindel,

wobei durch die geeignete Bewegung de8 Aufwindedrahtes die gevoünfchte
Kögerform entfteht (Aufwinden). Hierauf wiederholt fi das Spiel in
derjelben Weife.

Die zu diefem Arbeitögange erforderlichen Steuerungen fünnen in jeht

verfchiedener Art eingerichtet fein, diefelben werden am einfacjften aus der
Deiprehung einer ausgeführten Mafchine verftändlic).
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Der Selfactor von Parr-Curtis. Diefer von der Firma Parr-
Surtis & Madely in Mandefter gebaute Selfactor wird durch die
Fig. 1193 erläutert, welche einer Veröffentlichung von E. 5. Schmidt
entnommen ift. Hier trägt die in dem Geftelle gelagerte Hauptbetriebs-

welle H die feft aufgefeilte Aiemfcheibe A, und neben diefer eine Lofe
Scheibe Rz, welche mit dem Zahngetriebe 74 feft verbunden ift, das dazu

dient, bei dem Beginn der dritten Periode die Spindeln zurüczudrehen.
Dies zu erzielen, greift nämlich daS Getriebe A, in ein Zahnrad A, auf
einer Zwifchenwelle Ah; ein, die durd) ein anderes daneben angebrachtes
Rad h, eine zweite Zwifchenwelle A; an dem Nade hy umdreht, jo daß von
einem andern Nade h,o diefer zweiten Zwifchenwelle das größere Stirn-
rad Ay, bewegt wird, welches loje auf die Hauptbetriebswelle HZ geftedt ift.

Hieraus folgt, daß der auf die lofe Riemfcheibe Ah, geführte Riemen zwar die

Hauptwelle nicht unmittelbar bewegt, daß er aber vermittelft der gedachten
Näder Ayhzhrhyhro das auf der Hauptwelle loje drehbare Stirnrad A,ı

umdreht, und zwar wegen der dreimaligen Aäderumjesung entgegengefett

der Richtung, in der die Hauptwelle durd) den Niemen umgedreht wird.

Wenn man daher das Rad hy, mitteld einer daran befindlichen fegelfürmigen
Scheibe feft in einen pafjenden Hohlfegel an der Scheibe Ah, einpreßt, fo

wird die Hauptare in foldhem alle in der umgekehrten Richtung mit
genommen, woraus die Linfe Drehung der Spindeln folgt, die von dem auf

dev Hauptwelle I feften Twiftwirtel Az durch das Seil J vermittelft der
Rollen ij 6963445 in der fchon gedachten Weife umgedreht werden. Zur
Nüddrehung der Spindeln während des Abfchlagens hat man daher nur
nöthig, nachdem der Niemen auf die lofe Scheibe hy geführt ift, das Rad Ar,

gegen die fejte Scheibe A, zu drüden, was vermittelft des um e drehbaren
Winfelhebels E gefchieht, jobald defien jenfrechter Arm am unteren Ende
durch die Schubftange e, und die Feder e; nad) links gejchoben wird, in
welhem Falle der nach oben gerichtete Arm e, mit der Stange e; das

Rad Ar, nach rechts fchiebt und die Reibungsfuppelung in Wirkfamfeit
fommt. Diefe Eimrücdung muß nach beendigtem Nacdrehen erfolgen und
die Kuppelung muß in dem Augenblide wieder ausgelöft werden, in welchen

der Aufwindedraht bi8 zu dem Auflaufpunfte des Fadens an der Spige der
(egtgewundenen Schicht herabgejentt ift, jo daß mun das Einfahren und
Aufwinden vor fich gehen kann.

Dies zu erreichen, dient folgende Einrichtung. Der die Niemengabel kı

tragende, um % drehbare Hebel K erhält durch) die Feder ky ftetS das Ber
ftreben, durch Nechtsdrehung den Riemen von der feften Scheibe Aı, auf wel-
‘er er während der beiden erften Perioden Tiegt, auf die lofe Scheibe Rz üiber-

zuführen. Hieran wird er aber durch die Zugftange Az fo lange gehindert,
als diefe Zugftange fi) mit einem am Ende hervorragenden Stifte gegen

$. 278.
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den Kreisbogen k, auf der Are. des Zählrades %k, ftemmt, das von einer
Schraube ohne Ende auf der Hauptwelle umgedreht wird. Erft wenn das
Zählrad und diefer Bogen in eine beftimmte Stellung gekommen ift, wird
der Stift an der Schubftange Az frei gegeben und es erfolgt dann durd)
die Weder Ay die fchnelle Ueberführung des Niemens auf die fofe Scheibe,
womit die Nachdrehung beendet wird. Gleichzeitig mit der Aiemenverfchie-
dung wird aber aud) der Winkelhebel Z frei, welcher vorher durd) die auf
den Hebeların A, fic ftügende Stellfchraube e, feftgehalten wurde, jo daß er

erft nad) der Umlegung der Aiemengabel dem nad) linfs gerichteten Schube
folgen fann, der von der Feder e, durch die Stange e, darauf ausgeübt
wird. Es geht hieraus hervor, daß unmittelbar auf das Nacdrehen die

Nückdrehung der Spindeln folgen muß, indem, wie vorftehend angeführt,
durch die Rechtsdrehung des Winkelhebels Z die gedachte Reibungskuppelung
zwijchen A, und A, eingerüct wird.

Dei der Linfsdrehung der Spindeltrommelwelle. C wird eine Ketten
trommel 0,, $ig. III, durch eine Sperrflinfe mitgenommen, fo daß bie
Kette 0, angezogen wird, welde die Aufwindewelle O an dem Arme 0, fo
dreht, daß der Aufwindedraht 0 gejenft wird, wogegen der Gegenwinder
begufs Anfpannung der Fäden durd) den befafteten Hebel u, gehoben wird.
Diejer um u, drehbar am Wagen befindliche Hebel fucht nämlich immer die
Welle U des Gegenwinders dur) die an den Sector u; angefchloffene
Kette u, vechtsum zu drehen und damit den Gegenwinder zu heben, Kanıı

died aber nur in dem Maße, wie bei der Senkung des Aufwinders die
Kette 0, nachgiebt, welche, von einem Arme der Aufwindewelle O aus-

gehend, den Hebel u, trägt.
Die Senkung des Aufwindedragtes durch Linfsdrehung der Welle des-

jelben hat gleichzeitig eine Erhebung der an dem bogenförmigen Arme 0;
hängenden Stange 0; zur Folge, welche, nachdem fie fic) mit dem unterhalb
befindlichen Anfage auf die Nolle 0, feßt, dazu dient, die auf md ab-
fteigende Bewegung des Aufwinderd in Folge der Form der Leitfchiene Z
hervorzurufen. Chbenjfo wird durch den Zug der Kette 0, die Are x von
dem Hebel x, linfsum gedreht, wodurd, die Gabel x, den Winkelhebel Y
dreht und durd) den unteren Arm y, defjelben die Schubjtange e, zurüd-

zieht. In Folge diefer legteren Wirkung wird der Winfelhebel Z linfsum

gedreht, jo daß der fenfrechte Arm e; die Frictionsfuppelung zwifchen
dem Nade Ay, und der NRiemfceibe A, wieder auslöft und unten den fnie-

fürmigen Hebel N frei giebt, welcher bi8 dahin durc einen Anfat e, an
E feftgehalten wurde. Died hat zur Folge, daß die auf diefen fnie-
förmigen Hebel N fi ftügende jenkrechte Stange n niederfinken fann,

jo daß fie mit Hiülfe des Armes n, eine Zahnfuppelung n, auf der
fenfrechten Welle n; einrüdt. Hierdurch wird die Einzugswelle F mit
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den beiden Schnedfen, der Einzugsfchnede f und der Gegenjchnede g
umgedreht, jo daß der Wagen feine Einfahrt in demfelben Augen-
bliefe beginnt, in welchen die Rücdrehung der Spindeln durd) die Aus-
rücung der Prictionsfuppelung unterbrochen wird, und in welchem durch)
die Auffegung der Schubftange 0, auf die Rolle 0, die Leitjchiene zur Be-
wegung des Aufwinders veranlagt wird. Die ftehende Welle nz, welche
diefe ausrüidbare Kuppelung trägt, wird durch die Kegelräder n, von der
fortwährend umlaufenden Zwifchenwelle A; umgedreht.

Damit die Ausrücdung der Frictionsfuppelung genau in dem Augenblice
erfolgt, in welchem die Hängeftange 0; fic mit ihrem unteren Anfage auf

die Rolle 09 aufjest, ift die Feder e, auf der Scubftange e, erforderlich,

indem in dem letten Theile der Wagenausfahrt der Winfelhebel y, y5 von

der Gabel 2, entjprechend gedreht und damit die Feder in beftimmten
Maße zufammengepreßt wird, jo daß der Federdrud beim Freiwerden der
Stelf—hraube e; nicht nur die Frictionsfuppelung einrücen, fondern aud)
nod) gejchlofien erhalten kann, wenn bei dem Abjchlagen dur) die Drehung

der Are 2 der untere Arm y, des Winfelhebels wieder nad) rechts aus-
weicht. Exft wenn diefer Arm gegen den feten Bund e; auf der Schub-
ftange trifft, muß die legtere feiner Bewegung nad) rechts folgen, wodurd)
in der angegebenen Art gleichzeitig die Nückdrehung der Spindeln auf
gehoben umd die Wageneinfahrt eingeleitet wird. Die legtere erfolgt, wie
idon erwähnt worden, anfänglich mit befchleunigter, dann mit gleichbleiben-
der und gegen Ende des Weges wieder mit verzögerter Bewegung, wozu
die Schneden die erforderliche, weiter unten nod) näher befprochene Form

erhalten müffen. Wenn der Wagen bei der Einfahrt den legten Theil
feines Weges zurücklegt, ftößt eine Verlängerung 0, am unteren Ende der
Hängeftange 0, gegen einen am Fußboden feftgejchraubten Anjchlag os, wor

durch die Stange 0, von der Rolle 0, zurücgedrängt wird, jo daß nun die
Yufwinderwelle durd) die Feder 0,0 jchnell nad) rechts gedreht wird, wodurd
der Aufwindedraht bis in die oberfte Lage 0 erhoben wird, während der egen-
windedraht fich wieder fenkt, da der belaftete Hebel u, durch die Kette 0,
gehoben wird. Hierbei legt fid) wegen des jchnellen Aufiteigens vom Auf-
winder der Faden in einigen fteilen Schraubenwindungen auf das freie
Spindelende, während Auf- und Gegenwinder wieder ihre anfängliche Lage
über ımd unter den Fäden einnehmen, welche Legteren hierbei von ihnen

nicht berührt werden.
Wie bei der Einfahrt des Wagens den Spindeln die zur Aufwindung

erforderliche Drehung von dem Duadranten Q aus durd) die Duadranten-

fette q4 mitgetheift wird, ift nad) dem im vorigen Paragraphen darüber

Angeführten aus der Zeichnung erfichtlich, wozu mr bemerkt werden muß,
daf die Ouadrantenfette nicht unmittelbar an der Spindeltrommel C an-
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greift, fondern eine Zwifchenwelle CO, umdreht, deren Bewegung durd) die
beiden ungleichen Zahnräder c, c, in vermehrten Betrage auf die Spindel-
trommel C übertragen wird. Alles Uebrige, in&bejondere auch) die Schwin-
gung des Duadranten duch das in jeine Verzahnung g, eingreifende
Getriebe q und die Berjchieblichfeit der Mutter s mittel® der Schrauben-
fpindel S ift aus der Figur zu erfehen.

E8 erübrigt noch, anzugeben, wie die Bewegung der Majchine nad) Been-
digung der Wageneinfahrt für das nächftfolgende Spiel eingeleitet, und wie
da8 Stredwerk und der Wagen nad) Beendigung der Wagenausfahrt an-
gehalten wird. Hierzu dient eine befondere Hülfswelle T, welche unter der
Hauptwelle parallel mit diefer gelagert ift, und welche durd) ein Getriebe t

. von dem Zahnvade Ay, umgedreht wird. Da der Betriebsriemen jo breit
genommen wird, daß er aud) bei der Lage auf der feften Scheibe h, die
loje Scheibe ha mit feinem Aande nod) leicht überdedt, jo wird das Rad h,,
vermittelft der gedachten Zahnräder Ay... ho immer mitgenommen, da der
Widerftand, welcher fih dem Umgange der Hülfswelle T und der leer
laufenden Welle nz entgegenfegt, nur gering ift. Auf diefe Hülfswelle iit
eine röhrenförmige Hülfe B Iofe aufgeftect, welche den Zwed der beab-
fichtigten Steuerung hat und daher al8 Steuermwelle bezeichnet wird,
Diejelbe ftegt im Allgemeinen ftill, und mir in dem Augenblide, in wel
chem fie die, betreffende Umftenerung ausführen joll, wird fie umgedreht, und

zwar bei jedem vollen Spiel des Wagens zweimal jedesmal genau um eine
halbe Umdrehung. Die Steuerwelle B trägt nämlid) auf ihrem Ende
rechts eine Kuppelungshälfte b,, im deren Zähne die pafjende andere Hälfte

b, eingerücft werden fann, welche auf der inneren Hilfswelle 7 mittels
Nuth und Feder verfchieblich aufjist und durch die Schraubenfeder b, ver
fchoben wird, fobald diefer Berjchiebung nicht ein Hinderniß im Wege fteht.
Ein jolches Hindernig wird durd) die Steuerplatte by dargeftellt, welde
zwifchen der Kuppelungshälfte db, und dem feiten Lager db; in jenfrechter
Nichtung auf und nieder bewegt werden Fan. Indem bezüglich der näheren
Einrichtung diefer Steuerplatte auf die weiterhin folgende Erläuterung ver
wiefen werden mag, möge vor der Hand hier nur jo viel erwähnt werden,
daß diefe Steuerplatte an den um feine Mitte drehbaren Stenerbaum V
gehängt ift, welcher dadurch nad) der einen oder anderen Seite ein wenig

geneigt wird, daß die Aufwindewelle O in den beiden äußerften Stellungen
de8 Wagens abwechjelnd gegen einen der beiden Anjäge v, und v, des
Stenerbaumes trifft. Es ift erfichtlich, wie in Folge diefer dem Steuer
baume mitgetheilten Schwingung die Steuerplatte b, abwechjelnd bis in
ihre höchfte Lage erhoben und wieder zu ihrer tiefften Lage gejenft wird,
und e8 ift, wie aus der weiter unten anzuführenden Erläuterung hervor:

geht, die Einrichtung jo getroffen, daß in jeder diefer beiden Lagen der
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Steuerplatte die Steuerwelle B von der Hülfswelle 7’ jedesmal genau um
eine halbe Umdrehung umgedreht wird. Diefe Halbe Umdrehung wird zu
dem beabfichtigten Umftenern wie folgt benust.
Die Stenerungswelle B trägt zwei Cumwenjceiben db, und b;, welde

gegen die beiden doppelarmigen Hebel M und R wirken, die durd) die an=

gegebenen halben Umdrehungen in Schwingungen nach der einen oder an-
deren Seite verjegt werden. Außerdem ift bei b, eine gegen die Are jchräg
geftellte ebene Scheibe angebracht, gegen welche der Hebel K der Aiemen-
gabel mit einen hervorragenden Stifte %, ftetig durch den Zug der Feder A,
angepreßt wird.
Wenn der Wagen am Ende der vierten Periode in feiner innerften Lage

am Stredwerfe angekommen ift, wird die Stenerwelle durch Anftoß gegen
den Anfab v1 jo gedreht, daß die Niemengabel von der ofen auf die feite
Kiemfcheibe geführt wird, jo daß damit die Umdrehung der Hauptwelle be-
ginnt. Zugleich) wird durch die Curvenfcheibe b, der Hebel M in eine
Stellung gebracht, vermöge deren die Zahnfuppelung m, eingerücdt wird.
Diefe Kuppelung verbindet die über die ganze Länge der Mafchine fich
eritredfende Are m der DVordercylinder mit einer lofe darauf geftecten
Hülfe my, die von der Hauptbetriebswelle ZZ durd; die Kegelväder h und m;
umgedreht wird, jo daß alfo durch) die Eurvenfcheibe b; das Stredwerk ein-
gerückt wird. Ebenfo dient die andere Eurvenjcheibe d, und der Hebel A
zum Ginrüden der Wagenausfahrt. Hierzu ift nämlich die gedachte Hülfe
m, no mit einem Stirnrade m; verfehen, welches durch die beiden
Zwifchenaren m; und m; und die drei Räder m, Mg, my mit dem Nade d

auf der Wagenauszugswelle D im Eingriffe fteht. Da hierbei die beiden

Zrifchenaren m; und m; in einem um m drehbaren Gehänge rı gelagert

find, fo erfieht man, wie durd, Niederjenken diefes Gehänges der Eingriff
zeifchen m; und d hergeftellt und durch Heben wieder aufgehoben werden

fann. Hierzu dient die zweite Curvenjcheibe b;, auf deren Hebel R das
gedachte Gehänge mit dem Stabe r ruht. Wie durch) die Umdrehung der
Vagenauszugswelle die Ausfahrt mittels de8 Wagenfeiles d, bewirkt wird,
tnrde Schon im vorigen Paragraphen beiprochen. Es geht aus dem An-
geführten auch hervor, wie bei dem Anftoßen der Aufwinderwelle an den
Anfat 2, des Steuerbaumes 9 und die dadurch veranlaßte Halbe Umdrehung
der Steuerwelle die beiden Hebel M und R nad) der entgegengejegten Seite

umgelegt werden, wodurd) das Stredwerf und der Wagen angehalten wer-
den. Die Hauptwelle dagegen dreht fid) behufs des Nacdrehens noch weiter,
weil, wie oben angegeben wurde, die Zugftange A, die Riemengabel nod) fo
lange feitgält, bi8 der Kreisbogen %y fie nad) Erreichung der für den Nach-
draht nöthigen Spindelumdrehungen frei giebt. ES ift noch zu bemerken,

daß während der erften Periode die Klauenfuppelung n, für die Einzuge-
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welle ducch ein befonderes Mittel im erhobenen Lager erhalten werden mu,
weil während diefer erften Periode der Winkelhebel E an feinem unteren
Ende durch die Stange eı jo weit nad) rechts gezogen ift, daß er mit feinem
Anfage den Enieförmigen Hebel N nicht abzuftügen vermag. Man hat

daher an dem Hebel R noc, zwifchen feinem Drehpunfte und der Steuer-

welle einen Stift r, angebracht, welcher in eine Schleife an der Stange n
eintritt. Hierdurch wird erreicht, daß bei eingerücter Wagenausfahrtswelle
die Kuppelung n, für die Einfahrt ausgelöft gehalten wird, und es war
oben angegeben, daß die Einrüdung aud nicht erfolgen fan, wenn nad)
dem Ende der erften Periode durch die zweite halbe Drehung der Steuer:
welle der Stift r, die Stange n wieder frei giebt, weil alsdann jchon der
fnieförmige Hebel N von dem nach linf8 getretenen Anfage des Winfel-

Fig. 1194.
&

  
%

u
hebels E abgefangen wird. Erft nad) Beendigung der dritten Periode des

Abjchlagens wird dann, wie befchrieben, diefer Anjab des Winfelhebels E
zurüdgezogen, jo daß nunmehr durd) Einrüdung der Kuppelung n, die

Einfahrt eingeleitet wird.
Die Einrichtung der Steuerplatte wird aus Fig. 1194 deutlich. Hierin

ftelt 7 die fortwährend im Sinne des Pfeiled umlaufende Hilfswelle mit
der darauf verjchieblichen Kuppelungshälfte db, vor, deren zugehörige Hälfte
b, auf der Hülfenförmigen Steuerungswelle B befeftigt ift.. Die fich gegen
das fefte Lager I lehnende Steuerplatte db, ift in der Mitte mit einem fenk-
rechten Schlige für den Durchtritt der Steuerwelle verjehen, der hoch genug
it, die Auf und Niederfchtebung der Stenerplatte zu gejtatten, die mit dem
Arme a an dem darüber befindlichen Steuerbaume hängt. Die Seiten
ränder diejes Schliges find mit hervorftehenden Nippen c und d verjehen,
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gegen deren Vorfprünge bei c, oder d, fich ein Stift s jet, wenn derjelbe
in der Pfeilrichtung umgedreht wird. Diefer Stift ift verfchieblih in eine
Deffnung der auf der Steuerwelle befindlichen Kuppelungshälfte bı geftedt,
aus welcher er beiderfeitS herausragt, um einerjeitS gegen die andere Kuppe-
Iungshälfte b,, andererfeitS gegen die Steuerplatte b, fic) zu ftenimen. Bei
eingerüickter Zahnfuppelung wird diefer Stift in dem Kreife um 7 in der
Peilrichtung mitgeführt und wenn er auf die geneigte Fläche cz c, an der
Steuerplatte tritt, durch) diefe zu einer arialen Verfchiebung gezwungen, in
dolge wovon er die Kuppelungshälfte bz entgegen dem Yederdrude zuriid-
ihiebt und die Kuppelung ausrücdt. Die Steuerungswelle kann fid) dann
vermöge der in ihr vorhandenen Tebendigen Kraft nur bis zum Anftoßen
des Stiftes gegen den Vorfprung c, bewegen, während die Are 7 fi) un-
behindert weiter dreht, wobei die Kuppelungshälfte db, an der Scheibe f
ileift, die Kofe auf T geftedt und mit db, durd) den Stift A auf

Drehung verbunden ift. Diefe Scheibe hat daher mur den Zwei, das

Öleiten des Stiftes s auf d, zu vermeiden. Diefe Stellung ift in
dig. 1194 dargeftellt, wobei die Steuerplatte b, ihre höchfte Lage einnimmt.
Bird nun durd) Anftoßen der Aufwindewelle gegen den betreffenden Anfas
de3 Stenerbaumes die Steuerplatte aus ihrer höchften in die tieffte Lage

geführt, jo wird die geneigte Fläche czc, Hinter dem Stifte s weggezogen,

Io daß unmittelbar darauf durch die Feder dz die Kuppelung wieder ein-
gerückt und der Stift nebft der Steuerwelle B wieder um eine halbe Um-

Drehung mitgenommen wird, bi8 der erftere auf die zweite geneigte Fläche
d,d, der gejenften Steuerplatte aufläuft, wodurd) wiederum die Kuppelung
ausgerüct und die Steuerwelle angehalten wird.

Aufwindung. Wie vorftehend erwähnt worden, wird die Wageneinfahrt

duch die Einzugsfchnede bewirkt, welche nach Fig. 1195 (a. f. ©.) eine
jolche Geftalt erhält, daß die Einzugsgefchwindigfeit bei Beginn der Ein-
fahrt nur Klein ift, um fid) allmählic bis zu dem größten Werthe zu
erheben und -dann wieder ebenfo allmählich gegen Ende der Einfahrt zu
verringern. Diefe Einrichtung bezweckt die möglichite Herabminderung der
Stoßwirkungen bei dem An= und Auslauf des Wagens, was wegen der

größeren Einfahrtsgefchtwindigkeit nothwendig ift, während bei der Wagen-

ausfahrt, die in gleichmäßiger Bewegung erfolgen muß, die Stoßwirfungen
wegen der nur geringen Gejchwindigfeit unbedenklich find.
Während der Wagen bei feiner Einfahrt um eine beliebige Strede 7 fid)

bewegt, müffen die Spindeln ein nahezu ebenfo langes Garnftüc aufwinden,
und da der Halbmeffer des KRöters an der Auflaufftelle des Fadens fort

während fich verändert, jo fann die Umdrehung der Spindeln, wie jchon

erwähnt, nicht von der Hauptbetriebswelle eingeleitet werden, wie dies bei

$. 279.
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dem Heransjpinnen gefchieht, vielmehr muß die Bewegung des Wagens
jelbft dazu benugt werden. Indem zur diefem Zwede die an der Duadranten-
trommel befeftigte Duadrantenfette fi um ein dem Wagenwege entjprechen-
des Stüd abwidelt, wird diefe Trommel proportional mit der veränderlichen
Wageneinfahrtögefhwindigfeit umgedreht, und es fommt daher nur nod)

darauf an, auch) den veränderlichen Aufwindungsdurcchmefjer zu beriickfichtigen.
Nad) dem Vorhergegangenen fegt fich der auf der Spindel entftehende Garn-

förper aus lauter einzelnen Schichten zujam-
men, von denen jede durch eine der Wagen-
ausfahrt gleiche Garnlänge gebildet wird, und
zwar wird ein beftimmter Theil diefer Tabden-
länge zu den von der Spige der Kegeljchicht
nach der Bafis Herabgeführten abfteigenden
Windungen, der andere Theil zu den auf-

fteigenden Windungen verwendet. E8 ift
hierbei allgemein üblich, den Faden in einer
geringen Anzahl fteiler Windungen abfteigen

zu laffen, während der größte Theil des Aus-

zuges zu vielen nahe an einander liegenden
Windungen verwendet wird, durcc) welche An:
ordnung die Haltbarkeit des Köters wefentlid
gefördert wird, weil die beiden Windungen
fi) dabei wegen der Steilheit der abfteigenden
unter einem größeren Winkel Ereuzen, als der
Tal fein würde, wenn man beide Windungen
in gleicher Zahl anordnen wollte. Man pflegt
etwa die beiderjeitigen Längen in dem Ber:
hältniffe wie 1:5 zu wählen.

Die den oberen cylindrifchen Theil des Garn-
förpers bildenden Schichten fünnen als unter
einander congruente Kegelmäntel von dem
Durchmefjer D an der Grundfläche und der
arialen Höhe A angefehen werden, da der

Durchmefjer an der Spige wegen der jchwach verjüngten Geftalt der Spindel
nur wenig verfchieden if. Man fege für die folgenden Betrachtungen
voraus, daß die Steigung diefer Windungen, d. h. der arial gemefjene Ab-
ftand von zwei benachbarten, überall derjelbe ift, welche Vorausfegung für
die zahlreichen auffteigenden Windungen ziemlich genau zutrifft, und man
denfe ferner jede der chraubenfürmigen Windungen durd) eine freisfürmige
erjegt, deren Halbmefjer mit dem mittleren Halbmefjer der Schrauben

windung übereinftimmt, eine Annahme, die bei der geringen Steigung für

dig. 119.
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die auffteigenden Windungen unbedenklich gemacht werden darf. Die Durd
meffer diefer Windungen bilden daher die Glieder einer arithmetischen Keihe,
deren Anfangsglied D und deren Endglied d ift, wenn d den Durchmefjer
der Spindel bedeutet, die für die hier angeführte Betrachtung als cylindrifch
angenommen werden möge Um die Anzahl der einem Auszuge ent-
iprechenden Windungen zu erhalten, fann man den gemachten VBoraus-

jegungen gemäß den mittleren Durchmefer D + E als durchfchnittlichen

anfehen, fo daß die gefammte, einem Auszuge I entjprechende Windungs-
zahl 2 fich aus

l=z.1n

 

D+d I

2 "D+ra
beftimmt. Die Spindel muß daher während der Bildung des oberen

cylindrifchen Kötertheils bei jeder Einfahrt faft genau die gleiche Anzahl
von Umdrehungen machen, da nur der Durchmefjer der fchwach verjüngten

Spindel nad) oben hin einer geringen Abnahme unterworfen ift, welder
eine geringe Zunahme der Umdrehungszahl entipricht. Beijpielsweife er-
hält man die Umdrehungszahl bei einer Yänge L —= 1,5m des Auszuges
und bei 27 mm Durchmeffer des Köters, fowie bi 6mm und Amm
Durchmeffer der Spindel an der Spige der erften und der leßten Schicht

bezüglich zu Eee — 28,96 und zu ur — 30,83 aljo eine

Steigerung um etwa 61/; Proc. Dagegen erhält man für die Bildung der

erten Schicht des Anfages, für welche der ducchjchnittliche Durchmefjer
aller Windungen gleich dem Spindeldurchmeffer d — 7 mm dajelbft gejett

2.1500

3,14.7
Werth fir jede folgende Anfagichicht wegen des größer werdenden mittleren
Durchmefjers der Windungen fich verringern, bi8 der nahezu unveränderlich
bleibende Werth bei der Windung der erften Kegelfchicht erreicht ift. Diefen
Bedingungen zu entjprechen, dient der chwingende Quadrant, deffen Wir-

tungsweife im Folgenden unterfucht werden joll.
Denft man ih) zu dem Zwede auf der wagerechten Geraden AB,

dig. 1196 (a. f. ©.), die Länge eines Auszuges 7 gleich AB angetragen, und
macht man fir diefe Unterfuchung die nahe zutreffende Annahme, daß bei der

Einfahrt des Wagens immer ein Fadenftüc gleich der vom Wagen zurüd-
gelegten Wegitrede auf die Spindel gewunden werden muß, eine Annahme,

die zwar nicht in aller Strenge zutrifft, aber doch von der Wirklichkeit nur
wenig abweicht, jo erhält man in jeder Stellung des einfahrenden Wagens,

3 B. in C, die Länge des bi8 dahin aufzumindenden Fadenftüces in der
Strede AC. Macht man daher das Stüd AD gleich der Länge der ab-

BVeispah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. III. 3. 112
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werden fan, den größeren Werth — 137, und zwar muß diejer



1778 Sedhftes Gapitel. [$. 279.

fteigenden und dasjenige DB gleich der Yänge der auffteigenden Windungen,
fo muß in der Stellung des Wagens in D der Faden auf die Bafis der
zu bildenden Schicht aufgewunden werden, während in den Endftellungen A
und B der Faden auf die nadfte Spindel aufläuft. Es möge num die zu
AB jenfrecdhte Gerade BE in ihren Ordinaten die Zahl der zig. 1196.
Spindelumdrehungen daritellen und die größte Drehungszahl
bei der Bildung der erften Anfagjchicht gleich BE angetragen
werden, dann ftellt die Gerade AE die Abhängigkeit zwijchen
der Spindelumdrehung und dem Wagenwege dar, in-
dem jeder Punkt diefer Geraden wie CO, in feiner

Drdinate CC, diejenige Zahl von Umdrehungen an-
giebt, welche die Spindel in der Zeit gemacht
haben muß, in welcher der Wagen den Weg
gleich der Abjeifje AC durchlaufen hat. Dieje
gerade Linie gilt aber nur für die erfte
Schidt des Anjages, deren Win-
dimgen nahezu denfelben Durchmefjer
haben, für jede andere Schicht ift das
gedachte Gejeg durch eine ge- G
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zahl z von Spindeldrehungen gemacht, wovon zı — B@ abfteigend und
2; = @F auffteigend fein mögen. Nunmehr hat man die Strede AD
in z, und diejenige DB in 2, Theile jo zu theilen, daß die auf einander
folgenden Theile zwei arithmetifche Reihen von bezüglid, 2, und 2, Gliedern
bilden, deren erjtes Glied gleich =D und deren letstes Glied gleid) md ift-
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Die in diefen Theilpunkten errichteten jenfrecdhten Ordinaten find dann von
Theilpunkt zu Theilpunft um eine Einheit größer anzımehmen, indem die
Spindel jedesmal eine volle Umdrehung machen muß, wenn der Wagen
einen folhen Theil durchläuft. Diefe, dein Kegelfchichten des cylindrifchen
Spulentheiles entjprechende Linie ift in der Figur als AHJF gezeichnet,
woraus man erfennt, daß in ZI der Abfeiffe AD entjpredhend ein In=
fleetionspunft auftritt, wo die Curve den Sinn ihrer Krümmung ändert.
Awifchen diefer Curve und der Geraden AE find ebenfo viel verjchiedene

Smven zu denken, als der Anfag verjchiedene Schichten über der erften ent=
hält. Im der Figur find vier abfteigende und 20 auffteigende Windungen
angenommen, die Konftruction ergiebt fich leicht aus den an die Theilpunfte
geichriebenen Ziffern.
E8 ift nicht möglich, in aller Strenge diefen Bedingungen der Spindel

drehung durch) ein Getriebe zu genügen, man muß fich vielmehr mit der

Fig. 1197.

 

 

 

Annäherung begnügen, welche dur) den mehrgedachten Duadranten erreich-
bar ift, worüber man fid) folgendermapen Aufklärung verjchafft.

68 ei in Fig. 1197 der um den feften Punkt A fehwingende Quadrant
in feiner ganz erhobenen Lage beim Beginn der Wageneinfahrt jo geftellt,

daß der die Schraubenfpindel tragende Arm AB, von der jenfrechten Lage
AC um den Winfel BLAC — Yı abweicht, und die Mitte M, der Dua-
drantentrommel fol in diefem Augenblide den wagerechten Abftand a von
AC und die fenkrechte Höhe A über der durch A gezogenen Horizontalen
haben, fo daß man die Stellung diefer Trommel gegen Ende der Einfahrt
in M, erhält, wenn man M, M, horizontal und gleich der Yänge T eines

Yuszuges macht. Durch die Wagenbewegung foll das in den Zahnbogen
de8 Quadranten eingreifende Getriebe K fo gedreht werden, daß der Dua-
drantenarm in feiner tiefften Stellung bei ganz eingefahrenem Wagen in

die Lage AB, kommt, die um den Winkel B, AC— y, von der Senkrechten
AC abweicht. Man kann dann die mit jeder Einheit des Wagenweges

112*
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verbundene Drehung des Duadranten glei @ —= Ba fegen. Sit

num die Quadrantenfette in ihrer äußerften Lage nach der Vollendung des
Anfages an dem Arme AE bis in die Entfernung AB, — b von ber
Drehare verjchoben und ift B,D; das freie, nicht zur Aufwindung auf die
Trommel fommende Kettenftüd, fo ift in irgend einer Wagenftellung, 3.2.
in M, ein Kettenftüd von der Trommel abgezogen, welches durd,
BD—B,D, gegeben ift. Denft man fich diefes abgewicelte Kettenftüd
anf dem Umfange der Trommel von dem anfänglichen Berührungspunfte
D, mit der Kette abgetragen gleich dem Bogen D, D,, jo erhält man in
dem diefem Bogen zugehörigen Winfel die Größe der auf die Trommel U
übertragenen Drehung in der Zeit, während welcher der Wagen um das
Stüd M,M eingefahren ift. Aus dem angewandten Umfegungsverhältnifie
zwifchen der Quadranten= und der Spindeltrommel, fowie zwifchen der
legteren und dem Spindelwirtel erhält man dann leicht die diefem Winkel

zugehörige Umdrehungszahl der Spindeln. E38 würde zu jehr zufammen-
gejegten und daher wenig überfichtlichen Formeln führen, wenn man für

diefe Umdrehung einen allgemeinen analytifchen Ausdrud herleiten wollte.
Dies foll Hier umterbleiben, da man in der Wirklichkeit doch von einer
rechnerifchen Beftimmung Abftand nehmen und ftatt deren den zeichnerijchen
Weg einjchlagen wird, wie er im Vorftehenden angedeutet worden ift. Be
ftimmt man in diefer Weife mitteld einer nicht zu Heinen genauen Zeid)-
nung die Spindeldrehung für hinreichend viele Stellungen de8 Wagens
zwifchen A und B, Fig. 1196 und trägt die gefundenen Werthe ald Ordi-
naten in den zugehörigen Abjciffen von AB auf, fo erhält man in der
dadurch feftgelegten Curve den Ausdrud für die wirkliche Umdrehung der
Spindeln, wie fie dur) das angewandte Duadrantengetriebe erzielt wird.
Diefe Linie ift in der Figur ald AH’J'F entworfen.

Selbftverftändlich muß der Halbmefjer der Duadrantentrommel fo beftimmt

werden, daß die größte Spindelumdrehungszahl 2 erreicht wird, wenn die
Mutter der Schraubenfpindel bis an den Drehpunft des Duadranten herab
geftiegen ift, und dann hat man den Duadrantenarm jo lang zu machen,

daß bei der vollftändig herausgejchraubten Mutter immer noc) die für. die

Kegeljchichten des cylindrifchen Kögertheils SEweaDegeR Umdrehungen
erzielt werden.

Unter diefen Borausfegungen muß die erhaltene Curve, die den thatjäd)-

lich erzeugten Spindeldrehungen entjpricht, mit der theoretifch erforderlichen
nicht nur den Anfangspunft A, fondern aud) den Endpunft F' gemein haben,
während zwifchen diefen Endpunften die beiden Curven im Allgemeinen nicht
übereinftimmen werden, wenn man auch durch entfprechende Wahl der Ber
hältnifje des Duadrantenmechanismus möglichfte Uebereiuftimmung anftreben
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wird. Im Allgemeinen werden die gedachten beiden Curven fic in einem
Punkte O fchneiden, womit ausgedrückt ift, daß in der zugehörigen Stellung

des Wagens die den Spindeln durd) den Duadranten mitgetheilte Um-
dVrehungszahl thatfächlich mit derjenigen iübereinftimmt, welche dem oben
angegebenen Gefege der Bildung der Kegelfchicht durch lauter gleich weit
von einander entfernte Windungen zufolge erforderlich ift. In allen übrigen
Punkten ift diefe Uebereinftimmumng aber nicht vorhanden, indem die wirklich
erzeugte Umdrehungszahl zu einer Seite des Schnittpunktes O größer, zur
anderen Kleiner ausfällt, ald die erforderliche. So ergiebt fi) z. DB. für die
Stellung des Wagens in C die wirkliche Umdrehung der Spindeln zu CC,,
während fie eigentlich nur gleich CO, fein foll; es ift daher im diefer
Stellung in Folge der zu großen Spindeldrehung aud) zu viel Garn auf-
gewunden; man findet die wirklich aufgewidelte Garnlänge in diefem Augen-
bfiefe gleich der Abfeiffe AK desjenigen Punktes X, der theoretifchen Curve,
in welcher diefelbe von der durd) O, gelegten Horizontallinie C, K, getroffen
wird. Demgemäß ift in dem betrachteten Augenblice eine Garnlänge gleich
dem horizontalen Abftande C, Kı der beiden Curven zu viel aufgewidelt
worden, und eine ganz ähnliche Betrachtung führt dazu, daß in einem
Punkte auf der anderen Seite des Schnittes O eine um den wagerechten
Abftand der beiden Curven dafelbft geringere Garnlänge aufgewunden wird,
als eigentlich aufgewicelt werden fol. Im erfteren Falle bei der Stellung
de8 Wagens in C müßte natürlich der Faden abgeriffen werden, während
bei einer zu geringen Aufwidelung fid) Schleifen bilden müßten, wenn nicht
in der Wirkfamfeit de8 Gegenwinders das Mittel gegeben wäre, beiden
Uebelftänden wirkfam zur begegnen, wie fich aus dem Folgenden erfehen läßt.

E8 ift aus dem Vorhergegangenen deutlich, daß bei der Rücdrehung der
Spindeln behufs des Abjchlagens die fi) von der nadten Spindel ab-
twidelnde Fadenlänge das Schlaffwerden des Fadens zur Folge haben müßte,
wenn nicht gleichzeitig mit dem Senken des Aufwindedrahtes der fogenannte
Öegenwinder entfprechend gehoben würde, d. h. ein Draht u in Fig. 1189,
welcher während der Ausfahrt und Nachdrehung unterhalb der Fäden be-
findlich ift, ohne fie zu berühren, und der bei dem Senfen des Aufwinders
in die Lage w’ gebracht wird, fo daß der Faden in die Lage Fo'w’
geräth, in welcher er von dem durch Gewichte nach oben gezogenen Gegen-
twinder mit einer beftimmten Kraft gejpannt wird. Das zwijchen den
beiden Drähten 0 und u befindliche Fadenftik wird hauptjächlich aus den
bei dem Abfchlagen fich wieder abwicelnden Windungen gebildet, und wird
als die Referve bezeichnet; aus ihr müffen nach beendigter Wageneinfahrt
bei dem Aufjchlagen wiederum die fi auf das freie Spindelende Iegenden
fteilen Schraubenwindungen gebildet werden. Es ift mım erfichtlich, daß
die Größe diefer Neferve während des Einfahrens in dem Mafe gewiffen

.
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Schwanfungen unterliegen wird, wie die thatfächlich erzeugte Spindeldrehung
von der eigentlich erforderlichen abweicht, indem bei einem zu geringen Auf-
winden der Gegenwinder unter dem Einfluffe der fpannenden Gewichte
entfprechend gehoben wird, während ein verftärftes Anfwinden den Gegen-
winder fenkt, jo daß die Badenjpannung im Allgemeinen denfelben Werth
behält, und aucd, die Größe der Keferve nach Beendigung der Einfahrt
wieder den Betrag bei dem Beginn derjelben hat. Selbftverftändlich müffen
die Schwankungen der Spindeldrehungen, wie fie den beiden Cuvven HJ
und H’J' entipredhen, nod, innerhalb derjenigen Örenzen verbleiben, die
duch die größtmögliche Entfernung der beiden Drähte beftimmt werden.
In Folge diefer ausgleichenden Wirkung des Gegenwinders ift man daher
im Stande, die Köger in der in Fig. 1189 vorandgefegten Form aus

lauter fegelfürmigen Schichten herzuftellen, trogdem die durch den Oxae-
Fig. 1198. dranten hervorgerufene

Umdrehung der Spin-
dein nicht vollkommen
mit derjenigen überein:
ftimmt, die für die ge-
dachte Schichtenbildung
nothwendig if. Zu
diefem Zwede muß nın

der Aufwindedraht
während der Aufwin-
dung in entjprechender
Art bewegt werden,
worüber im folgenden
Paragraphen das Nä-

Alm here angeführt wird.
Zuvor möge no Gemerft werden, daß man für die Ausführung des

Duadranten manderlei abweichende Anordnungen vorgefchlagen hat, zu dem
* Zwedfe, die thatfächlich erzielte Umdrehung der Spindeln mit der für die
richtige Köterbildung erforderlichen mehr in Uebereinftimmung zu bringen.
Im diefer Abficht hat man beifpielsweife den Duadranten durch den um A
drehbaren Arm AB, Fig. 1198, erfegt, welcher auf der Aücfjeite durch die
Kette D an eine Schnee E angefchlofien ift. Wenn bei der Wageneinfahrt
die Onadrantenfette G den Arm zu drehen fucht, jo kann der Ießtere diejen
Zuge mr infoweit folgen, als bei der gleichzeitig erfolgenden gleichmäßigen
Drehung der Schnee E fich deren Kette abwidelt. Es ift erfichtlich, daß
hierbei die Möglichkeit geboten ift, durch eine geeignete Geftalt diefer Schnede
die Drehung des Armes AB und das Nachgeben des Kettenendes H jo zu
regeln, daß die Umdrehung der Spindeln möglichft nahe mit der noth-

 



&. 279.] YAufmwindung. 1783

wendigen, durd) die Curve HJ in Fig. 1196 angegebenen übereimftimmt.
Die Feder F hält die Schnedenkette ftetig gefpannt und verhindert das
Zurüdfallen des Armes, welcher bei der Ausfahrt des Wagens ebenfo wieder

aufgerichtet wird, wie bei der gewöhnlichen Anordnung.
Während bei diefer Anordnung die Schwingung des Duadrantenarmes

duch die Veränderung der Schnedenhalbmefler beeinflußt wird, hat man
bei der Ausführung nad) Fig. 1199 den- Fig. 1199.
jelben Zwed durch eine unrunde Ber-
zahnung BB des Duadranten zu er-
zielen. verfucht, in welche, um den Ein-

griff ftetig zu ‚bewirken, das zugehörige
Auadrantengetriebe CO mitteld eines
Zwifchenrades D eingreift, defien Are
durch Pendelichienen Z an die des Ge-
triebes CO angehängt ift. ine größere
Verbreitung jcheinen derartige Anord-
nungen deswegen nicht gefunden zu SS
haben, weil man bei pafiender Wahl dr I
Berhältnifje aucd) mit der einfacherenD
Anordnung des gewöhnlichenDuadranten
gut gewundene Köger herftellen Fann.

Da die Duadrantenkette in folcher Art auf die Trommel wirken muß,
daß die legtere nur bei der Wageneinfahrt umgedreht wird und dabei die

Zig. 1200, J

  

rehtsläufige Umdrehung der Spindeln bewirkt, dagegen durch die Um-
drehung der Spindeltrommel jelbft in den drei erften Perioden nicht beein
flußt werden darf, jo wählt man im der Negel die durd) Fig. 1200 dar-
geftellte Verbindung der Dnadrantentrommel A mit der Spindeltrommel-

welle B. Auf der fegteren ift da8 Sperrrad C durch einen Keil undrehbar
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befeftigt, während die Scheibe D mit dem damit verbundenen Zahngetriebe Z
Loje auf der Spindeltrommelwelle läuft. Die Trommel A der Duadranten-

fette ift ebenfo wie das in E eingreifende Zahnrad F feft auf der Welle @
angebracht, jo daß die Kette % bei vem Einfahren im Sinne des Pfeiles Y
die Scheibe Fin dem Sinne des Pfeiles & umdreht, und daher D fi im

entgegengejegten Sinne entjprechend dem Pfeile B bewegt. In Folge hier-

von legt fich die mit der Scheibe D drehbar verbundene Sperrklinfe J in die

Zähne des Sperrrades C ein, wodurd) diefed und die Spindeltrommel mite
genommen werden, jo daß die legtere die Spindeln in der zur Aufwindung

erforderlichen Richtung umdreht. Wenn dagegen die Bewegung in derjelben
Richtung während des Herausipinnens und Nahdrehens von der Spindel-
teommel ausgeht, jo hebt fich die Sperrflinfe J aus den Zähnen von C aus,
und die Duadrantentrommel fan während des Wagenauszuges in der dem
Pfeile & entgegengejegten Richtung umgedreht werden, damit die Kette fich
wieder auftwideln kann. E& wide fchon angegeben, daß diefe Nücdrehung

durch ein wagerecht ausgefpauntes, beiderfeits befeftigtes Seil veranlaßt wird,
welches die Duadrantentrommel in der Abtheilung A’ in einer ganzen

Umwindung umjhlingt, und an welchem fid) die Trommel bei der Ausfahrt
abwäßzt, während bei der Einfahrt ein Schleifen Diefes Seiles in demjenigen
Betrage auftreten muß, in welhem das am Duadranten befeftigte Ketten-

ende der Bewegung des Wagens folgt. Der federnde Bügel O, welcher
auf der feft am Geftelle angebrachten Nabe P jchleifen Fan, dient nur
dazu, die Sperrflinfe an dem daran befindlichen gabelfürmigen Anjage mit
Sicherheit ein» oder auszurüden.

Schließlich mag noch bemerft werden, daß der an dem Duadrantenarme

angebrachte Zapfen q; in Fig. 1192 dazu dient, der conifchen Verjüngung
der Spindeln nad) dem Ende Hin Rechnung zu tragen, indem bei dem Auf-
fegen diefes Bolzens auf die Duadrantenfette gegen Ende der Kögerbildung
eine dem geringeren Spindeldurcdhmefjfer angemefjene Vergrößerung der Um
drehungszahl der Spindeln erreicht werden fann.

Die Leitschiene. Damit bei den durch, den Duadrantenmechanismus
während der Einfahrt hervorgerufenen Spindeldrehungen der Faden fic) in
folcher Weife aufwidele, daß die beabfichtigte Kögerform entjteht, hat man
den Aufwindedraht jedesmal in ganz beftimmter Weije von der Spite der zu
bildenden Kegelfchicht fchneller nach deren Bafis herab und fangjamer wieder
nad) der Spite. zurüdzuführen, wozu die Leitichiene oder Copping-
platte dient. Auf derfelben führt fich nach dem oben gelegentlich der
Figur 1192 Gefagten die Keibrolle 2, eines fehwingenden Hebels P, auf
defjen Ende die Stange 0; fich ftellt, die mittels des auf der Aufwindewelle
befindlichen Hebelarmes 0, den Aufwindedraht in die erforderlichen Schwin-
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gungen zu verjegen hat. Man erkennt daraus
zunächft, daß der höchfte Punft d, Fig. 1201,

diefer Schiene der tiefiten Stellung des Auf:
windedrahtes an der Bafis der Schicht ent-
ipriht, von welchem Punkte die Oberkante

der Leitfchtene fi nach. beiden Seiten hin bi8
zu derjelben Tiefe jenfen muß, da die beiden
Endpunfte a und db dem Auflaufpunkte des

Sadens auf die Spite der Schicht entfprechen.
Die Form der Leitjchienenoberfante zwifchen
diefen Punkten muß mit befonderer Sorgfalt
ermittelt werden, was am einfachjten mit
Hilfe einer genauen Zeichnung des Kögers
und der Figur 1196 gejchehen kann.

Denkt man fi) nämlich in den zu bilden-
den Köger für eine der gleichen Kegelichichten,
die den oberen cylindrifchen Theil bilden, die
einzelnen aufs und abfteigenden Windungen in
gleicher Entfernung von einander eingezeich-

net, jo fann man für jede Windung leicht
die Richtung des auflaufenden Fadens und
denjenigen Punkt in der Freisförmigen Bahn 2

de8 Anfwindedrahtes beftimmen, wo der legtere

lic zu Beginn diefer Windung befinden muß,
um den Faden richtig auf die Spindel zu
leiten. Daraus beftimmt man dann weiter
mit Hülfe des befannten Hebelverhältnifies,

das für den Leitrollenhebel P, Fig. 1192,
und die Aufwindewelle gewählt worden ift,

diejenige Höhe, um welche der Mittelpunkt
der Leitrolle 95 unter defjen höchfte Tage
herabfinten muß. Hat man dies für alle

einzelnen aufs und abfteigenden Windungen,
oder doch für eine genügend große Zahl der-
jelben gethan, jo findet man mittel8 der
Sigur 1196 die Form der Leitfchiene wie

folgt. Durd) alle, den einzelnen Umdrehun-
gen der Spindel: entjpredenden Punkte der
jenfrechten Drdinatenare BE zieht man wuge-

rechte Linien, bis zum Durchjchnitt mit der
Cınve AH’ J’F, welche das Gefeß der durd) 
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den Duadranten wirklich Hervorgebradhten Spindelumdrefungen angiebt.

Wenn man dann unter jedem diefer Schnittpunkte von der Abfeiffenaxe

AB aus die zugehörige Höhe fenkrecht anträgt, um welche der Mittelpunft
der Leitrolle in dembetreffenden Augenblide unter ihre höchjfte Lage herab:
geftiegen fein muß, jo erhält man in A, DB, diejenige Curve, die den
Weg des Mittelpunftes befagter Leitrolle darftellt. Mean Hat daher, um
die Oberkante adb der Leitfchiene zu finden, nur zu A,DB, im Abftande
gleich dem Halbutefjer der Leitrolle die Aeguidiftante oder Gleichferne a db
zu zeichnen. Die Conftruction ift wohl etwas zeitraubend, aber leicht aus-
führbar und führt immer zum Ziele.
Da num jede einzelne Kegelfchicht gegen die unmittelbar darunter Liegende

um eine beftimmte Feine Größe nad) der Spite hin verfchoben werden

muß, jo wird die Leitjchiene nicht unverrüdbar feft auf das Geftell gelegt,
fondern fo unterftügt, daß fie nach jedem Auszuge um eine entjprechende

Eleine, der VBorrüdung der Schicht ent|prechende Größe gefenkt werden kann.
Zu dem Behufe ruht die Leitjchtene adb, Fig. 1201, an jedem Ende mit
einem an ihr befeftigten Hevvorftehenden Knaggen e und f auf einer Unterlage,
der Formplatte E und F, deren Oberkante nach einer genau beftimmten
Eurve fo begrenzt ift, daß durd) die wagerechte Verfchiebung der beiden
durch die Schiene g feft mit einander verbundenen Yormplatten die beab-

fichtigte Senfung der Leitjchiene veranlaßt wird, deren Knaggen hierbei in
zwei feiten Schligführungen, e, und fı, fic bewegen fünnen. Um die bei-

den Formplatten nad) jedem Anszuge in der angegebenen Weije jelbftthätig
zu verjchieben, dient die in eiriem Fleinen Lagerftuhle am Geftelle drehbar
aber unverfchieblich gelagerte Schraubenjpindel A, deren zugehörige Mutter m
mit der einen Yormplatte E feft verbunden ift, und auf deren freiem Ende

ein auswechjelbares Schaltrad n befeftigt it. Wenn der Wagen jedesmal
zu Ende der Ausfahrt mit einem Anftoß gegen den die Schaltflinfe 1
tragenden Hebel % trifft, jo wird durch deifen Schwingung das Schaltrad
um einen Zahn gedreht, womit die beabfichtigte Verfchiebung der Mutter m
mit den beiden Formplatten verbunden ift. ES ift ohne Erläuterung deut-
lic, wie man durch Wahl eines Schaltrades mit pafiender Zähnezahl die
jedesmalige Verfchiebung der Kormplatten entfprechend der erforderlichen
Borrüdung der Schichten erreichen fann.

Bon den beiden Formplatten nennt man die unter dem höchiten Punkte

der Leitfchiene angebrachte, E, die Formplatte der Bajen, und bie

andere, F, diejenige der Spigen, weil die von der erfteren .hervorgebrachte
Senkung der Leitfchiene hauptfächlich die ariale Kortrücung der Bafis der
Kegelfchichten beftimmt, wogegen durc) die von F' veranlaßte Senfung die
Fortrüdung der Spige bedingt wird. Würden beide Formplatten in genau
übereinftimmender Geftalt ausgeführt, jo wirden auch immer die beiden
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Anfäge e und f der Leitfchiene um gleiche Beträge gefenft werden, jo daß
die Oberkante der Leitjchiene immer parallel zu der einmal gegebenen Lage
verbliebe. In Folge davon würden aud) alle einzelnen Kegelfchichten diefelbe
arial gemefjene Höhe annehmen. Die Betrahtung eines nach Fig. 1189
gewoundenen Köters zeigt indefjen, daß die Höhe der erften Schicht des An-
fates am fleinften ift md bis zur Bildung der fetten Schicht des An-

fabes fortwährend zunimmt, wogegen bei der Bildung des cylindrifchen
Kögertheiles wegen der Verjüngung der Spindel die Schihthöhe eine geringe

Abnahme erfahren muß. Daraus folgt, daß den Yormplatten eine von
einander abweichende Geftalt gegeben werden muß, vermöge deren die Fort
rüdung der Bafen bei der Anfagbildung allmählic, Kleiner wird, um während
der Bildung des cylindrifchen Kögertheils einen beftimmten ıunveränderlichen
Werth fiir jede Schicht beizubehalten, wogegen die Fortriidung der Spigen
während der ganzen Kögerbildung unausgefegt abnehmen muß, und zwar

im Anfange am meilten.
E8 ift bei der Beftimmung der Geftalt diefer Yormplatten ferner zu

beachten, dag man die Schligführungen e, und f,, in denen die mehr-

erwähnten Knaggen der Leit» ig. 1202,
ichiene niederfinfen, nicht jent-
recht, jondern derart fchräg
zu ftellen pflegt, daß die Leit-
ihiene außer ihrer Senkung
gleichzeitig eine geringe Ver-
{hiebung nad) dem Stred-
werfe hin erfährt. Dies macht
man aus dem Grunde, um
durcd) die Verjegung des Höchften Punktes der Leitjchiene in der Richtung
nad) den Stredeylindern hin die Länge der abfteigenden Windungen all»
mählich zu vergrößern, wie fich dies erfahrungsmäßig fir die Windung
haltbarer Köter vortheilhaft gezeigt hat. Mit Nücficht hierauf kann man
die Geftalt der Formplatten etwa in folgender Weife ermitteln.
It AB, Fig. 1202, die Länge der wagerechten Verfchiebung, denen die

beiden Formplatten gemeinfam während einer ganzen Kögerwindung unter»

worfen find, und ftellen AA, und BB, die Richtungen der fchrägen
Schlisführungen vor, jo theile man AB in CO in dem Berhältniß, wie der
Rauminhalt des Anfages zu dem des cylindrifchen Kötertheiles, oder, was

dafjelbe befagt, wie die Anzahl der zur den beiden Theilen verwendeten Aus-
züge fich verhalten. rmittelt man nun aus der Zeichnung des Köbers
und der ganzen Aufwindevorrichtung die Höhenlagen des auf der Form-
platte der Bafen ruhenden Knaggen für die erfte Schicht des Anfates, fowie

für die erfte und fir die legte Schicht des cylindrifchen Kößertheiles, und
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trägt diefe iiber einer beliebigen Grundlinie gemefjenen Höhen in der Figur
fenfrecht zu ACB ab, fo erhält man die Bunfte Ay, B,, O2. Zieht man
num durd) diefelben wagerecht bis zu den durd) A, B und C gezogenen, mit

der Shligführung parallelen Geraden, jo Kiefern die Schnitte A,, Bı umd

C, Punkte für die obere Begrenzung der Formplatte der Bafen. Dann
ann man nach dem Vorbefagten B, mit C, durch) eine gerade Linie und
C, mit A, durd) einen flachen Bogen verbinden, der von A, nad) C, hin

wenig an Neigung gegen den Horizont abnimmt.
Um aus diefer Formplatte der Bafen auc) die für die Spigen zu finden,

genügt e8 dann, die Höhenlage des Knaggens f der Leitfchiene für die erfte
Anfagichicht jenkrecht unter A, in @ und ebenfo diefe Höhenlage für die
erfte und Iegte Schieht des cylindrifchen Kögertheiles jenfrecht unter C, und
B, in ec und b einzutragen. Dann erhält man in den Schnittpunften der
dur) @, b und c gelegten wagerechten mit den jchrägen Linien durd) A, B
und C die betreffenden Punkte a,, b, und c, für die Oberfante der gefuchten

ormplatte der Spigen. Diefe Oberkante fann man dann pafjend in einem

durd) die drei Punkte a,, db, und c, gelegten Kreisbogen annehmen.
Bei dem Betriebe eines Selfactord wird man die Geftalt der Form-

platten immer erft nad) der Geftalt der ficd) ergebenden Köger durch Ab-
feilen der Oberkante zur berichtigen haben, wobei man aus der vorftehend
angegebenen Bildungsweife der Köger eine Richtfehnur in der Beobachtung
haben wird, ob die Schichten an der Bafis und an der Spige entweder zu
fchnell oder zu langjam vorrüden, fo daß man der Formplatte an der be-

treffenden Stelle eine geringere oder ftärfere Neigung gegen den Horizont
zu geben hat. Im Betreff einer eingehenderen Unterfuchung diefer Verhält-
niffe und des für die Köger geltenden Bildungsgefeges mag auf das Wert
von Stamm verwiejen werden, welches den vorftehenden Mittheilungen
zu Örunde gelegen hat.

Der Gegenwinder. Nad) dem Vorbefagten hat der Gegenwinder
den Zwed, die Fäden bei dem Abjchlagen und Aufwinden immer in ge:
höriger Weife gejpannt zu erhalten, wogegen er in der erften und zweiten
Periode während de8 Herausfpinnens und Nachdrehens ganz ohne Beriih-
rung mit den Fäden unter denfelben ebenfo in beftimmter Stellung ver-
barren muß, wie der dann über den Fäden liegende Aufwindedraft. Aucd
gegen das Ende der Wageneinfahrt muß der Gegenwinder wieder gejenft
werden, damit in Folge der fehnellen Aufwärtsbewegung des Aufwinders
die Fäden im einigen fteilen Windungen auf das freie Spindelftüd auf
gewunden werden können. Bon der fteten möglichft gleichmäßigen Anfpan-
nung der Fäden durch den Gegenwinder hängt die gute, gleichmäßig dichte
BeihaffenHeit der gewundenen Köger ab, welche in Folge einer zeitweife zu
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geringen Fadenjpannung weiche und unvegelmäßige Stellen erhalten, während

eine übermäßige Yadenjpannung zu häufigen Fadenbrühen führt. Es
wurde ferner in 8.279 gezeigt, wie der Gegenmwinder in Folge der zwifchen
ihm und dem Aufwinder enthaltenen Nejerve ein Mittel bietet, um regel»

mäßige Köterformen zu erzielen, trogdem die durch den Duadranten her
vorgebrachte Spindeldrehung nicht genau mit der eigentlich erforderlichen
übereinstimmt. Zu diefem Zmwede muß der Gegenwinder während des
Aufwindens frei fpielen können, entfprechend dem jchwanfenden Betrage der
Referve in verfchiedenen Wagenftellungen. Außerdem dient der Gegen-
winder auch dazı, die Duadrantenmutter bei der Bildung des Anjages
felbftthätig nad) außen zu verfchieben. Den vorgedachten Bedingungen ge-

mäß pflegt man den Gegemwinder in folcher Art mit dem Aufwinder zu
verbinden, daß er von

dem legteren während

der beiden erfter Pe-
rioden in feiner Ruhe:
lage gefenkt erhalten
wird, daß er aber wäh-
end der dritten und
vierten Periode frei be
weglich if. Im welcher
Art dies gefchehen kann,
möge an Fig. 12031)
erläutert werden.

Hier ftellt O die
Welle des. Aufwindes

drahtes 0 vor, der durd)

die ganze Länge der
Mafchine fi) erftvedend, von mehreren Armen wie O0 getragen wird.
Durd) Federn wird diefem Drahte ftetig das Beftreben zum Emporfteigen
ertheilt, welchem er nur. bi8 zu einer beftimmten durch einen Anfchlag

begrenzten Höhe folgen fan. Parallel zu der Are des Aufiwinders
Tiegt diejenige U für den Gegenwinder w, welcher durch andere Arıme ges
tragen wird, und durch Gewichte E die an Sectoren u, vermittelft der

Ketten u, angreifen, ebenfall® nach oben gezogen wird. Die Gewichte find
dazu anf ebenfo viele unter dem Wagen drehbar angebrachte Hebel g geftedt.
auf denen fie zur Regulivung des Kettenzuges verfegt werden fünnen. Da
diefe Hebel augerdent noch durch Ketten 0, am Arme 0, der Aufwindewelle
gehängt werden, fo find die Gewichte jo lange außer Stande, den Gegen-

Fig. 1203.

 

 
) Aus E, Stamm, Studien über den Selfactor, deutih von E. Hartig.
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windedraht emporzuziehen, als die Aufwindewelle in der gezeichneten Lage
verharrt, aljo während der beiden erften Bewegungsperioden der Mafchine.
Im diefer Lage fteht nämlich der Arm 0, der Aufwinderwelle in der Ric)
tung der Kette 05, jo daß deren. Zug unmittelbar von der Aufwinderwelle
aufgenommen wird. Wenn dagegen diefe Welle bei dem Abjchlagen von der
Linfsläufig umgedrehten Spindeltrommelwelle rechtsum gedreht wird, jo muß

der Gegenwinder, weil die Kette 0, dabei jchlaff wird, dem Zuge der Gewichte
folgend, fic) 658 zu den über ihm befindlichen Fäden erheben und diefelben
mit der den Gewichten entjprechenden Kraft anfpannen. Aud, während der
nun folgenden Einfahrt des Wagens, wobei der Aufwinder durd) die auf
der Leitjchiene laufende Reibrolle bewegt wird, behält der Gegenwinder freie
Beweglichkeit, wenigftens fo lange, al8 die zwifchen den beiden Drähten
ausgefpannte Neferve einen beftimmten Betrag nicht überfteigt.

Den Aufwinder belaftet man durch Federn, weil Gewichte bei dem plöß-

lichen Niederfinfen gelegentlicd) des Abjchlagens Heftige Stoßwirkungen her-
vorbringen würden, während man für den Gegenwinder befjer Gewichte
wählt, da mit Federbelaftung in den verjchiedenen Stellungen des Gegen-

windedrahtes eine große Veränderlichkeit in der Yadenfpannung verbunden
fein würde, was zu einer ungleihförmigen Dichte des Köters führen müßte.
Wenn man die den Hebel g tragende Kette 0, jo an einen Arın der Auf-
winderwelle hängt, wie in Fig. 1193, III angegeben ift, müffen die Federn

der Iegteren jo ftarf gewählt werden, daß ihr Einfluß auf die Aufwinder-
welle denjenigen der Gewichte G überfteigt, was größeren Widerftand

bei dem Abichlagen zur Folge Hat; deswegen ift bei der Anordnung der
Figur 1203 die Kette 0, mit Hülfe des U-förmig gebogenen Hafens 0, an
die Aufwindewelle gehängt, jo daß der Zug des Gewichtes F unmittelbar
von der Aufwindewelle aufgenommen, daher das Abjchlagen erleichtert wird.
Zu dem legteren Zwede Hat man auch die Anordnung jo getroffen, daß

während des Abfchlagens der durch die Gewichte F ausgeiibte Zug ver:
mindert wird, indem man den Gewichtshebel g mit feinem abgerundeten
Ende g,, dem fogenannten Hechtsfopfe, bei dem Ende der Ausfahrt auf
die feite Fläche 95 auflaufen läßt. Hierdurd) wird das Gewicht während

des Abjchlagens unwirffam und fommt erft nach dem Beginne der Einfahrt
zur Wirkung.
Um die Duadrantenmutter während der Anfagbildung bei wachjenden

mittleren Halbmefjer der auf einander folgenden Schichten langjam nad)
außen zu bewegen, fann man die Schraubenfpindel de Onadranten
durch Umdrehung an der darauf geftedten Kurbel mit der Hand nad) Er-
forderniß umdrehen, und zwar wird fich der Spinner hierbei nad) dem
Betrage der zwijchen den beiden Drähten ausgefpannten Fadenveferve ric)-
ten, welche mit größer werdender Aufwindegejchrindigfeit Heiner wird, wie
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vorstehend befprochen wurde. Man kann nun aucd) den Gegenwinder be-
nugen, um die Duadrantenmutter felbjtthätig zu verjchieben, wenn die

Neferve unter einen beftimmten Betrag herabgegangen ift, wozu die Ein-
uchtung Fig. 1204 dient. Hierin ift A eine in der Are des Duadranten
aufgeftellte lofe Schnurfcheibe, die mit einem daran befeftigten Kegelvade a
in eim ebenfolches b auf der Schraubenspindel B de8 Duadranten eingreift,
fo daß diefe Schraube umgedreht und die Mutter entiprechend nad) außen
verfchoben wird, fobald die Rolle A umgedreht wird. Dies fann durd)
eine endlofe Schnur a, bewirkt werden, welche über die Rolle A und eine

im Geftell angebrachte Leitrolle C im wagerechter Aichtung ftraff aus
geipannt ift, und die in ihrem oberen Laufe eine lofe drehbare Rolle D im
Wagen in einer ganzen Umwindung umfchlingt. VBermöge diefes Zufammen-

Fig. 1204.

 

 

hanges wird diefe Role D bei der Ausfahrt des Wagens in der Richtung
228 Pfeiles und bei der Einfahrt in der entgegengefegten Nichtung ums
gedreht, indem fi) ihr Umfang an der Schnur abwälzt; die Rollen A und C

werden dabei nicht umgedreht. Das Lettere findet indefjen von dem Augen-

blide an ftatt, in welchem die Rolle D an der Umdrehung verhindert wird,
was duch Bremfung erzielt wird, fobald der um f drehbare Hebel F tief

genug gefenkt wird, um fich mit dem Bremsbaden fı auf die an der Rolle

D befindfiche Bremsfcheibe E zu legen. Da num diefer Hebel an feinem
freien Ende mittel8 einer Lofen Rolle fa im der bei 0, an der Aufwinde-

welle O und bei u, an der Gegenwinderwelle U befeftigten Kette hängt, jo

Hi hievans erfichtlich, wie bei einer beftimmten Abnahme der zroifchen den
beiden Drähten ausgejpannten Referve der Hebel F gefenft und die Schraube
B gedreht werden muß. Damit num diefe Wirkung nicht aud) eintrete,
wenn bei dem Aufwinden der abfteigenden Fadenwindungen der Aufwinder
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jehr tief gejenkt wird und auch nicht am Ende der Aufwindung, wo der
Gegenwinder in feine tieffte Lage zurüdgeht, ift nod) die Duadranten-
trommel H mit einer ringsum eingedrehten Nuthe verjehen, in welche Loje
drehbar der Ring K eingelegt ift. Diefer Aing nimmt durch-Neibung an
der abwechjelnd nad) der einen oder anderen Richtung ftattfindenden Um-
drehung der Duadrantentrommel immer fo lange theil, bi8 ein an ihm

befindlicher Stift % gegen die obere oder die untere Fläche des im Wagen
feften Anfchlages %, trifft. Da nun diefer Ring auf feinem Umfange mit
einer Bertiefung für die Laufrolle f; des Bremshebeld F' verfehen ift, fo
fann die gedachte Bremfung nur dann ftattfinden, wenn diefe Vertiefung
unter die Laufrolle getreten ift, wogegen der Hebel am Sinfen verhindert
ift, fo lange diefe Laufrolle auf dem äußeren Rande des Ringes X läuft,
alfo zu Anfang und gegen Ende des Aufwindens. In diefer Weife wird
die Duadrantenmutter, dem jeweiligen Bedürfniß entiprechend, während der
Bildung des Anjages ganz felbftthätig verfchoben, was nicht ausjchließt, da}
der Spinner zeitweilig, befonders zu Anfang der Anfagbildung, wo beträdt-
lichere Berfchiebungen nöthig find, mit der Hand nahhilft. Während der
Bildung des cylindrifchen Kögertheiles findet eine Verjchiebung der Mutter
nicht mehr ftatt, und vor dem Beginne eines neuen Kögers muß die Mutter

durch die Hand wieder in ihre anfängliche tieffte Stellung zuricdgefchraubt
werden.

Die Steuerungsvorriehtungen dienen dazu, die Bewegung der
einzelnen Theile in der für den regelrechten Gang der Mafchine erforder
lichen Aufeinanderfolge jelbftthätig einzuleiten und zu unterbrechen. Zum
Ein- und Ausrüden der Bewegungen dienen nad) dem Borftehenden die
befannten hierzu geeigneten Mittel, insbefondere ausrüdbare Ruppelungen,
fowie die Berfchiebung des Betriebsriemens auf den Niemfcheiben. Wenn

bei den ‚vorftehend angeführten vier Bewegungsperioden jeder derjelben eine
ganz beftimmte Umdrehung der Betriebswelle zufäme,. jo fünnte: man die

Steuerung von diefer Welle aus etwa durd) Näder oder jonftige zwang-
läufige Getriebe bewirken, in ähnlicher Weife wie bei den Dampfmajchinen-
fteuerungen, wo jeder beftimmten Stellung der Welle eine ganz beftimmte

Lage des den Dampf vertheilenden Schiebers entjpricht. Dies ift bei den
Selfactoren hauptfächlich deswegen nicht angängig, weil hierbei gewiffe nad):
giebige Theile, wie Schnüre und Seile, zur Verwendung fommen, die mehr
oder minder ausdehnbar find, und man hat daher die jeweilige Umftenerung
von ganz beftimmten Stellungen gewifjer Mafchinentheile, 3.8. des Wagen?
und der Aufwinderwelle, abhängig zu machen; nur für die Beendigung des
Nachdrehens kann ein von der Hauptwelle bewegtes Zählrad verwendet
werden, da man dem herausgefponnenen Fadenftide eine ganz beftimmte
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Anzahl von Drehungen mittheilen muß. Bei den älteren Ausführungen
wurden demgemäß die betreffenden Mafchinentheile unmittelbar durch den
Wagen jelbft ein- und ausgerücdt, indem man denfelben bei dem Aus-

und Einfahren vor Beendigung feines Weges gegen einen die gewünfchte
Ansrüdung bewirfenden Hebel treffen Ließ, fo daß er denfelben vor fich her-

ichieben mußte. ine folhe Anordnung hat mandjerlei NachtHeile, wie fich
aus folgender Betrachtung ergiebt. Yede der angewandten Ausrüdungs-
vorrichtungen muß in der ihr mitgetheilten Stellung in irgend einer pafjen-
den Art feftgeftellt oder gejperrt gehalten werden, damit fie nicht durch zu=

fällige Einwirkungen, wie z.B. Erjchütterungen, zur Ungeit die ihr gegebene
Stellung verändert. Bevor daher die betreffende Vorrichtung behufs des
Umftenerns bewegt werden fan, muß zunäcft die Sperrung ausgelöft, und
wenn dann die Vorrichtung umgeftellt ift, muß fie in der neuen Lage wieder
feftgeftellt werden. Alle diefe Wirkungen miüfjen bei der gedachten unmittel-
baren Einwirkung von dem die Umftenerung bewirkenden Theile ausgehen,
wobet der al vorfommen kann, daß diefer Theil jelbft jchon vorher zum

Stilfftande fommt. So würde z.B. der Wagen bei Beendigung feiner
Einfahrt zunächft die Einzugsfchnedfe auslöfen müffen, wodurd er jelbft
zum Stillftande füne, jo daß er nicht mehr im Stande wäre, das Stred-

werk und die Wagenausfahrt einzurüden. Sollte dies dennod) gejchehen,
io wäre e8 mr durd) das Beharrungsvermögen des nach) der Ausrücung
der Einzugsfchnede nod) nicht fofort ftillftehenden Wagens erreichbar, welche
Virkung fehr unfiher wäre Wollte man dagegen die Einrichtung fo
treffen, daß gleichzeitig mit dem Auslöfen der Einzugsichnede auc) die
Vagenausfahrt eingerückt werden follte, jo würde der Wagen während der
Zeit, welche zu der volftändigen Ein- und Ausriidung erfordert wird,

ebenfowohl nad) der einen wie nad) der anderen Seite gezogen werden,
womit Seilbrüche und andere Nachtheile verbunden fein witrden.
Aus diefen Gründen ift man bei den fpäteren Vervollfonmmumngen dazır

übergegangen, die erforderlichen Ein- und Ausrüdungen durd) befondere,
nicht von dem anftogenden Theile ausgehende Kräfte zu bewirken, indem
man jene anftoßenden Theile, wie den Wagen und die Aufwinderwelle, nur

dazu benußt, die befagten bejonderen Kräfte zur Wirkung zu bringen, jobald
fie ein dazır geeignetes Gefperre anslöfen. Solche befondere, lediglich zum
Umftenern dienenden Kräfte fünnen entweder von gehobenen Gewichten
Oder von gejpannten Federn ausgeibt werden, indem man in einer vorher:

gehenden Periode durch die bewegte Mafchine diefe Gewichte entjprechend

hebt oder diefe Federn fpannt, und durch, ein Gejperre jo lange feithält, bis
der die Umftenerung veranlaffende Mafchinentgeil (Wagen, Aufwinderwelfe)
die Sperrung auslöft. Bei dem in Fig. 1193 abgebildeten Selfactor ift
der Enieförmige Hebel N mit der Stange » und der verfchieblichen Kuppe-

BWeisbahrserrmann, Lehrbudy der Medanit. III. 8. 113
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fungshälfte für die Einzugsbewegung ein folches Gewicht, und ebenfo wirken
dort die beiden Federn e und k, in der hier angeführten Art. Anftatt der

Federn oder Gewichte fann man au) die Betriebsfraft der Mafchine
felbft zur Umftenerung benugen, indem man von derfelben unausgejegt

eine Are umdreht, welche mit einer anderen, der jogenannten Stewerwelle,

durch Auslöfung eines Gefperres in dem betreffenden Augenblide in Ver-
bindung gebracht werden kann. Hierdurch wird dann diefe Steuerwelle von
der fortdauernd umlaufenden Are um einen ganz beftimmten Winfel gedreht,
worauf fie wieder angehalten wird. Es ift leicht erfichtlich, wie dann dieje
ganz beftimmte Umdrehung der Steuerwelle mit Hilfe von Daumen,
Excentern oder fonftigen Curvengetrieben dazu dienen fan, die erforder
lichen Umftenerungen zu bewirfen, während derjenige Mafchinentheil, von
deffen Stellung der Zeitpunkt der Umftenerung abhängig zu machen ift,

nur das betreffende Gejperre auszulöfen hat, das die Mitnahme der Steuer-
welle von der befagten ftetig umlaufenden Are verhindert. Man läßt dieje

Steuerwelle in der Regel jedesmal entweder genau eine halbe oder eine
viertel Umdrehung machen, und jpricht daher wohl von einer Zweitempo-
oder Biertempomelle. Der Selfactor, Fig. 1193, enthält ebenfalls eine
folche, jedesmal um 180 Grad fich umdrehende Steuerwelle, welche nad
der dort gegebenen Erläuterung dazu dient, durch ihre zweimalige -Um-
drehung um je 180 Grade in Bolge Anftoßens des Wagens bei der Ein-
fahrt die erfte Periode einzuleiten, um dann, wenn der Wagen zu Ende

feiner Ausfahrt wiederum anftößt, durd, die zweite halbe Umdrehung die
erfte Periode zu beenden und die zweite einzuleiten. Die Anordnung, welde
dabei dient, um das bejagte Gejperre auszulöjen und wieder einzufchalten,
ift vorftehend mit Bezug auf Fig. 1194 eingehend befprochen worden.

In Betreff der befonderen Einrichtungen diefer Umftenerungen woaltet
eine ziemlich große Verfchiedenheit bei den Ausführungen der verjchiedenen
Selfactoren ob, die fich meift mur in der Anordnung diefer Umftenerungen
von einander unterfcheiden, während fie fänmtlich in Betreff der Wirkungs-
art der eigentlich arbeitenden Theile mit einander übereinftimmen. Es wird
daher genügen, Hier noc) eine andere Umftenerung anzuführen, und zwar
möge eine foldje mit einer jedesmal um 90 Grad fic) drehenden Steuer:
welle gewählt werden, welche durch die vier auf einander folgenden Dre-
dungen die vier Perioden des ganzen Arbeitsganges vermittelt.

Diefe Steuerung, wie fie bei den Selfactoren der Firma Platt
Brothers in Dldham fid) findet, ift aus Fig. 12051) in den wefent-
Hihften Theilen zu erfennen. Hierin ftellt A die gedachte Stenerwelle vor,

1) Hüljje, Die Baumwollipinnerei, in Prechtl’S technologijcher Encyklopädie,
Supplement, Band 1.
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welche von der ftetig umlaufenden Are B mittel$ einer auf diefer befind-
chen Frietionsfcheibe b umgedreht werden kann, jobald fie nicht feitgehalten
wird. Zu dem Zwede entfpricht der Frictionsicheibe b eine auf der Stener-
welle befindliche cylindrifche Scheibe a, die an vier um einen PViertelfreis
von einander abweichenden Stellen Einferbungen des Umfanges hat, jo daß
die beiden Frietionsjcheiben fi) nicht berühren, wenn eine foldhe Einferbung
der treibenden Scheibe b gegenüber fteht, wie in der Figur angenommen ift.
Auf der Steuerwelle A fitt feft aufgefeilt außer der gedachten Frictions-

icheibe noch eine andere Scheibe C, welche auf der vorderen Fläche vier fefte
Anftoßfnaggen cı, Ca, Cz, c, und auf ihrer hinteren Fläche vier cylindrifche

Stifte dı,d,,d;,d, trägt. VBermittelft der Stifte d, gegen deren einen fich

der Klinfgebel EZ mit feinem fchrägen Ende federnd anlegt, erhält die

Tig. 1205.

 

Scheibe C und mit ihr aud) die Steuerwelle A das Beftreben, fich in dem
Sinne des Pfeiles zu drehen. Diefem Streben zur folgen, hindern indeffen
die feften Knaggen ce auf der anderen Seite der Scheibe, indem einer diefer

Knaggen fi) gegen den Arm f des Winfelhebels F legt. Im der Figur
ftenmt fi f gegen den Anfag 3. Wird diefer Winfelgebel nur wenig um
feine Are /ı gedreht, fo daß fein oberes Ende in den Kreis 4 hineintritt,

jo wird der Knaggen ce, frei, in dem durch den Hebel Z angeftrebten
Drehungsfinne fich zu bewegen, und da bei einer mur geringen Drehung
der Scheibe @ deren cylindrifcher Umfang mit der Frictionsfcheibe b in
Berührung fommt und fi) dagegen preßt, fo wird die durch den Hebel E
eingeleitete Drehung von a weiter fortgejegt, bi nad) einer Vierteldrehung
dev Steuerwelle die folgende Einferbung von a der Frietionsfcheibe b gegen-

Übertritt. Der Antrieb auf die Stenerwelle hört damit auf, und auc) eine

113 *
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weitere Bewegung durch das Beharrungsvermögen ift durch den folgenden
Knaggen ec, verhindert, welcher fid) nunmehr in gleicher Weife wie vorher
der Knaggen cz gegen das Ende f des Hebel F ftemmt. Es ift aud) ev-
fihtlih, wie bei der Vierteldrehung der Scheibe a der Stift d, gegen den
Hebel E getreten ift und denjelben unter Anfpannung der Feder e, fo weit
zurii® bewegt hat, daß er an die Stelle, die zuvor d, einnahm, gelangen
konnte, aljo in derjelben Weife wie diefer von dem Hebel E das Beftreben,
fich) weiter zu drehen, erhalten muß.

Aus dem Borhergehenden ift nun zu erjehen, daß bei einer Aücfdrehung
des Winkelhebeld F, vermöge deren der Arm / in den Kreis 1 geführt
wird, die Stenerwelle in derfelben Art eine zweite Bierteldrehung machen
muß, und daß für die dritte Vierteldrehung ebenfo nur nöthig ift, das Ende
des Hebelarmes f in den Kreis 2 zu bewegen, fo daß nad) drei Viertel-
drehungen der Knaggen c, fic auf den Hebelarm f fest. Eine darauf
folgende Bewegung des Hebeld F, in Folge deren fin den Kreis 3 tritt,
veranlaßt die Steuerwelle, die vierte Bierteldrehung auszuführen, worauf fie
in die in der Figur dargeftellte Lage zurücdgefommen ift, jo daß derjelbe
Borgang fie) ftetig wiederholen Fann.

Hiernach befteht die ganze Einwirkung, welche von den betreffenden
Teilen, Wagen, Aufwinderwelle, Zählead, auf die Umftenerungsvorrichtung
ausgeübt werden muß, in der entjprechenden geringen Drehung des Winkel-
hebel8 F und um diefe in gehöriger Weife zu bewirken, dient der doppel-
armige Hebel I. Diefer nad) der Richtung des MWagenauszuges an dem
Geftelle angebradjte, um h drehbare Hebel hat vermöge feines Uebergewichtes
auf der rechten Seite, das Beftreben, mit dem gabelfürmigen Ende h, nieder
zufinfen. Kann er diefem Beftreben folgen, jo legt fich der untere Gabel-
zinfen A, auf die fefte Platte P, wobei die Mittellinie des Hebels die

Lage hm, einnimmt. Wenn dagegen der einfahrende Wagen mit einer
Rolle auf die fchräge Auflauffläche 7, läuft, wird das Linke Hebelende gefentt,
fo daß die Mittellinie des Hebels in die Lage Am, kommt, in der fie durd)
einen Sperrhafen Q abgefangen wird, welcher, umden feften Zapfen m
drehbar, durch; fein Gewicht gegen den unteren Gabelzinfen A, gelegt wird.
Man erkennt in der Figur außerdem noc) zwei andere Sperrhafen N und

L, von denen N um diejelbe Are n drehbar ift, und den oberen Gabel-

zinfen 7, abfangen kann, wie in der Figur angegeben, während L fid)
über das andere Hebelende A, legt, jobald der Hebel in die Lage hm, ge

bracht worden if. Demgemäß kann der Hebel H in vier verfchiedenen
Lagen feftgehalten werden, wie fie dur) die Mittellinien m,, ms, m; und m;
angedeutet find. Wenn daher diefer Hebel in der aus der Figur erfichtlichen
Art mittels der Zugftange /, an den vorbejagten Winfelhebel F an-
gejchlofjen ift, jo kann man bei pafjenden Abmefjungen dur) die Schwin-
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gung des Hebelarmes H die vier erforderlichen Auslöfungen der Stenerwelle
hervorbringen. E8 wird genügen, zu bemerken, daß der durch den ein-
gefahrenen Wagen in die höchfte Lage m; gehobene Gabelfopf A, auf
dem Hafen @ ruht, welcher durc, den Wagen bei Beendigung der Aus-
fahrt zurücigefchoben wird, jo daß der Hebel vechts niederfinfen fann, bis
der Hafen L linfs ihn an der weiteren Bewegung hindert. Während diejer
zweiten Periode wird der Nachdraht gegeben, defjen Beendigung das Zählad
durch Zurücziehen des Hafens L mittels der Zugftange 7, veranlaßt, worauf

der obere Gabelzinfen Az von dem Hafen N aufgefangen wird, wie in der

Figur angenommen ift. Wenn dann nad) dem Abjchlagen durd) die Auf-
winderwelle auch der Hafen N zuriicigefchoben wird, jo Legt fich der Hebel
mit dem abelzinfen A, auf die Platte P, welche Lage der vierten Periode
des Einfahrens entfpriht. Es ift felbftredend, daß die auf der Steuerwelle

anzubringenden Daumen oder Curvenfcheiben jo zu geftalten find, daß dich
die jo erfolgenden vier Vierteldrehungen der Steuerwelle die erforderlichen
Ein» und Ausrücungen hervorgerufen werden, wie fie in dem Vorher:
gegangenen ausführlich befprochen wurden.

Allgemeine Bemerkungen über den Selfactor. Die Anzahl der $.

in einem Selfactor angebrachten Spindeln ift immer größer als bei Handmurlen
und wird nur duch die Nücficht auf eine nicht übermäßige Wagenlänge
begrenzt. Man wird in der Kegel 400 bis 600 Spindeln in derfelben
Majchine angebracht finden, obwohl man auch Majchinen mit 1200 und jelbft
1500 Spindeln ausgeführt hat. Bei einer Entfernung zweier benachbarten
Spindeln von durchfchnittlic 33 bis 35 mm gehört zu einer Spindelzahl von
400 fchon ein Wagen von etwa 14m, und mit einer größeren Wagenlänge
fteigern fich fchnell die Webelftände, die fich aus der Formveränderung des

langen Wagens durd) die angreifenden Kräfte fir den Betrieb ergeben.
Zunächft ift erfichtlich, daß man den Wagen, der meiftens in der Mitte
durch die Aus» und Einzugsfeile ergriffen wird, durch geeignete Führungen
verhindern muß, an den Enden in Folge feiner Durchbiegung hinter der

Mitte zuriiczubleiben, weil hiermit ungleiche und unregelmäßige Windung

der Köger in verichtedenen Entfernungen der Spindeln von der Mitte ver-
bunden fein müßte. E8 genügt hierzu nicht, den Wagen auf mehreren
parallelen Schienen mit Rädern zu führen, jondern man bedient fi dazu
bei Hleinerer Spindelzahl, wie bei den Handmulen der in Fig. 1191 an-
geführten Kreuzichnire. Bei größeren Wagenlängen gewährt diefe Führung
wegen der Dehnung der dann fehr lang ausfallenden Schnüre nicht die
genügende Sicherheit, weswegen man dann beffer den Wagen gleichzeitig
durd) mehrere Auszugsfeile antreibt, die von Trommeln auf einer der ganzen
Länge der Mafchine nad) unter den Stredeylindern gelagerten Welle an-

83.
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gezogen werden. Wenn diefe Welle nur genügend ftark ift, um fich durd)
den von den einzelnen Auszugsfeilen auf fie geiibten Widerftand nicht mert-
lic) in fich zu verdrehen, fo werden die einzelnen Angriffspunfte der Seil:
am Wagen genügend gleichmäßig bewegt. Für die Einfahrt ift eine folche
Anordnung nicht ausführbar, da dies eine vielfältige Ausführung des Qua-
dranten bedingen würde. Zahnftangen parallel zu einander am Fußboden
anzubringen und in diefelben pafiende Zahngetriebe auf einer im Wagen
angebrachten Welle eingreifen zu lafien, hat man aud) in Borfchlag gebracht,
indefjen wegen der foftfpieligen und nicht genügend elaftifchen Anordnung
nicht allgemein angewendet.

Der Wagen wird meiftens aus Holz mit entfprechenden eifernen Ber-
bindungsftücen ausgeführt, wobei thunlichft geringes Eigengewicht deffelben
befonder8 anzuftreben ift, um die Stoßwirkungen fo viel wie möglich herab-
zugiehen, die fid) bei dem An umd Auslanfe des Wagens in Folge der
Maffe deffelben einftellen. So wird das Wagenauszugsfeil zu Beginn der
Ausfahrt einer um fo ftärferen plöglichen Anfpannung unterworfen werden,
je größer die zu bewegende Maffe des Wagens ift, worunter nicht nur die
Dauer diejes Geiles leiden muß, jondern auch, die Regelmäßigkeit der Auf-
windung beeinträchtigt wird. Da nämlich, das Auszugsfeil den Wagen erit
von dem Augenblide an bewegen kann, in welchem feine Spannung bis auf

"die dazur erforderliche Größe geftiegen ift, wogegen die Stredchlinder un-
mittelbar nach gejchehener Umfteuerung die Fäden ausgeben, fo bilden fid)
in Folge davon leicht Schleifen der fchlaff herunterhängenden Fäden. Diefer
legtere Uebeljtand wird noch, dadurch befonders vergrößert, daß zu Anfang
der Wagenausfahrt, wo die Fäden von den Vorderchlindern fchräg nach den
Spindeljpigen hinlaufen, die Entfernung zwijchen den Spindelipigen und
den Vordercylindern beträchtlich weniger zunimmt, als der Wagenweg be-
beträgt, wie man aus der Betrachtung der Figur 1188 leicht erfieht. Aus
diefem Grunde hat man wohl auch befondere Vorrichtungen vorgefchlagen,
welche die Stredeplinder zu Anfang des Wagenauszuges entfprechend lang-
jamer bewegen, doc) find alle derartigen Anordnungen für die praftifche
Anwendung meiftens zu umftändlich in ihrer Einrichtung. Ar einfachften
wird der legtgedachte, aus der fchrägen Richtung des Fadens folgende Uebel-
fand dadurd) nad) Möglichkeit vermindert, daß man die Spindeljpigen jo
viel wie thunlich in der Höhe des Stredwerfes anordnet.
Wenn der Wagen gegen Ende der erften Periode angehalten wird, jo

muß der damit verbundene Stoß durch befondere Anfchlagböre aufgenommen
werden, die deswegen nur wenig nacgiebig fein diirfen, weil der Wagen
immer genau an derjelben Stelle zum Stilfftande fommen muß. Dajjelbe
gilt für den Stillftand zu Ende der vierten Periode, wobei die Wirkung
de8 in Bewegung befindlichen Wagens hauptfächlich durch die Gegenfchneden
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aufgenommen werden muß. Aus allen diefen Gründen ift ein möglichit
[eichtes Gewicht des Wagens erforderlich.
Zur Umdrehung der Spindeln wendet man in der Kegel eine wagerechte,

durch die ganze Länge des Wagens fi, erftrecfende Spindeltrommel an,

weil diefe Anordnung leichter und billiger ift, und auch weniger Betriebs-
fvaft erfordert, al$ diejenige mehrerer ftehender Trommeln, wie fie bei der
Handmule, Fig. 1188, angeführt worden ift; doc) muß die Einrichtung jo
getroffen werden, daß eine geringe Verbiegung der Welle und Abnutung
in einem Lager fi) nicht der ganzen Welle mittheilt, weil dadurd) heftige
Erzitterungen diefer Welle herbeigeführt werden, die fchell zu ihrer Zer-
ftörung führen. Um dies zu vermeiden, führt man wohl die Welle nicht
durch) die ganze Länge der Trommel hindurch), jondern wendet in den ein-

zelnen unterftügenden Lagern nur furze Zapfen an, deren beiderfeitige Enden
zuv Befeftigung einzelner von Lager zu Lager fic, erftredender DBledj-
trommeln dienen. Iedenfalls muß die Trommel wegen ihrer fchnellen
Umdrehung nicht nur genau rund laufen, jondern auch möglichjt genau aus-
geglichen fein, jo daß der Schwerpunkt genau in der Mitte Liegt, wernicht

heftige Erfcehütterungen hervorgerufen werden follen. Auch, das Gewicht
der Trommel ift möglichft Klein zu halten, damit bei dem Anhalten der-
jelben zu Ende des Nacdjdrehens die Welle fid) in Folge des Beharrungs-
vermögens nur unmerklich in fi) verdrehe, weil hiermit eine ungleiche
Drehung der Spindeln verbunden ift, jo daß die Spindeln um fo fpäter
zum Stillftande kommen, je weiter fie von der angetriebenen Mitte der
Spindeltrommel entfernt find.

Um die. Zeit eines Auszuges möglicht zu verringern, ift e8 üblich, die
Spindelgefchwindigkeit bei dem Nachdrehen größer zu wählen, als bei dem
Ausfahren des Wagens, wozu mar fi) verfchieden großer Antriebsjheiben
auf der treibenden Welle bedienen kann. Bei dem Spinnen von Streid)

wolle, wobei die Stredung durch den Auszug des Wagens bei feitgehaltenen
Zuführeylindern bewirkt wird, wendet man aud) vortheilhaft eine dreifache

Spindelgefhwindigfeit aus folgendem Grunde an. Bei dem Aus-
geben des Borgefpinnftes im erften Theile des MWagenweges muß die

Spindelgejchwindigfeit nur Hein fein, weil eine ftarfe Drehung des Vor-

gang während diefer Zeit dem Verzuge des Fadens durch den Wagen in
der zweiten Hälfte der Wagenausfahrt Hinderlich fein wiirde Während
diefes Verziehens im Iegten Theile der Wagenausfahrt wird dann eine
größere Spindelgefchwindigkeit eingeleitet, die dann in der zweiten Periode
zum Nachdrehen einer abermaligen Steigerung auf den höchiten Betrag
unterworfen wird.

Wie fchon oben bemerkt worden ift, wendet man bei Baumwollfelfactoren
während des Nachdrehens zuweilen einen fogenannten Nadzug an, d. h.
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man läßt während diefer Periode den Wagen nicht vollftändig ftillftehen,
fondern führt ihn noch um eine Heine Größe weiter, wozu man fic) ver-
fchieden geftalteter Getriebe bedienen kann. Diefer Nadyzug findet dann
jedenfall feine Beendigung gleichzeitig mit dem Nachdrehen oder fchon vor-
her, niemals fpäter.

Der Bortheil des Selfactord gegenüber der Handmule ift nicht allein in

dem Wegfall der Handarbeit von Seiten de8 Spinners, fondern außerden
in mehreren anderen Umftänden zu fuchen. Zunäcft werden die Köter
durd) die felbftändige Spinnmafchine viel gleichmäßiger und regelmäßiger
gewunden, al8 die3 durd) die Hand and) des geüibteften Spinners möglid)

it, fo daß auch die fpätere Abwindung bei der Verarbeitung des Garnes
mit weniger Abfall verbunden ift, ein Umftand, welcher insbefondere ins
Gewicht fällt, wenn die Köger unmittelbar in die Schiffchen der Webftühle
gelegt werden follen (j. d. folgende Capitel). Dabei ift die. Leiftungsfähig-
feit eines Selfactor® um 15 bi8 25 Proc. größer, als die einer Handmule

mit derfelben Spindelzahl, was fich nicht nur aus der regelmäßigeren Arbeit
während des Spinnens, fondern aucd) dur) die weniger häufigen Paufen
bei dem. Abnehmen der fertigen Köger erklärt, die vermöge ihrer gleic)-
mäßigeren umd daher auch dichteren Befchaffenheit eine erheblich größere
Vadenlänge enthalten, als unter fonft gleichen Umftänden bei der Hand-
mule. Die Betriebskraft für einen Selfactor ift allerdings, wie leicht erklär-
fich ift, größer (nach den Verfuhen von Hirn zwifchen 27 und 40 Proc.),
als fir eine Handmule von gleicher Spindelzahl, doc) fpielt diefer Umftand
gegenüber den großen anderweiten Vortheilen des Selfactors keine erhebliche
Rolle. Aus diefen Gründen haben fic) heutzutage die Selfactoren, nacden:
man die anfänglichen Schwierigkeiten der Conftruction und des Betriebes
zu überwinden gelernt Hat, ziemlich, allgemein für die Verarbeitung von
Baumwolle wie Kammimolle und Streichwolle eingeführt. Die größten
Schwierigkeiten bot die Streichwolle wegen ihrer lofen Bejchaffenheit bei der
Berarbeitung auf dem Selfactor dar, und für gewiffe furze und wenig halt-
bare Stoffe, 3. B. Kunftwolle, ift auch) jegt die Handmule noch vielfad,
im Gebrauch. ALS einen Berfuch muß man die Einführung des fogenannten
Halbfelfactors bezeichnen, d. i. eine gewiffermaßen zwifchen der Handmule
und dem Selfactor ftehende Mafchine, bei welcher dem Spinner zwar nicht
alle Arbeiten abgenommen waren, die er bei der Handmule ausführen mu,
wobei er aber doch durd) die antreibende Betriebsfraft unterftügt wurde;

insbefondere wandte man dabei eine Leitjchiene mit Formplatten zur felbit-
tätigen Aufwindung der Köger an. Diefe Halbjelfactoren haben fich nicht
allgemeiner einführen fünnen.

Die Leiftungsfähigkeit eines Selfactord mag man aus der Zeit bem-
theilen, die zu einem vollftändigen Spiele der Mafchine oder einem Auszuge
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erforderlich ift, indem in diefer Zeit von jeder Spindel ein Faden von der
Länge 7 gleich einem Auszuge gejponnen wird. Man fann danach) aljo
leicht die Fadenlänge für n Auszüge ftündlih) und fir z Spindeln der Ma-
ichine glei nz7 — L beredynen, wobei indefien die Baufen zur berücfich-
tigen find, während deren zwifchen zwei auf einander folgenden Kößer-
bildungen die Mafchine behufs Abnahme der Spulen angehalten werden
muß; auch hat man einen. gewiffen, von der Bejchaffenheit des Spinnftoffes

abhängigen Procentfas als Verluft durch, Fadenbruch anzunehmen.
Bezüglich) der zu einem vollen Spiele erforderlichen Zeit giebt Hüljfe!)

an, daß für das Spinnen von baumwollenem Schußgarn Nr. 36, d. h. von

jolcher Feinheit, daß die Länge von 36.2520’ engl. — 90720ein engl.
Pfund oder 60950 m.1kg wiegt, und bei einem Wagenlaufe von 60,5 Zoll
engl. erforderlich find:

für den Auszug. » 2. 20.20.20. ..12,4 ©ec.

für das Abfchlagen. . . 2... .258 „
und

für das Einwiden. . » 2..2..830 „

aljo zufammen 17,9 ©ec.,

jo daß in einer Stunde 201 Spiele gemacht werden, was in einer Woche
für jede Spindel eine Länge gleich) 26 Strängen (zu 2520engl. = 768 m)
ergiebt. Hierbei ift ein befonderes Nachdrehen nicht vorausgefegt, indem
die Spindeln jchon während des Ausfahrens den Fäden 1112 Drehungen

mittheilen, was einem Drahte von 18,38 für 1 Zoll engl. (7,24 für 1cm)

und etwa 5400 Umdrehungen der Spindeln in der Minute entfpricht.
Inwiefern diefe Zahlen ficd) bei Garnen von anderer Feinheitsnummer
und daher anderem Drahte, jowie bei anderer Spindelgefchwindigkeit ändern,
ift in jedem einzelnen Falle unfchwer durch Rechnung feftzuftellen.

Bezüglich der erforderlichen Betriebskraft ift anzuführen, daß nad) den
Verfuchen von G. Dollfuß?) ein Selfactor von 612 Spindeln bei 1,57 m

Auszug und 6000 Spindeldrehungen in der Minute beim Spinnen von
Schuß Nr. 36 bis 38 je nad) dem Schmiermateriale 2,93 bis 2,15 Pfdkr.
gebrauchte, wonach man für je 1000 Spindeln 4,8 oder 3,5 Pfdfr. rechnen
darf. Nac) einer anderen Angabe von Stamm ergab fich aus den Ber-
juchen von Hirn, daß eine Pferdefraft 281 Handfpindeln oder 205 Sel-
factorfpindeln betreiben fann.

Nach; einer anderen Angabe?) betrug die mittlere Betriebsfraft bei einem

 

) BVregtl, Tehnolog. Encyhklopädie, Suppl.Bd. 1, Artikel: Baumwolle,

von Hülffe, 1857.
?) Ebendajelbit.
°) Karmarjd, Handb. d. mean. Technologie, 6. Aufl. von 9. Fijdher

und €. Müller, 1891.
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Selfactor mit 600 Spindeln und 7540 Spindeldrehungen in der Minute,
wenn Garn Nr. 20 (engl.) gefponnen wurde, 6,6 Pfdkr.; ein Auszug wurde
in 13,4 ©ec. fertig gejponnen, wovon 4,5 Sec. auf das Einfahren ent-
fielen. SHiernad) hätte man 91 Spindeln für jede Pferdefraft, oder

0,00147 Pdf. für jede Spindel und für je 1000 Umdrehungen in der
Minute zu rechnen. Für das Spinnen von Streichhwolle pflegt man etwa
2 Pföfr. für einen Selfactor mit 400 Spindeln und 1 Pfdfr. für eine
Handmule mit 300 Spindeln zu rechnen.

Zwirnmaschinen. Unter Zwirn verfteht man die aus zwei oder
drei, felten mehr Garnfäden durd) deren Zufammendrehen gebildeten dideren

Big. 1206 I— IV.
Fäden, welche vornehmlich zum
Nähen und Striden und für
mande Zwede der Weberei

\ gebraucht werden. Im Volge
de8 gedachten Zufammendre-

hens legen fich die Einzelfäden,
Stränge, in Schraubenlinien

um die Mittellinie des Zwir-
nes, in ähnlicher Art, wie dies

bezüglich der Vafern bei den
Spinnen des Garnes der Fall
ift. Damit diefe Schrauben-
Linien für alle einzelnen Fäden

, genau übereinftimmen, wo-

durch allein ein gleichmäßig

runder und glatter Zwirn er
zielt wird, müffen die einzelnen
Stränge genau gleiche Länge
haben, weil eine Berjchieden-
heit diefer Längen zu dem
in $ig. 1206 III dargeftellten
Vehler veranlagt, indem ein

längerer, daher loferer Strang @ fi) um dem kürzeren, daher ftrafferen
Strang db in Windungen herumlegt (Mafjel- oder meißeldrähtiger Zwirn).
Bei gleicher Länge und Spannung aller Einzelfäden ordnen fich diejelben
dagegen in gleichmäßigen übereinftimmenden Windungen um die geometrifche
Are des Zwirnes an, Fig. 12061 u. II, womit nicht allein gleichmäßigere
Kundung und Glätte, fondern aucd, eine größere Feftigfeit des Zwirnes
erzielt wird, infofern bei einem ausgeübten Zuge alle Stränge gleichmäßig
angejpannt werden.
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&o lange man entweder nur zwei oder nur drei Stränge zu Zwirn
(zwei oder dreidrähtiger Zwirn) vereinigt, legen fic) diefelben in Folge
der dur) das Zufammendrehen ausgeibten Prejjung im Inneren des
Zivirnes dicht an einander. Bei einer größeren Zahl der mit einander
vereinigten Stränge dagegen muß nothwendig einer von ihnen nad) der
Mitte gedrängt werden, wo er annähernd in gerader Richtung ausgeftredt

ift, während die übrigen fi) um den mittleren in Schraubenlinien anordnen.
Bei eimer jolhen Darftellung, die nicht für die eigentlichen Zwirne, jondern
nur für Seile und Schnüre gebräuchlic) ift, kann man ein gleichmäßiges
Erzengniß nur erhalten, wenn man dafür forgt, daß die einzelnen Stränge
ihre einmal angenommene gegenfeitige Lage auch immer beibehalten, der im
Inneren befindfihe Strang alfo niemald nach außen an die Oberfläche
treten fann, und daß jeder einzelne Strang genau diejenige Länge hat, welche
den von ihm gebildeten Schraubenmwindungen zufommt. Näheres dariiber

ift im folgenden Paragraphen bei der Beiprehung der Seilmajhinen

angeführt. Bei der Herftellung der eigentlichen Zoirne im engeren Sinne
dreht man dagegen immer nur zwei oder drei gleich lange Fäden zufammen,
und wendet, wenn e8 darauf anfonmt, eine größere Zahl von feinen Garnfäden
mit einander zu vereinigen, das Mittel ar, aus drei zweis oder dreidrähtigen
Zwirnen durch wiederholtes Zufammendrehen einen aus jech® oder neun
Sarnen zufammengefegten Faden zu bilden.

Ein in jolcher Weife aus mehreren feineren Garnfäden gebildeter Zwirn
hat immer eine größere Feftigkeit, als ein einfacher Garnfaden haben kan,

welher aus einer gleichen Fajermenge durch einfaches Spinnen erzeugt
worden ift, und zwar aus dem Grunde, weil in dem Zwirne alle einzelnen
dafern viel gleihmäßiger durch eine ausgeübte Zugkraft angefpannt werden,
al8 dies bei einem einfachen Garnfaden von derjelben Die möglich) ift.
Auch wird dur) die Vereinigung mehrerer feinerer Fäden jedenfalls die
Sleihförmigkeit des Productes wejentlic, befördert, indem ähnlich, wie bei
dem Dubliren der Stredenbänder (f. $. 261) didere und dünnere Stellen
in den Einzelfträngen fid) ausgleichend neben einander legen.

Die durch) das Zufammendrehen der Stränge zwifchen denfelben hervor-
gerufene Wirkung ift in derjelben Art zu beurtheilen, wie dies hinfichtlich
der einzelnen Fafern bei dem Spinnen bejprochen ift. Hierbei ift nur

Folgendes zu bemerken. Man pflegt in der Regel die Drehung der Stränge
bei dem Zwirnen entgegengefegt derjenigen der Fafern beim Spinnen vor-
zmehmen, wodurd) die Drehung der Iegteren um den Betrag der beim
wirnen angewandten Drehung vermindert wird. Chbenjo wird bei dem
Aufammendrehen mehrerer Zwirne (Ligen) wieder die Drehung entgegen-
gejegt derjenigen beim Zwirnen vorgenommen, weil eine fortgefegt nad) der:

jelben Richtung ftattfindende Drehung nicht num einer innigen Vereinigung



1804 Sechites Gapitel. [8. 284.

der Fafern hinderlich fein, jondern auch in den Fafern jelbft eine über
mäßige ZTorfionsfpannung Heroorgerufen und das unbeabfichtigte Wieder-
aufdrehen befördern würde. Werden daher Garnfäden mit & rechten
Drehungen in jeder Längeneinheit beim Zwirnen mit ß linken Drehungen
vereinigt und werden die fo gezwirnten Stränge wiederum mit p rechten
Drehungen zufammengedreht, jo find in dem dadurd) erzeugten Zwirne die
Bafern jedes einzelnen Fadens durch a— PB + Y Drehungen in der Längen-
einheit mit einander vereinigt, wenn man die durch) das Zufammendrehen
bewirkte Berfürzung außer Acht läßt. Im manden Fällen nur, wenn es
fih um recht drall gedrehten Zwirn handelt, wird die Drehung beim Zwirnen
in derfelben Richtung wie beim Spinnen vorgenommen, fo daß die Drehungen
für die Fafern fich fummiren, wogegen wiederum in anderen Fällen die
Drehung des Zwirnens entgegengefeßt der beim Spinnen und größer als
diefe angenommen wird, jo daß 3. DB. in ftark links gedrehtem Zwirne die
urfprünglich beim Spinnen rechts gedrehten Füden jchließlich doch Links
gedreht find, weil die Drehung beim Zwirnen größer gewählt worden ift,
als beim Spinnen. Man fann übrigens, was bei manchen Seilerwaaren
gejchieht, die Herftellung aud) derart vornehmen, daß bei dem dem Spinnen
entgegengefegten Zufammendrehen der Fäden deren Drehung unverändert

erhalten bleibt, indem man gleichzeitig mit jeder Umdrehung, durch welche
die einzelnen Fäden zufammengezwirnt werden, jeden einzelnen Faden aud)
einmal nad) der. entgegengefegten Richtung um feine Are dreht. Ueber die

hierzu dienenden Einrichtungen, welche insbejondere von Wichtigkeit für die
Herftellung von Drahtfeilen find, follen weiter unten nähere Angaben ge-
macht werden, hier mögen nur die Mafchinen zur Anfertigung der eigent-
lihen Zwirne zum Nähen und Striden und für verwandte Zwwedfe be
Äprochen werden.

Die Zwirnmafhinen ftimmen in Betreff des Zufammendrehens und
des Aufmwindens der gefertigten Fäden vollftändig mit den vorbejprochenen

Feinfpinnmafchinen überein, von welchen fie fi) hauptfächlich nur darin
unterjcheiden, daß bei ihnen ein Stredwerk nicht vorhanden ift und an feine
Stelle die Zuführungswalgen treten, welche durch ihre gleichmäßige Um-
drehung die zu vereinigenden Fäden von ebenfo vielen Spulen oder Kögern
abziehen. In manchen Fällen, wie namentlic) bei dem Zwirnen der Koh:
jeidenfäden, hat man vorher auch wohl die erforderliche Anzahl von Fäden
parallel neben einander auf eine gemeinfame Spule gewidelt, von welcher

fie beim Zwirnen abgezogen werden, dod; ift diefes Verfahren nicht all-
gemein üblich, weil e& zuvor die Arbeit des Dublirens, d. h. ded Auf-
widelns mehrerer Fäden auf eine Spule erfordert, und weil dabei aud) Leicht
die einzelnen Fäden fich in ungleichen Längen auf die Spulen winden, wenn
fie fi) theilweife über einander anftatt regelmäßig neben einander legen,
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eine ungleiche Längejder einzelnen Fäden aber die Schönheit des Zwirnes
nad dem Vorbefagten wejentlich beeinträchtigt.

Die zum Einziehen der Fäden dienenden Eylinder oder Walzen find nicht
geriffelt, fondern auf ihrer Oberfläche glatt, und um die Fäden gleichmäßig

und ohne Gfleiten anzuziehen, genügt e8 daher nicht, fie einfach zwilchen den
Balzen Hindurdzuführen, wie die Fafern beim Spinnen, jondern man

muß den Reibungswiderftand hinreichend vergrößern, um einem leiten
vorzubeugen. Man wendet dazu vielfac, drei Walzen a, d,c, Big. 12071
an, jo daß die obere größere Walze c über dem Zwilchenraume der beiden
unteren gelegen und von dem Paden auf etwa dem vierten Theile ihres
Umfanges berührt wird. Bei der Anwendung von nur zwei VBorziehwalzen
fann man die Fäden nad) Fig. II um die untere Walze @ vorn und um
die obere b hinten führen, oder man fan auch den aus den Walzen bei n,
Fig. III, austretenden Baden um die eine der Walzen zurüd nad) einem
Drahtringelchen oder Glasauge d führen, um ihn dann zum zweiten Male
neben der erften Einlaufftelle durch die Walzen zu leiten. ZYumeilen hat

ig. 1207 I—IV.

 

man auc nur eine Vorziehwalze a, Fig. IV, und ein Glasauge d angewandt,
fo daß der um die Walze gefchlungene Faden nad) dem Ölasauge, dann
wieder um die Walze nach dem Glasauge zurid und von diefem über die

Valze hinweggeführt wird. In allen Fällen handelt e8 fih nur darum,
die Reibungswiderftände, welche fich einem leiten des Fadens entgegen-
fegen, jo groß zu machen, daß ein jolches leiten verhütet wird. Es mag
auch noch benterkt werden, daß man vielfach die Fäden behufs befjerer Ver-

bindung im nafjen Zuftande oder mit einer Hebenden Subftanz (Kleifter)
überzogen zufammenzwirnt, zu welchem Behufe man die Fäden entiveder
durch einen mit der betreffenden Blüffigkeit gefüllten Trog leitet, ehe fie zu
den Spindeln gelangen, oder aud) die untere Vorziehwalze mit einem Theile
ihres Umfanges in diefen Trog eintauchen läßt.
Wie bei den Feinfpinnmafchinen unterfcheidet man aud) hier Water-

zwirn- und Mulezwirnmafchinen, je nad) der Art der zum Zufammen-
drehen und Aufmwinden dienenden Spindeln. Meiftens wendet man bei den

nad) dem Waterfyfteme gebauten Zwirnmaschinen Ringfpindeln an, das
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Wejentliche einer folhen Ringzwirnmafchine wird aus Fig. 1208 deutlich,
die eine Ausführung von E. Martin!) in DVerviers vorftellt. Die von

Tig. 1208.
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den Kögern a fich ab-
ziehenden Garnfäden
werden über die Leit-
ftäbe db und durd) die
Hafen e geführt, um fid)
darauf in der für jeden
Zwirn erforderlichen

Anzahl in dem Auge d
zu vereinigen und durch
die Vorziehwalgen ee,
hindurch nad) den Spur
Ien der Ringfpindeln f
geführt zu werden. Die
Einrichtung der Tegteren
ftimmtin allen wejent-
lichen Punkten mit der

in$. 272 und Sig. 1184
angegebenen überein, jo
daß hier auf jene Stelle
verwiejen werden fann.
Auch in Bezug auf die
Drahterzengung gelten
die dort gemachten An-
gaben, jo daß bei S Um-
drehungen der Spindel

ı und einer Zuführlänge
durch die Walzen gleich I
dr Lafer F= 5

= u Umdrehungen

maht, wenn d den
Durchmefjer der Spule
an der Auflaufftelle des

° Fadens. vorftellt. Der

durch diefe Umdrehung des Länfers in dem Zwirne erzeugte Draht für die

Längeneinheit Z — ee}
S
1. — vr ift hiernad) zwar von dem Durd-

1) E. Müller, Zeitjr. deutih. Ing. 1886, ©. 149.
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mefjer d abhängig, und in jeder der fich bildenden Kegelfchichten in geringem
Maße veränderlic, und zwar von der Grundfläche jeder folchen Schicht
nach ihrer Spite Hin abnehmend. Dies gilt aber nur für den Zwirn, fo

fange er auf der Spule befindlich ift, da bei dem Abheben der Windungen

von der dabei feftftehenden Spule jede einzelne Windung noch) eine zujäß-

che Drehung erhält, fo daß hierdurd) jene gedachte Ungteichförmigteit des
Drahtes volljtändig aufgehoben wird.

Bei allen diefen AZwirnmafchinen ift e8 nothwendig, die betreffende Spin-
del fogleich anzuhalten, wenn zufällig einer der eimlaufenden Garnftränge
bricht oder ausgeft. Man hat zu diefem Zwede mancherlei verfchiedene

felbftthätige Ausrüdvorrichtungen angegeben; die bei der dargeftellten
Machine in Anwendung gebrachte wirkt in folgender Art. Für jeden ein-
laufenden Faden ift ein Drahthafene angebracht, welcher um den Zapfen c,
leicht drehbar von dem Hindurchgeleiteten Faden in erhobener Stellung er
halten wird, aus welcher er beim Neißen des Yadens fofort niederfinkt.
Hierbei trifft er gegen den Kleinen doppelarmigen Hebel g, welcher durch, den
erhaltenen Stoß nad) rechts bewegt wird, jo da defjen oberer Armg, einen
anderen Hebel h frei giebt, welcher für gewöhnlich auf einem Anfage bei gı
tht. Diefer Hebel A wird alddann von dem Zuge der auf der Zugftange ©
angebrachten Feder % Links um feine Are gedreht, wobei der Arm A, die
obere Walze e, von der unteren abhebt, und gleichzeitig die übrigen Fäden
feft gegen den Obercylinder Elemmt, um zu verhindern, daß die in dem
Stüde zwifchen e und der Spindel vorhandenen Drehungen fich den Fäden
hinterhalb e mittheilen. Da die Stange ö gleichzeitig einen Frictionsfegel 1,
welcher für gewöhnlich dur) eine Feder 0 gegen den Wirtel n gepreßt wird,
mittel8 des Armes m von diefem Wirtel entfernt, fo hört damit aud) die
Umdrehung der Spindel auf, wenn einer der Fäden geriffen ift. Um die
Thätigkeit der Spindel nad) Befeitigung des Fadenbruches wieder einzu-
leiten, genügt ein Drud auf den Knopf h,, wodurd) der Arm Ah wieder
von 91 geftügt und der Frictiongfegel 2 gleichzeitig in den Wirtel ges
preßt wird.

Abweichend hiervon find die Spindeln zum Zwirnen der Seide eingerichtet,
dig. 1209 (a. f. ©). Hier ift auf die durch den Wirtel @ umgedrehte
Spindel b Ioje drehbar die Spule c geftect, auf welche die mit einander
zufjommenzuzwirnenden Rohjeidenfäden zuvor parallel‘ neben einander auf
einer jogenannten Duplivmafchine gewidelt worden find. Der feft auf die
Spindel b geftechte Flügel/ ift Hierbei jo geformt, daß der zweite zur Gewichte= .
ausgleichung dienende Flügelarım nad) oben gebogen ift, fo daß er genau in

der Verlängerung der Spindel ein Führungsange bildet, durch daS der von
der Spule nad) dem Auge e geleitete Faden Hindurditritt. Yon dort aus
geht dev durch die Drehung des Flügels gezwirne Faden nad) der darüber
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gelagerten Spule g, welche durch Zahnräder umgedreht wird, jo daß fie den
Zwirn mit einer beftimmten Gefhwindigfeit anzieht. Wenn 7 diefe Um
fangsgejchtwindigfeit der Aufmwiceljpule in der Zeiteinheit vorftellt, in welcher
der Flügel F Umdrehungen macht, jo wird in diefer Zeit die Spule c auf
der Spindel b außer den F Umdrehungen der Ieteren auch nod) fo viel
Umdrehungen in derfelben Richtung machen müffen, als der abzuwidelnden
Vadenlänge 7 entjpricht. Demnad) erhält man bei einem Durchmefjer d

der Spule c an der Abwidelungsftelle in der Zeiteinheit S—= F + u

_ Spulendrehungen. Der Draht des erzeugten Zwirnes eı-

= giebt fich Hierbei für die Lüngeneinheit zu Z= u und

man hat e8 bei einer beftimmten Drehungszahl F der Spin-
del durch Veränderung der Gejchwindigfeit 7 der Walze in
der Hand, jeden gewünfchten Draht zu erlangen. Sollte

beifpielsweife bei 4000 Umdrehungen der Spindel der ge
g fertigte Zwirn für jeden Centimeter 12 Windungen erhalten,

fo hätte man die Umfangsgefchwindigfeit der Aufwidel-
40
Be 3,333 m zu

  

 

walze g in der Minute zu 7. —

wählen, und die auf der Spindel befindliche mit den
duplirten Fäden bewidelte Spule wiirde bei einem Durd)-

meffer von 50 mm, aljo 0,157 m Umfange, a — 21,2

Umdrehungen mehr machen müfjen als der Flügel, fo daß
ihre gefammte Umdrehungszahl fic zu 4021,2 ermittelt.

Diefe Mafchinen Leiden an dem jhon angeführten Uebel-
ftande, daß ein vorheriges Dupliven der Fäden nöthig ift,
was leicht zu einer ungleichen Ränge der einzelnen Stränge
Beranlafjung giebt.

Man fan auc) die Mulemajchinen zum Zwirnen benugen, zu welchen
Amwede das Stredwerk durd) Einziehwahen zu erjegen ift. Die Gefchwindig-
feit des ausfahrenden Wagens darf hierbei nicht, wie e8 beim Spinnen zur
Erziefung einer nadträglihen Stredung der Fäden gefhieht, größer gewählt
werden, als die Umfangsgefchwindigfeit der Einziehwalzen, jondern ijt eher
etwas Eleiner zu machen, weil die Öarnftränge bei dem Zwirnen fich in geringem
Grade verkürzen. Nacjdrehung findet beim Zwirnen nicht ftatt, indem man
die ganze, zum Zufammenzwirnen erforderliche Drehung bereitd während
der Wagenansfahrt erreichen fanın. Man hat auch wohl Awirnmafchinen
nad) Art der alten Jennymafchinen in der Art ausgeführt, daß die Spin
dein feft in dem Geftelle der Majchine aufgeftellt find, während der Wagen
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die Kögerfpulen mit den zus Fig. 1210.
jammenzudrehenden Garn=
füden und eine ‘Prefje trägt,
welche im geöffneten Zu-
ftande die Garnfäden zwi-
ichen ihren Backen hindurch»
treten läßt, wenn der aus-

fahrende Wagen fich von
den Spindeln entfernt.
Wird dann nad) vollbrad)-
ter Ansfahrt die Prefie ge-
ichloffen, jo werden die
Fäden durch-die Drehung
der Spindeln gezwirnt und
hierauf bei der Wagenein-
fahrt aufgewunden, wonac)
dafjelde Spiel fich wieder-
holt.
Zur Herftellung der

durd) Zufammendrehen von
drei vorher gezwirnten
Strängen gebildeten Fäden
hat man auch) folde Ma-

ihnen ausgeführt, welche

zu gleicher Zeit in einem
einzigen  Arbeitsvorgange Fr m =

die zwei= oder dreifachen Yıyzal
Garnfüden zu Strängn MM m
zwirnen und drei folcher

Stränge mit einander zu
einem fchnurartigen Er-
zeugniffe zufammendrehen.

Eine folde Majchine ift
in Fig. 12104) dargeftellt.

Hier trägt eine auf dem
feften Bolzen a drehbare
Röhre db, die an dem
Zuhnrade e von dem Ge-
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triebe d ftetig umgedreht wird, auf dem oberen Ende einen dreiarmigen

Stern e, der drei fefte Zapfen / enthält, auf denen fid) ebenfo viel
Spulen s drehen, die jede mit zwei oder drei Garnfäden parallel neben
einander bewidelt find. Iede diefer Spulen ift unten mit einem Zahn-
getriebe g verjehen, daS mit der innerlichen Verzahnung eines Freisförmigen
Ausjhnittes in der feften Platte A im Eingriffe fteht. Vermöge diejer
Anordnung hat jede Spule, wenn fie bei einer ganzen Umdrehung der
Nöhre b mit dem Stern einmal im Sinne des Pfeiles rechts um die Are

bewegt worden ift, gleichzeitig - Umdrehungen im entgegengefegten Sinne

linfs um die eigene Are erfahren, wenn g und h die Zähnezahlen des Ge-
triebes und des Zahnringes bedeuten. Wenn während einer folchen Um:
drehung die Fäden um die Ränge 2 durch die Vereinigungsftelle bei o hin-
durchgezogen werden, fo ift diefe Länge gleich der Steigung der rechtsläufigen
Schraubenlinien, in welchen die einzelnen Stränge um die Fadenmitte fid)
anordnen. Dagegen find die Garnfüden in jedem einzelnen Strange in

derjelben Länge mit : — 1 linken Drehungen gewunden, entfprechend der

Kefultirenden aus der einmaligen Kechtsdrehung um die Mitte a umd der

- maligen Linksdrehung um die Spulenare. Bei der dargeftellten Mafchine

betragen die Zähnezahlen 18 und 84, fo daß auf jede rechte Drehung der

Stränge in der Schnur = — 1= 3?), finfe Drehungen in jedem ein-

zelnen Strange kommen. Die gebildete Schnur wird hierbei durch Um-

drehung einer Fleinen, auf dem Umfange rauhen Walze % angezogen, indem
die Schnur in erfichtlicher Art nad) dem Austritte aus dem Auge o um
zwei fefte Leitrollen n und n, gejchlungen ift, fo daß da8 oben austretende
Ende durch ein Gewicht ftetig ftraff gehalten werden fan. Die durd) eine
Schraube ohne Ende von der Antriebswelle Langfam umgedrehte Walze k
ift mit mehreren Stufen von verfchiedenem Durchmefjer verfehen, um die
Schraubenmwindungen der Stränge je nad) Wunjd mehr oder weniger fteil
zu geftalten.

Seilspinnmaschinen. Dei der Herftellung der Seile durd) Hand-
arbeit mittel8 des befannten Seilerrades werden aus den gefponnenen
Hanffäden durch, Zufammendrehen derjelben in der dem Spinnen entgegen
gefegten Nichtung zunächjft fogenannte Ligen gebildet, von denen drei oder
vier wiederum entgegengefeßt zu dem Geile vereinigt werden. Gest fid
dafjelbe aus vier Ligen zufanmen, jo wendet man im Inneren eine Ein-
lage oder Seele an, die felbft aus mehreren Fäden oder Ligen zufammen-
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gedreht ift, wogegen- bei nur drei Ligen eine folhe, den mittleren Raum
ausfüllende Seele entbehrt werden fan. Die Eigenthümlichkeit bei einem
folhen Zufammendrehen von mehreren Fäden befteht hierbei in der gleichen
Länge aller mit einander zu vereinigenden Fäden, die bei dem Jufanmen-
drehen parallel neben einander auf der Seilerbayn wagerecht ausgejpannt
und an den Enden über zwei Hafen gehängt werden. Wird danır der eine
diefer Hafen duch die Schnur des Seilerrades entjprechend umgedreht,
während der andere Hafen feftgehalten wird, fo erfolgt hierdurd) das beab-
fichtigte Zufammendrehen der Fäden zu einer Lige. ES ift erfichtlich, wie
hierbei die anfänglich den einzelnen Fäden bei dem Spinnen mitgetheilte
Drehung um den Betrag der bei der Ligenbildung angewandten entgegen-
gejesten Drehung verringert werden muß, jo daß die Fafern in den einzelnen
Fäden nad) Fertigung der ige weniger drall gedreht find, als vorher. Will
man die8 vermeiden und den Ligen eine härtere Bejchaffenheit, d. h. ftärkere
Drehung mittheilen, fo hat man an dem einen Ende die einzelnen Fäden
über ebenfo viele einzelne Hafen zur hängen und alle diefe Hafen in der=-
jelben Ridhtung umzudrehen, in weldyer der einzelne Hafen am anderen
Ende behufs des Zufammtenzwirnens umgedreht wird. Es ift auch erficht-
lich, daß bei gleicher Umdrehungsgefchtwindigfeit der Hafen an beiden Enden
der Drall in den Fäden durch die Zwirnung nicht verändert wird, und daß
man diefen Drall während des Zwirnens fogar noc) vermehren fanı, wenn
man die für die einzelnen Stränge vorgejehenen Hafen ehneller dreht, als
den für alle Stränge gemeinfamen Hafen am anderen Ende der Bahn. In
gleicher Weife wird auch) die Vereinigung der Tigen zu dem Geile vor-
genommen. .

Ein großer Uebelftand diefer jo gefertigten Seilerwaaren ift in der
gleichen Länge aller in einer Lite vereinigten Fäden zu erkennen, welcher
Uebelftand bejonders dann ehr merklich auftreten muß, wenn die Lige aus
jehr vielen Fäden befteht. Da nämlich die zur Bildung einer Schrauben-
windung von einer beftimmten Steigung erforderliche Fadenlänge um fo
geringer ausfällt, je feiner der Halbmefjer der Windung ift, jo müfjen bei dem

Zufommendrehen von lauter gleich langen Fäden die im Inneren der Lite

gelegenen um fo fchlaffer Liegen, je Heiner ihr Halbmefjer oder Abftand von

der Are ift. Bei einem auf eine foldhe Lige ausgeibten Zuge werden daher
zunähft nur die außen liegenden Fäden angejpannt werden, während die
inneren evt nach einer erheblichen Ausdehnung zur Wirkung kommen, bei
welcher die äußeren jchon zerrifien fein können. In fo gefertigten Ligen
und den darans hergeftellten Seilen wird demnad) die aufgewandte Yafer-
mafje nu in jehr unvollfommener Weile zur Wirkung gebradit.
Man hat diefen Uebelftand bei der Anfertigung der Seile durd) Ma-

Ihinen in folgender Weife befeitigt. Zunächft werden die zur Bildung

114*
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einer Lige dienenden Fäden durch geeignete Führungen, jogenannte Regifter,
genöthigt, fich bei dem Zufammendrehen in mehreren concentrifchen Schichten
oder Hüllen um einen Mittelfaden anzuordnen, jo daß irgend einer der
vielen Fäden in der ganzen Ränge der Lite überall denjelden Abftand von

der Are beibehält, während bei dem Zufammendrehen vieler Fäden ohne

Hülfe einer folhen Führung die Fäden bald in das Innere der ige, bald
an deren Oberfläche gelangen können, wie e8 gerade durch, Zufälligkeiten,

insbefondere durch die verfchiedene Spannung herbeigeführt wird, welche in

den Fäden bei dem Zufammendrehen hervorgerufen wird. Die. hierzu
dienenden Führungen find einfache Platten, in denen nad) concentrifchen
Kreifen Durhgangsöffnungen für die einzelnen Fäden angebracht find,
dig. 1211, wobei nur darauf zu achten ift, daß die Anzahl der in jedem

Fig. 1211.

 

diefer Kreife angebrachten Löcher mit der Zahl der Fäden übereinftimmt,
welche in der zugehörigen Fadenjchicht gemäß dem Umfange derfelben Plat
finden. Bezeichnet man den Durchmeffer der überall gleicd) dien Fäden

mit d, fo hat die innerfte, unmittelbar den Mittelfaden bededende Schicht

einen Durchmefjer, von Fadenmitte bis Fadenmitte gemefjen, gleich 2 d, die
folgende einen foldhen gleich 4d u. |. w., jo daß bei p Schichten die äußerfte
einen Durchmefjer von 2 pd hat. Denkt man nun alle Fäden fo zu-

fanmengedreht, daß eine ganze Windung auf die ariale Länge der Lite
gleich s entfällt, jo bildet in irgend einer Schicht vom Durchmefjer D die
fhraubenförmig gewundene Fadenmitte mit der Are der Lige einen Winkel,

der fi aus ty — “2 ergiebt. Denkt man fic) diefen fo gewundenen

Faden durch eine Ebene jenkrecht zur Are der Lige durchichnitten, jo ergiebt
fi) al8 Durchfchnittsfigur eine Ellipfe, deren Heine, in der Lite radial
liegende Are gleich D ift, während die große, nad) dem mfange des Ligen
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i : D ö .
querfchnittes gerichtete Are durch Er gefunden wird. Man hat daher in

jeder der gedachten concentrifchen Schichten jo viele Fäden anzuordnen, wie
man erhält, wenn man die große Are auf dem mittleren Umfange der

Schicht wiederholt ald Sehne nad) einander abträgt. So ergeben fid) 3. B.
für eine aus acht Schichten um einen Mittelfaden gebildete Lie, bei welcher
die äufßerfte Schicht einen Neigungewinfel von 36% 50’ mit der Are bildet,
die Fadenzahlen für die von innen nad) außen folgenden Schichten zu 6,

12, 18, 23, 28, 33, 37, 40, fo daß die Anzahl aller Fäden, einschließlich

des Mittelfadens, fi zu 198 ergiebt?).
Außer diefer Anordnung der Fäden in concentrifchen Schichten werden

num ferner bei der Herftellung der Ligen dur) Mafchinen die Fäden jeder
einzelnen Schicht gerade nur in derjenigen Länge verwendet, welche der
Yänge der in diefer Schicht entftehenden Schraubenwindungen entfpricht.
Bezeichnet alfo D den Durcmeffer irgend einer folhen Schicht und s die
in allen Schichten gleiche Steigung einer Schraubenwindung, fo wird fr

jede folche Windung eine Badenlänge I — VzD:+s aufgewendet. Man
erzielt dies einfach dadurch, daß die einzelnen Fäden auf ebenjo viele
Spulen aufgewicelt find, von denen fie fid) gerade nur um dem jeweilig

erforderlichen Betrag abziehen, wenn die fänmtlichen Fäden zufammengedreht
werden. Hierzu ift nur erforderlich, die Spulen mit einer mäßigen Kraft
zu bremfen, damit der Faden bei dem Abziehen von der Spule mit der zur
Ueberwindung des Keibungswiderftandes erforderlichen Kraft angefpannt
werde. Beifpielöweife ergeben fich, wenn die vorgedachte, aus acht Schichten
zufammengefegte LTige jo ftarf zujfammengedreht wird, daß die äußerfte
Schicht unter einem Winkel von 27 Grad gegen die Are anfteigt, für die
einzelnen Schichten Fadenlängen, die für jede Längeneinheit des Mittelfadens
oder der ganzen Lige durch die Zahlen 1,002, 1,008, 1,018, 1,032, 1,049,
1,070, 1,095 und 1,122 ausgedrüdt find, jo daß aljo die Fäden in der
öußerften Schicht hierbei um mehr al3 12 Proc. länger find, al8 der Mittel-

faden. Man erzielt in diefer Art Seile, die erheblic, größere Tragfähigkeit
haben, als die nad) dem älteren Verfahren durch Handarbeit hergeftellten

Seilerwaaren.
Eine zur Herftellung folcher Ligen dienende Mafchine aus der Fabrik von

Brüder Demuth in Wien ift durch) Fig. 1212 (a.f. ©.) verdeutlicht. Hier

find auf der fenfrechten Spindel a, die von der Betriebswelle d aus durch
Kegelräder gleichmäßig umgedreht wird, zwei oder mehrere Ringe c befeftigt,
die ringsum mit Stiften zur Aufnahme der Spulen verjehen find, von denen
die Garnfäden oder bei der Herftellung von Drahtfeilen die einzelnen Drähte

 

') Siehe Pretl, Tednolog. Encyflopädie, Supplement, Bd. 14, ©. 589,
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fi) abziehen. Die Fäden aller Spulen, deren in der dargeftellten Majchine
6i8 zu fechzig aufgeftect werden können, gehen durd) entjprechende Löcher in
einer am Kopfe der jenfrechten Spindel befindlichen Scheibe d, welche ebenfo
wie die Spulen an der Umdrehung der Spindel theilnimmt. Bon hier aus

wird die durch die Drehung der Spulen fic) bildende Lige nach einer darüber

gelagerten Rolle e geführt, um, nadjdem fie diefe in einer oder mehreren
Windungen umfchlungen hat, auf den Hafpel,f gewidelt zu werden. Die

Fig. 1212. gedachte Role e

wird von der Haupt:
antriebswelle b mit-
tel8 der Stufen-
fcheiben g und geeig-
neter Zahnräder mit
folher Gefchwindig-
feit umgedreht, wie
für den beabfichtig-
ten Grad der Zu:
fammendrehung er-
forderlich ift. Sollen
die einzelnen Garn
fäden in einer Länge
der Lite gleich einen
Meter zWindungen
erhalten, jo hat mar

durch) die Auswahl
der betreffenden

= MWechjelräder umd
= Lünfe der Stufen

fcheiben die Kolle e
derart umzudrehen,
daß ihr Umfang bei
zUmgängen der

Spindel gerade um einen Meter bewegt wird. Die betreffende Rechnung

ift in jedem Falle Leicht auszuführen. Um den die Lige aufwindenden

Hafpel F umzudrehen, dient eine von der Are der Rolle e abgehende

Schnur A, während der Schmurtrieb % dazu dient, einen Ligenführer

zwifchen den Endfcheiben des Hafpels regelmäßig hin und her zu führen,

um die Bewicelung des Hafpels in gleichmäßig neben einander Liegenden

Windungen zu erzielen. Es ift aus diefem Zufammenhange zu erjehen,

wie die Lie immer mit unveränderlicher Gefchwindigfeit von der Rolle e

angezogen wird, was zur Erreichung einer überall gleichen Drehung der
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ige erforderlich if. Man wide diefe Gleichmäßigfeit nicht erreichen,
wenn die gebildete Tige anftatt durch die Rolle unmittelbar von dem
Hafpel f angezogen wirde, indem der Aufwindungshalbmeiier defjelben
almählic zunimmt, womit eine fortwährende Verringerung des Drehungs-
grades in der Lie verbunden fein müßte. Da der Hajpel f immer nur die
von der Anzugsrolle e ihm dargebotene Länge aufwinden fan, jo wird die

allmähliche Vergrößerung des Hafpeldurchmefjers feine andere Wirkung als
ein gewiffes leiten der antreibenden Schnur R zur Folge haben, womit
erreicht wird, daß die Lite fich mit einer diefem Gleitungsvoiderftande ent-
iprechenden Spannung aufiwidelt.

Die vorftehend befprochene Zufammendrehung der einzelnen Stränge zu
der Fige fann wohl dienlid) fein, wenn die einzelnen Stränge aus Garn-

füden oder ganz dünnen Drähten be- Fig. 1213.
ftehen, da alsdann die VBerdrehung, welche .
jeder Strang bei dem Zufanmendrehen
gleichzeitig im fich felbft erfährt, nicht
nachtheilig if. Ein foldes Zwirnen
mit gleichzeitiger Berdrehung der einzel-
nen Stränge in fic) ift aber nicht mehr
angängig, wenn didere Drähte zu-
jammengedreht werden müfjen, indem

diefelben Hierbei nicht nur einer unzu=
läffigen großen Torfionsipannung aus-

gejeßt wirden, jondern aud) das Be-
ftreben derjelben hervorträte, fich wieder
zurüdzudrehen. Aus diefem Grunde hat
man bei der Herftellung von Draht-

jeilen die Drähte fo zufammenzudrehen,
daß fie dabei eine VBerdrehung in
fich nicht erfahren, dafjelbe gilt auch)
für die fogenannte Panzerung eleftrifcher Kabel, d. h. die Einhüllung der-
jelben durch fchraubenförmig gewundene Eifendrähte, die oft bis zu 4mm
und noch mehr Dide haben. Wie jchon mehrfach erwähnt, wird jeder
Strang bei dem Zufammenzwirnen auf derjenigen Länge, die einer ganzen
Schraubenwindung entjpricht, genau in einer ganzen Umdrehung in fich
verwunden, und man fan, da eine jolhe Scraubenwindung durch einen
ganzen Umlauf der Spule gebildet wird, die gedachte Verdrehung des
Stranges in fich dadurch befeitigen, daß man jede Spule bei einem folchen
Umfaufe aufer um die Are der fic) bildenden Lie gleichzeitig einmal um
die eigene Are nad) der entgegengefegten Richtung umbdreht, indem zwei

tolche gleiche und entgegengefeßte Drehungen um parallele Aren nad, dem
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in TH. III, 1,$. 6 über die Drehungspaare Gefagten mit einer einfachen
Berjchiebung übereinftimmen.
Man kann fi) von dem Unterjchiede einer mit oder ohne Verdrehung der

Drähte gebildeten Pige aus Fig. 1213 (a.v.©.) eine Borftellung machen, welche

einen um eine Seele oder Einlage gewundenen Draht vorftellt. Bei den
Drahte, Fig. II, wie er durch) die vorftehend befprochene Mafchine gewunden
wird, find die einzelnen der urfprünglich geraden Are des Drahtes parallelen

und gleicd, langen Faferfchichten, aus denen man ihn zufammengefegt denken
kann, ducch da8 Zufammendrehen bei der Ligenbildung in Schraubenlinien
angeordnet, welche zwar übereinftimmend diefelbe Steigung haben, deren
Halbmefjer aber fehr verjchieden ift. Während nämlicd) die in dem mittleren
Kreife gelegenen Fafern in einer Schraubenlinte vom Halbmefjer » gewunden

find, beträgt der Halbmefjer für die innere Safer in b nur r — S. wenn d

die Dide des Drahtes bezeichnet, wogegen der Halbmefjer für die außen

in @ gelegene Bafer duch r + s ausgedrüdt ift. Die einzelnen Schrauben:

Iinien haben dementjprechend fehr verfchiedene Längen und e8 mußten daher
bei der Darftellung die einzelnen Fibern des Materials in jehr verfchiedenem
Betrage und zwar um jo mehr geredt werden, je weiter fie von der Mitte
der Lige entfernt bleiben. Dagegen find bei einem ohne innere Verwindung
um die Seele gelegten Drahte, wie Fig. I, alle einzelnen, urjprünglid)
geraden Yafern des Drahtes in lauter congruenten Schraubenlinien um die
Einlage herumgelegt, indem nicht nur die Steigung, fondern aud) der
Halbmefjer für alle derjelde, nämlid) gleich r ift. Bei dem Zufammen-
drehen Handelt e8 fich daher nicht um eine Verlängerung der einzelnen
Bajern, indem die bei dem Herumlegen um die Einlage erforderliche Bie-
gung derart vorgenommen wird, daß bei einer Umwindung alle im Umfange
des Drahtes gelegenen Fafern gleichmäßig nad) einander in übereinftimmen-
der Art einer Dehnung und Zufammendrüdung unterworfen werden. Die
in die Figuren eingejchriebenen Buchftaben a, b, c, d veranfchaulichen die
Windung der Fajertheile in den beiden Fällen.

Eine Mafchine zum Zufammendrehen von vier Drähten oder Ligen ohne
Berwindung derfelben zeigt Fig. 1214. Hier ift jede der vier Spulen a,
von denen ich die zu vereinigenden Drähte oder Ligen abziehen, in einem

vieredigen Rahmen b drehbar gelagert, welcher felbft wie um eine fefte Are
um zwei Zapfen fich drehen fann, die in den beiden Scheiben c, d der jent-
rechten Are e ihre Lager finden. Wenn die Spindel von der Haupt-
antriebswelle f aus im der fchon befprochenen Art mit Hülfe geeigneter
Kegelräder umgedreht wird, jo müfjen daher die Spulen an diefer Um
drehung theilnehmen, wodurch die durch die oberen hohlen Rahmenzapfen
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hindurchgeleiteten Stränge fi) in mehrfach beiprochener Weije zu einem

Seile geftalten, da8 um die Anzugsrolle g in einer ganzen Umwindung
gewidelt und von dort aus in der fchon angegebenen Art einem Aufwindes
hafpel zugeführt wird. Die zur Bewegung diefer Anzugsrolle durd) die
Stufenfcheiben A und die Wechjelräder 7 dienende Einrichtung ftimmt im
Befentlichen mit derjenigen der Figur 1212 überein; der aufıvindende
Hafpel ift Hier fortgelaffen. Ligenthitmlich ift dagegen die Einrichtung,

Fig. 1214.

 
durch welche die Spulenrahmen b bei ihrem Umgange um die Spindel
gleichzeitig die befprochene Rücddrehung um die eigene Are erfahren. Zur
dem Ende ift nämlich der untere Dredzapfen jedes Rahmens unterhalb der
Bodenjcheibe d mit einem Zahnrade ö verjehen, weldes mit einem auf

feinem Bolzen Lofe drehbaren Werhjelrade k im Eingriffe fteht. Diefe
Bechjefräder greifen amdererjeitS wieder in ein inneres, centrifch zur
Spindel e angebrachtes Rad ein, welches am Geftell der Maichine feft an
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gebracht ift. Im Folge deffen werden die Werhjelräder k, Fig. 1215, wenn
fie bei der Drehung der Spulen im Sinne des Pfeiles das mittlere feite
Rad m vecht8 umkreifen, gleichfalls vehtsläufig um ihre Bolzen gedreht,
wogegen die Zahnräder ö dadurd Linksum gedreht werden. Da das

Fig. 1215. innere feftftehende Nad m diefelbe

. Zähnezahl hat, wie jedes der auf den
Spulenrahmen figenden Räder ö, jo

ergiebt fich daraus, daß die Nechts-
drehung der Spindel e um irgend
einen Winfel & eine ebenfo große

Linfsdrehung jedes Spulenrahmens
zur Folge haben muß. Die Zwifchen-
räder % find dabei offenbar mur be
hufs Umkehrung der Drehungsrid
tung nothwendig, die Zähnezahl diefer
Zwifchenräder ift auf die Größe der
den Rahmen ertheilten Nücdrehung
ohne Einfluß.

Zur Anfertigung der Telegraphenfabel wird der mit einer ifolirenden
Hülle von Öuttapercha verfehene Leitungsdraht mit mehreren Fagen von
Vlache- oder Baumwollgarn und darüber mit einer oder zwei Lagen von

Fig. 1216.

  

Eifendraht umfponnen. Alle diefe Umhüllungen werden unmittelbar hinter
einander. in derjelben Mafchine Hergeftellt, zu welchem Zmwede der Draht
wagerecht in hinreichend großer Länge ausgefpannt wird, um die ver-
Ichiedenen Vorrichtungen zum Umpfpinnen hinter einander in derjelben Are
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anordnen zu können. Im der Negel wird hierbei jede folgende Lage in der
der vorhergegangenen entgegengefegten Richtung aufgelegt, und zwar wird
bei den Drähten durdy) Nüddrefung der Spulen die eigene VBerdrehung ver-
mieden, während für die umgelegten Garnfäden dies nicht nöthig ift. Eine
folhe Mafchine nimmt hierzu eine große Länge bis zu 20 Meter und mehr
ein, durch welche der von einem Hafpel an dem einen Ende fich abtwidelnde
Yeitungsdraht Hindurchgezogen wird, um am anderen Ende von einer An-
zugstolle in der mehr bejchriebenen Art angezogen und dem Hafpel für das
fertige Kabel zugeführt zu werden. Bon den zum Umfpinnen dienenden
Apparaten intereffirt hier nur derjenige für die torfionslofe Umlegung der

Sifendrähte, von welchem Fig. 1216 die Anordnung zeigt. Hierbei find

jchs mit Draht gefillte Spulen a in einem laternenförmigen Drehgeftelle c

in zwei Gruppen zu je drei mittel® der Spulenrahmen b drehbar gelagert,

Fig. 1217.

   
während die über die Rolle d einlaufende Einlage durd) die hohle Are des
befagten Drehgeftelles hindurchtritt, um nad) erfolgtem Umfpinnen von der
Rolle e angezogen und dem Hafpel f überwiefen zu werden. Um die Ric
drehung der Spindeln zu bewirken, ift hier das in Thl. III, 1, $. 156 bes
iprochene und durch Fig. 590 dafelbjt erläuterte Kurbelgetriebe angewandt,
welche Figur hier ald Fig. 1217 nocdmals angeführt werden möge. Zu
dem Ende ift der vordere Zapfen jedes Spulenrahmens mit einer Kurbel %
verjehen, und da alle diefe Kurbeln nicht nur gleiche Ränge haben, jondern
auch fämmtlich mit einander parallel find, fo Liegen die Mitten aller Kurbel-

zapfen in einem Kreife, welcher denfelben Durcmeffer hat, wie der Kreis,
in welchem die Aren der Spulenrahmen angeordnet find, gegen denjelben

aber um die Ränge einer einzelnen Kurbel verjchoben ift. Daher fünnen

fünmtliche Kurbelzapfen ihre Lager in einem Ninge r finden, und man
erreicht eine umveränderliche Ricjtung der Kurbeln umd daher and) der

Spufen, wie fie fir das torfionsfofe Umfpinnen nöthig ift, wenn man, wie
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in Fig. 1217, den Ring D dur) eine am Geftelle feite excentrifch
Scheibe C, oder, wie in Fig. 1216, durch mehrere fefte Leitrollen in der
einmal angenommenen Lage erhält. Die weitere Einrichtung der Mafchine,
insbefondere die Bewegung der Anzugsrolle e und des Hafpels f ift nad)
dem Borftehenden deutlich; zur feitlichen Hin= und Herbewegung des Kabel-
führers dient eine mit Links und Rechtsgang verfehene Schraubenfpindel 1,
wie fie aus Thl. III, 1, $. 165 befannt ift, und durd) Fig. 641 dajelbit
verdeutlicht wurde.

Noch mag hier erwähnt werden, daß man das torjionslofe Umfpinnen bei
leichteren Arbeiten mit feinen Gold» und Silberdrähten auch durch den ein:

Fig. 1218. fachen Apparat Fig. 1213

= erzielen kann, wie er jchon
in Tht, III, 1,8. 47 be
fchrieben wurde, und wo-
rüber hier nur angeführt
werden möge, daß die

Nückdredung der mit den
Golvdrähten  verjehenen

Heinen Spulen durd) die Schnur 6 veranlaßt wird, die jede Spule in einer
Ninne db umjhlingt und in drei Ainnen die auf der feititehenden Are A
angebrachte Kolle a von gleichem Durchmefjer mit den Schnurrinnen b
auf den Spulen umfängt. In Folge deflen muß bei einer beliebigen
Kechtsdrehung der die Spulen tragenden Scheibe S um die fefte Are jede
Spule um den gleichen Winkel Iinfsum gedreht werden.

   

Haspel. Um die auf Spulen gewundenen Garne oder Zwirne in eine
zum Berjenden geeignete Form zu bringen, bedient man fid) der Hafpel,
welche die Fäden in vielen Yagen neben einander auf eine Trommel wideln,
von der fie alddann in der Yorm der befannten Strähne oder Stränge

abgenommen werden fünnen. Da e8 hierbei in der Negel gleichzeitig darauf
anfommt, in jedem Strange eine ganz beftimmte gewohnheitsmäßig feit-
ftehende Länge aufzuwinden, jo giebt man dem Hafpel einen ganz beftimmten,
übrigens für verjchiedene Materialien verjchiedenen Umfang, und richtet die
Majchine jo ein, daß jeder Strang aus einer ebenfalls beftimmten Anzahl
von Fäden fich zufammenfegt, deren Länge mit dem Umfange des Hafpels
übereinftimmt. So ift e8 beifpielsweife gebräuchlich, den Umfang des
Hafpels für Baumwolle zu 4,5 Fuß engl. = 1,372 m anzunehmen, und
einen Strang aus fieben Unterabtheilungen, jogenannten Gebinden, be
ftehen zu laffen, von denen jedes SO Fäden, entjprechend ebenfo vielen

Hajpeldrehungen, enthält, jo daß die Länge eines Stranges hierbei fi) zu
7.80.45 — 2520 Fuß engl. = 768m beredjnet. Im Zufammenhang:
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hiermit beftimmt fi) dann, wie bereits früher angegeben wurde, die Feinheit
eines Garnes durch diejenige Zahl oder Nummer, welche angiebt, wie
viel folher Stränge in einem englifchen Pfunde Baummwollengarn enthalten
find. Im diefer Hinficht fpricht man wohl von dem Weifen des Garnes,
indem man unter der Weife nicht nur die Hafpeleinrichtung, fondern auch
die Art bezeichnet, wie die Länge jedes Stranges und danad) die Yeinheits-
nummer beftimmt wird. E8 mag bemerft werden, daß die Längen der
Stränge und damit die Numerirung der Garne nicht mr fir verjchiedene
Saferftoffe, fondern auc) in verfchtedenen Ländern oder Induftriebezirken

bisher fehr verfchieden waren, und daß man in der neiteren Zeit zwar viel-
fad), aber noch) feineswegs allgemein, zu dem metrifchen Syfteme des Weifens

übergegangen ift, wonad) die metrifche Nummer die Zahl ift, welche angiebt,
wie viel Längen von je einem Kilometer in einem Kilogramme enthalten
find. Welche Längen man aber aud) für einen Strang zu Grunde legt,
jedenfalls ift dafür zu forgen, daß.die Längen der einzelnen Stränge mög-
Ghft mit einander übereinftininen, und dazu ift außer einer übereinftimmen-
den Fädenzahl erforderlich, daß auc) die Länge der einzelnen Windungen
oder Fäden nahezu durchaus diefelbe if. Man darf daher die einzelnen
Bindungen nicht in dieder Page über einander aufwinden, weil bei einer fol-
chen Hafpelung die außen Legenden Windungen um jo mehr von den nad)
innen gelegenen in der Länge abweichen wirden, je Heiner der Umfang der
Hafpeltrommmel ift. Immerhin wird eine gewiffe Abweichung der einzelnen
Fadenlängen fd) nicht ganz vermeiden laffen, weil die Länge der Hafpel-
tiommel unbequem groß ausfallen würde, wenn man die einzelnen Faden-

lagen mr neben einander und nicht theilweife auch über einander aufwinden
wollte.

Für eine möglichft Übereinftimmende Länge der einzelnen Windungen tft
e3 ferner aud erforderlich, daß die einzelnen Fäden bei dem Aufwinden
möglichft gleichmäßig angefpannt find, jedenfalls hat man dafür zu
forgen, daß die Spannung des auflanfenden Fadens genitgend groß ift, um
eine zu lofe Bewicelung des Hajpels oder gar die Bildung von Schleifen
zu verhüten, während amdererjeits eine übermäßig große Spannung zu
häufigen Fadenbrüchen und Betriebsunterbredhungen führt. Sole Faden-

Drüiche treten erfahrungsmäßig um fo häufiger ein, je größer die Aufwinde>

seihtwindigfeit des Hafpels ift, fo daß diefe Iegtere eine beftimmte Größe
wicht überfchreiten darf, welche natürlich für verfchiedene Garne verfchteden
und im Allgemeinen um fo Heiner fein muß, je geringer die Feftigfeit des
Fadens ift. Während man bei den einfachen, von einem Arbeiter um-

gedrehten Handhafpel nur einen Faden zu einem Strange auftwindet,
find die Hafpelmafchinen jo eingerichtet, daß gleichzeitig eine größere
Zahl Fäden (20 bis 50) auf eine entjprechend lange Trommel gewidelt
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werden, jo daß auch gleichzeitig eine ebenfo große Anzahl von Strängen
entfteht. Hierbei ift darauf zu achten, daß bei dem Bruce eines diefer
Fäden der ganze Hafpel angehalten wird, um eine übereinftimmend gleich.
Vadenlänge zu erlangen. Mit Rücdficht hierauf empfiehlt es fich nicht, die
Anzahl der gleichzeitig zu bildenden Stränge übermäßig groß zu wählen, weil
die Wahrjcheinlichkeit von Badenbrüchen in demfelben VBerhältniffe wie die
Zahl der Fäden fteigt, jo daß bei einer übermäßig großen Zahl der Leteren

die Leiftung des Hajpels in Folge der wiederholten Betriebsunterbrechungen
durch Vadenbruch wefentlich verringert wird. Zum fofortigen Anhalten des
Hafpels bei einem Fadenbruche hat man neuerdings faft allgemein jelbit-

thätige Auslöfungen angewandt, durch welche der Hafpel angehalten wird,
fobald einer der Fäden reißt. Die einzelnen Unterabtheilungen oder Ge-

binde, aus denen ein Strang befteht, werden in der Regel durch zwifchen-
geichlungene Fäden (Fisfäden) von einander getrennt gehalten, welde
Fäden von der Arbeiterin nach) vollendeter Aufwindung der Stränge ein-
gefnüipft werden müfjen. Um die hierdurd) entftehende Arbeitsunterbrecjung

zu umgehen, hat man im verjcjiedener Art felbftthätig wirkende Figvor-
rihtungen angegeben, die aber wegen ihrer meift zufammengefeßten Ein-
richtung bisher nur geringe Anwendung gefunden haben.

Nach diefen allgemeinen Bemerkungen ift der Hajpel, Fig. 1219, leicht
verftändlih. Die in Form eines achtfeitigen Prismas gebildete Trommel
a von beftimmtem Umfange zieht bei ihrer gleichmäßigen, durd) eine Schnur
oder einen Riemen b ihr mitgetheilten Umdrehung die Fäden von einer
Anzahl neben einander gelagerter Spulen oder Köger c an fich, wobei diele
Büden durch Drahtaugen d und über einen Glasftab e geführt find. Die
Reibung, denen die Fäden bei diefer Umbiegung an d und e ausgefegt find,
genügt, um ihnen die für genügend dichte Bewidelung des Hafpels erforder:
liche Spannung zu geben. Hier ift die Anordnung jo getroffen, daß nad)
der Aufwindung eines Gebindes von 80 Fäden die Windungen des folgen
den Gebindes fich regelmäßig neben diejenigen des fertig gewordenen Legen,
und zwar wird diefe Anordnung ohne Zuthun des Arbeiterd von der Majchine
dadurch jelbftthätig veranlaßt, daß alle Spulen ce und Drahtringe d nad)

Bollendung eines Gebindes um eine geringe Größe nad) der Arenrichtung
der Trommel verfchoben werden. Wie aus der Figur erfichtlich ift, wird
nämlich durch) da8 Gewicht f dem die Spulen und Drahtringe d tragenden
Brette y fortwährend das Beftreben ertheilt, fich nad) links zu verjchieben,
an welcher Berjchiebung e8 aber durch einen Borftoß 3 gehindert wird, welcher
fich) gegen den einen Anfag der Platte % ftemmt. Diefe Platte ift mit
fieben folchen ftufenförmig angeordneten Anfägen verjehen, und es ift erficht-
lich, daß die Erhebung der Platte k um die Höhe einer folchen Stufe dem
Gewichte geftattet, die Spulen ce um die Breite einer Stufe nad) Iinks zu
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ichieben. Um die Anftoßplatte nach jedesmaliger Windung eines Gebindes
in erforderlicher Weife zu erheben, dient das Schnedenrad 7 mit fo viel
Zähnen, al8 ein Gebind Fäden enthalten foll (80), jo daß e8 durd) die auf
der Hafpelare angebrachte Schraube ohne Ende n bei der Ausführung der
erforderlichen Hajpelumdrehungen genau eine ganze Umdrehung erhält.
Dabei greift ein an dem Schnedenrade angebrachter Zapfen in den be-

treffenden Einfchnitt der Zahnjtange 0, weldye mit der Stufenplatte k ver
bunden ift, fo daß diefe Zahnftange mit der Platte um eine Stufe gehoben

wird. Nachdem in diefer Art fümmtliche fieben Gebinde aller Stränge auf

Fig. 1219.
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die Trommel gewidelt find, wird natürlich da8 Spulenbrett wieder nad)
rechts gefchoben und die Stufenplatte % gejenkt, jo daß die Wirkung von
Neuem beginnen fan, nachdem zuvor die Gebinde gefigt und die Stränge
von der Trommel abgenommen worden find.
Zum bequemen Abnehmen der Stränge von der Trommel macht man in

der Regel eine Rüngslatte der Teßteren nad) innen verjhhieblich, jo daß die
Stränge dadurch Ioje und Leicht abgenommen werden fünnen; eine andere
zwelmäßige Einrichtung zu demfelben Zwede zeigt der Hafpel von Lawfon,

dig. 1220 (a.f.S.). Man erfieht aus der Figur, wie hierbei ein Segment
de8 Trommelumfanges um den Zapfen a drehbar gemacht ift, jo daß e8 be-
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Hufs Abnahme der Stränge aus der Lage I in diejenige II gebracht werden
fann.

Die Vorrichtungen zum Anhalten des Hafpels bei einem Fadenbruc)
fann man in jehr verfchiedener Art ausführen; im Allgemeinen erfolgt dabei
die Umlegung der Niemgabel durd; einen ununterbrochen in Bewegung
erhaltenen Mafchinentgeil (umlaufende Welle oder hin und her fchwingende

Schiene), welcher dadurch zur Wirkung auf die Niemgabel gebracht wird,
daß ein fogenannter Fadenwächter, d. h. ein leichtes Hebelchen, das im
regelrechten Zuftande von dem einlaufenden Faden getragen wird, nieder-
fällt, jobald diefer Faden reißt, in ähnlicher Art, wie die bei den Stred-

werfen in $. 262 bejprochenen, demjelben Zwedfe dienenden Vorrichtungen

wirken.
Zum felbftthätigen Figen oder Unterbinden der einzelnen Gebinde

hat man Eleine Spulen vorgefchlagen!), welche, Iofe in Gabeln Liegend, nad)
Fig. 1220. Vertigung eines Gebindes

um die abzubindenden
Sarnfäden Herumgeführt
werden, jo daß der von der
Spulefich) abziehende Faden
die Figung bewirkt. Bei

einer anderen Anordnung ?)
find zwifchen den einzelnen
Gebinden zangen= oder

fcheerenartig wirkende Theile in der Trommel angebracht, deren Arme aus
dem Trommelumfange heraustreten und einen vor Beginn des Hafpelns
nach der Richtung der Hajpelare ausgelegten Figfaden durch Auseinander-
ziehen ihrer beiden Schenfel in geeigneter Art kreuzen. Auch ift vor-
geihlagen, zum Fiten nad) dem Hafpeln je eines Gebindes Fäden der
Länge nach über die ganze Hafpeltrommel zu legen, und diefe Fäden nad)
Beendigung der Stränge zwifchen denfelben durchzufchneiden, um die dadurd)
entftehenden Enden zufammenfnoten zu fönnen?).

Bon den vorbefprodyenen Garnhafpeln unterjcheiden fich die zum Ab-
hafpeln der Rohjeide von den Kofons dienenden Mafchinen hauptjächlic
dadurch, daß Hierbei mehrere (drei bis acht) der feinen Kofonfäden zu einen
Rohjeidenfaden zufammen durch ein Auge geführt werden, fo daß fie ver’
möge des natürlichen Klebjtoffes, womit die Kofonfäden überzogen find, fid)
zu einem einzigen Rohjeidenfaden vereinigen. Die Kofons jchwimmen hier-
bei in einem mit lauwarmem Wafjer gefüllten fleinen Behälter, und man

windet die beiden Fäden, welche in der Regel gleichzeitig gehafpelt werden,

 ) D. RP. Nr. 73973. °) D. RP. Rr. 73738. °) D. RP. Nr. 79888.
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in einigen Windungen gegenfeitig um einander, jo daß jeder Faden bei dem

Hindurchziehen durch die DVereinigungsftelle einer gewifjen Prefiung nad)
innen unterworfen wird, in Folge deren der Faden gleichmäßige Rundung
erhält.

Kettenschermaschinen. Mit den Hafpeln ftimmen in gewifier 8. 287.
Art aud) die fogenannten Kettenfhermajchinen überein, deren man fich
in Webereien dazu bedient, um eine größere Anzahl von Fäden, welche die
jogenannte Kette des herzuftellenden Gewebes bilden follen, parallel neben

Fig. 1221.
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einander in möglichft gleicher Länge abzumeffen und auszufpannen. Die
Wirkung diefes Kettenfcherens wird am leichteften erfichtlid) aus der Ber
tradhtung des einfachen Scher- oder Zettelrahmens!), deffen man fi
in Heinen Handwebereien bedient, Fig. 1221. Die in einem einfachen
Öerüfte aufgeftellte ftehende Are a trägt den aus acht Latten b gebildeten
Scherrahmen von genau befanntem Umfange, woran oben drei und unten
zwei Stifte (Kreuze oder Schranknägel) zum Umfchlingen der Fäden ans

gebracht find. Von den vielen, oft mehrere Taufend Kettenfäden eines

 

') Rronaner’s Alas d. mechan. Technologie.

Veisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mechanik. IIL 3. 115
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Gewebes wird immer nur eine geringe Anzahl, etwa 20, gleichzeitig auf den
Rahmengewunden, und zwar: werden diefe Fäden einem Schweifgeftelle,
auch Scherbanf oder Spulenftod genannt,entnommen, in welchem in zwei

Reihen neben einander zwanzig Spulen gelagert find. Vermöge der etwas
geneigten Lage der Spulenaren finden die Endfcheiben der Spulen bei deren

Umdrehung. genügende Reibung, um die ablaufenden Fäden gefpannt zu
halten. Alle Fäden werden zumächft durch einen famm= oder roftartigen

Vabenführer e geleitet, welcher an dem Stiele d de8 Gerüftes gleichmäßig
auf oder nieder geführt wird, während der Rahmen db aus freier Hand oder
mittel3 de3 Riemen e von der Handfurbel f umgedreht wird. In Folge
diefer Umdrehung legen fid) die an den oberen Schranfnägeln 0 befeftigten
Fäden in Schraubenwindungen auf den Rahmen, und man hat die Gang-
höhe diefer Windungen fo zu beftimmen, daß die Länge aller Windungen
zwijchen den oberen und unteren Schranfnägeln gleich der Länge der zur
Icherenden Kette ift. Sobald der Fadenführer c unten angefommen ift,

werden die Fäden um die beiden unteren Nägel u herumgelegt, und indem
nunmehr der Scherrahmen in entgegengefegter Richtung. umgedreht und der
Vadenführer gleichmäßig gehoben wird, bildet fi auf dem Nahmen eine
zweite Reihe von auffteigenden Windungen, bis der Führer c wiederum
oben angefommen ift, worauf die Fäden um die oberen Nägel gelegt werden,

jo daß das gleiche Spiel fich wiederholen fann. Damit hierbei die einzelnen
Schraubenwindungen möglichft übereinftimmende Länge erhalten, wird dafür
geforgt, daß die nach jedem Bewegungswechjel fi, bildenden Windungen
fich nicht auf, jondern neben die zulegt entftandenen legen, jo daß alle Win-
dungen nahezu denfelben Durchmefjer annehmen. Um dies zu erreichen,
wird das den Fadenführer tragende Nähmdhen c bei jeden der gedachten
Bewegungswechjel immer: zuerft um eine geringe Größe gehoben, ehe e8 die
zur Erzielung der fchraubenfürmigen Windungen erforderliche gleichmäßig
auf= oder abfteigende Bewegung annimmt.
Aus der Figur ift erfichtlich, daß die gedachte Verjchtebung des Faden:

führer8 einfach, mittel8 einer Schnur g herbeigeführt wird, deren eines Ende

fi) auf den Hals A der Hafpelwelle a aufwidelt, während das andere Ende
nach Umführung der Schnur um die fleinen Flafchenzugrollen ö, ö, und iz
an dem Kähmchen c befeftigt ift. Vermöge diefer Anordnung wird eines-
theil8 erreicht, daß die auf> oder niederfteigende Bewegung des in der
Schnur wie in einem Plafchenzuge hängenden Fadenführers jederzeit pro-
portional mit der Umdrehung des Scherrahmens erfolgt, während man
andererjeit3 nur die Schnur g dur) geringe Umdrehung des Bolzens h bei
jedem Bewegungswechjel etwas zu verfirzen nöthig hat, um die erwähnte
Berfegung der einzelnen Windungen gegen einander zu erreichen. Aud)
diefe abjegende Berdrehung des Bolzens r fann felbftthätig vermittelft eines
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Schaltrades bewirkt werden, defjen Schaltklinfe oben und unten gegen einen
feften BVorftoß trifft. Wenn auf diefe Weife der ganze Rahmen gleichmäßig
mit Windungen belegt ift, jo nimmt man diefelben ab, und hat, da hierdurcc)
in der Negel erft ein geringer Theil der ganzen Kette gejchert ift, denjelben

Borgang jo oft zu wiederholen, bis man die genügende Fadenzahl erhalten
hat. Beifpielsweife würde bei einem Schweifrahmen von Am Umfang (im

Achte gemefjen) zu einer Kette von 40 m Länge nöthig fein, bei jedem
Anfgange wie Niedergange 10 Schraubenwindungen aufzulegen. Wenn

daher die: ganze Höhe des Rahmens glei) 1,6 m wäre, jo würde die Gang-
höhe der Windungen zu 0,16 m anzunehmen fein, wonad) man den Hals
der Trommelare zu bemefjen hätte. DVerjegt man dann jede folgende

Vindungsreife um etwa 8 mm gegen die vorhergehende, jo lafien fid)

=— 20 Windungen neben einander anbringen, ehe der Rahmen gefüllt

iit, was bei 20 Spulen zufammen 400 Fäden ausmacht. Bei einer Ge
jammtzahl von 2400 Kettenfäden hätte man daher den Nahmen jechsmal
vol zu Scheren. Daß man nicht die Windungen in mehreren Schichten
über einander anordnen darf, ift von jelbft Har. Der Roft in dem Faden-

führer e ift beiläufig Übrigens jo eingerichtet, daß man die durcd) denfelben
gehenden Fäden jederzeit leicht in zwei Hälften theilen fanır, von denen: die
eine die Fäden Nr. 1,3,5,7.. und die andere die Fäden Wr. 2, 4, 6,8..

enthält, eine Anordnung, die fi) mit Rüdfiht auf das Weben der leinwand-
artigen Zeuge erklärt, worüber in dem folgenden Capitel Näheres angegeben

werden wird.
Eine folde Abmeffung und Aufwindung der Kettenfäden, wie fie noch in

Kleinen Webereten vorkommt, wäre natürlich bei der fabrifmäßigen Anferti-

gung von Geweben viel zu zeitraubend, weswegen man für diefen Fall be-

Vondere Mafchinen verwendet, welche zu gleicher Zeit die Aufwindung einer
großen Anzahl von Kettenfäden geftatten. ine jolche fogenannte Zettel-
maschine ift in Fig. 1222 (a. f. ©.) in der Hauptjache dargeftellt. Im
einem Spulengeftelle A find 400 bis 500 Spulen a in mehreren Reihen
ueben und hinter einander fo angeordnet, daß die fi davon abziehenden
Fäden von. dem bedienenden Arbeiter leicht überjehen werden fünnen. Alle
diefe Fäden werden, durd) einen voftartigen Scheider d möglichft gleiche
mäßig der Breite nad) vertheilt, von einer Trommel e angezogen, die ihre
Umdrehung von der Walze d erhält, auf welcher fie ruht. Dieje Anord-
nung bewirkt offenbar, daß die Fäden immer mit derfelben Gejchwindigfeit

angezogen werden, wie groß aucd) der Durchmeffer dev Trommel c während
der Arbeit dircc) die fich über einander Legenden Windungen werden möge.
Natürlich Hat man diefer Trommel, ähnlich wie bei den früher mehrfach

bejprocenen Widelapparaten, die Füglichkeit zu geben, gemäß dem fi)

115*
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vergrößernden Durchmefjer emporzufteigen, auch fann man durc) Belaftungs-
gewichte e für eine zur Bewegungsübertragung genügende Reibung zwifchen
den Umfängen von e und d forgen. Der Roft g dient ebenfall8 zur mög-

licht gleichmäßigen Vertheilung der Fäden nad) der Richtung der Breite,
während die Umführung der Fäden um die Walzen A hinreichende Span-

nung und Straffheit bewirkt. Wenn hierbei einer der vielen Fäden bricht
oder ausgeht, jo muß die Mafchine angehalten werden, um den Faden wieder
anzudrehen oder anzufnipfen. Hierbei fan e8 vorkommen, daß, wenn der
Vehler nicht fofort bemerkt wurde, die Trommel eine gewiffe Länge auf-
widelt, worin der abgerifjene Faden fehlt. Im diefem Falle muß man die
Trommel c um diefe Länge zunächft zurücdrehen, bis das abgerifjene Ende
zugänglich ift. Um in folhem Falle ein Schlaffwerden und VBerwirren der

Fig. 1222.
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abgewidelten Fäden zu verhüten, ift folgende Einrichtung getroffen. - Das
Geftell ift zu beiden Seiten mit jenfrechten Schligen f verfehen, in denen
Rumdftäbe ö niedergleiten können. Beim regelrechten Betriebe werden alle
diefe Stäbe von den unter ihnen hindurchgehenden Fäden getragen, wie &%,
wogegen bei dem gedachten Zurüddrehen die Stäbe in den Schligen nieder:
finfen fünnen, jo daß die Fäden fortwährend durd) das Gewicht diejer

Stäbe gejpannt erhalten bleiben. Bei dem darauf folgenden Vorwärts
gange der Majchine werden dann die Stäbe zunächft wieder bi8 in die
höchite Yage erhoben. Da folcdhe Fadenbrüche um fo häufiger ftattfinden, je

größer die Zahl derjelben ift, jo verzichtet man darauf, alle Fäden der
herzuftellenden Kette, deren Zahl oft mehrere Taufend beträgt, mit einen
Male auf die Trommel ce zu winden, vielmehr wendet man in dem Spulen
geftelle meift nur 400 bis 500 Spulen an, und vereinigt in einer folgenden
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Majchine die Fäden von vier bi8 acht folcher Trommeln zur der herzuftellenden
Kette. Troß diefer Borfiht wird man doch jo häufigen Betriebsunter-

brecjungen in Folge von Fadenbrüchen ausgefegt fein, daß die Majchine
etwa nur während des dritten Theiles der Zeit in Aufwindebewegung be-
griffen ift.

Bei der Bereinigung der Fäden von mehreren aus der vorbefprochenen

Zettelmafchine entnommenen Walzen wird gleichzeitig das Schlichten oder
Leimen der Kettenfäden vorgenommen, d. h. man überzieht zugleich die
Kettenfäden mit einer dünnen Schiht Schlichte, d. i. eine aus Mehl oder
Stärke gebildete dünnflüffige Kleiftermaffe. Diefer Ueberzug Hat nur den
Zwed, den Kettenfäden während des folgenden Webens vorübergehend eine
vermehrte Glätte und Feftigkeit zu geben, damit fie bei dem wiederholten
Borbeigehen an einander während der Fachbildung (f. Webftühle im folgen-
den apitel) nicht rauf werden. Wollene Ketten werden zu dem gleichen
Zwede durch) ein diinnes Leimwafjer gezogen. Die hierzu dienenden Ma-
fchinen heißen aus dem Grunde Schlicht- oder Leimmafdinen. Die
felben müfjen außer der Borrichtung zum Schlichten oder Leimen mit
bejonderen Einrichtungen zum Trodnen der Fäden verjeen fein, um das
Zufammenfleben derjelben bei der Bereinigung auf dem Kettenbaume zıı
umgehen.
In Fig. 1223 (a.v. ©.) ift eine folde Schlicht- oder Stärfemafdine!)

(Sizingmafchine) dargeftellt, wie fie für baumwollene Webfetten gebräuchjlid)
ift. Die in der vorher befprochenen Zettelmafchine mit Fäden bewidelten

Trommeln ce werden in erforderlicher Zahl in dem Geftelle gelagert und alle
Väden vereinigt über die Leitwalzen a,b und durch den mit erwärmter
Schlichte gefüllten Trog d geführt, wobei die belaftete Walze e fir gehöriges
Eintauchen jorgt. Zwei Duetjchwalzenpaare f,g preffen darauf die über
ichüffige Schlichte wieder aus, worauf die Fäden über die mit Dampf

geheizten Trommeln % Hinweggehen, um getrodinet zu werden. Bon hier
gelangen die Fäden durch die Spannwalzen 5 hindurch nad) der zur Auf
nahme der Kette dienenden Trommel k, dem fogenannten Kettenbaume,
welcher fpäter unmittelbar in den Webftuhl eingelegt wird. Diefer Baum
wird durch Zahnräder Z von der Betriebswelle m aus umgedreht, und zwar

ift in die Bewegungsübertragung ein Paar fegelfürmiger Trommeln 0, 0,
eingefchaltet, auf denen der Riemen n dur) eine Schraube p in dem Maße
nach dem verjüngten Ende der treibenden Trommel 0, verfchoben wird, wie

der Durchmefjer des Kettenbaumes durd) allmähliche Anfüllung fic ver-
größert. In diefer Weife wird hier annähernd eine gleichbleibende Anzug$-
gejhwindigfeit erreicht. Zwifchen den Spannwahen ö und dem Stetten

ı) Kronauer’5 Tehnologijher Atlas.
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baume ‚gelangen ‚die Fäden durch einen die gleichfürmige Vertheilung in der
Dreitenrichtung bewwirfenden Kanım g und von da über den glatten Streich-
baum r, über welchen fie Hinweggleiten. Zur Entfernung der in den Fäden

noch vorhandenen Feuchtigkeit dient ein fchnell umlaufender Windflügel s,
welcher die Luft gegen die über ihm Hindurchgehenden Fäden treibt, die da-
jelbft durd) eine Anzahl zwifchengeftecfter Stäbchen u möglichjt aus einander
gehalten werden. Wie die einzelnen Walzen durch den Niemen t und
pafjende Kegelräder angetrieben werden, ift aus der Figur erfichtlich. Wenn
man.an den Duetfchwalzen f ein geeignetes Zählwerf anordnet, fo ift man
im Stande, jederzeit die hinducchgegangene Kettenlänge daran abzulefen.
Da die unmittelbare Berührung der Fäden mit den durch Dampf ge

heizten Walzen für mande Materialien, insbejondere für Wolle, vermieden
werden muß, jo nimmt man bei den hierzu dienenden Majchinen auch die

Trofnung in der Weife vor, daß die Kette in mehrfachen Zügen über
Balzen Hin= und zurücgeführt wird, wober die Troduung durcch die ftrahlende
Wärme bewirkt wird, die vom zwifchen den Zügen gelagerten Heizröhren
austritt. Im diefer Art wirken insbefondere die Keimmafchinen für
wollene Ketten.

Bei der Handweberei wurde früher, ehe man die Kettenfchlichtmafchinen
eingeführt hatte, das Schlichten auf dem Webftuhle in der Art vorgenommen,
daß die Schlichte mit breiten Handbürften auf die Kette übertragen und gut
in die einzelnen Fäden verrieben wurde. Diefes unvollfommene und zeit-
tanbende Verfahren ift feldftredend für größere mechanifche Webereien nicht
anwendbar, indejlen hat man doc folhe Majchinen vortheilhaft in An=
wendung gebracht, welche. die Schlichte ebenfalls mit Bürften auftragen,
weil hierdurch ein befferes und gleihmäßigeres Schlichten erreichbar ift, als
wenn die Fäden einfach, durd) einen Trog Hinducchgezogen werden. In$-
befondere wendet man derartige Bürftenfhlihtmajchinen für Leinen
waaren an; in Fig. 1224 (a. f. ©.) ift eine jolhe Mafchine angedeutet!).

Hierbei werden die mit Fäden gefüllten, von der Zettelmafchine ent

nommenen Trommeln a zu beiden Seiten der Machine in dem Geftelle

gelagert, jo daß die Fäden von beiden Seiten her nad der Mitte der
Majchine geführt werden, wo fie gemeinfam auf den oberhalb angebrachten
Kettenbaum db aufgewunden werden. Diefe Anordnung gewährt den

Vortheil, daß auf jeder Seite mr die Hälfte der Fäden eingeht, diefelben

fomit weiter aus einander Liegen, was für die Wirkung der Bürften

gänftig ift. Die von den Trommeln a ablaufenden Fäden gelangen zunädjit

michen zwei Walzen c hindurch, von denen die untere zum Theil in
den mit Schlichte gefüllten Trog eintaucht, jo daß die Fäden hierdurch, mit
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Schlichte verjehen werden. Zur
Berreibung derfelben dient num
auf jeder Seite eine bejondere

Dürftenvorrihtung von folgender
Einrichtung. Zwei über die
ganze Breite der ausgebreiteten
Fäden reichende Bitrften d,d,

find zu jeder Seite der Majchine
durch endlofe Riemen e verbun-
den, von denen jeder über zwei
Rollen f geführt ift. Die Lager-
ftänder diefer Aollen find. auf
einem ebenfalls zu jeder Seite

angebrachten doppelarmigen Hebel
h befeftigt, welcher um den Mittel-
zapfen g drehbar ift, jo daß er
durch, gehörige Umdrehung der
beiden Daumenwellen % aus der
wagerechten, in der Figur gezeich-

; neten Stellung entweder nad) der
i einen oder anderen Seite ein we-
nig geneigt werden fann. Durd)
glatte Führungsftangen zwifchen
den Rollenlagern werden die
Dürften gerade geführt, und zwar
wird, wenn eine Bürfte, etiwa die

untere d,, nad) rechts gezogen
wird, die mit ihr durch die Nie-
men verbundene obere d, um

ebenfo viel nad) links bewegt. Da
nun die beiden unteren Bürften
d, dur) eine Schubftange 7 mit
einander verbunden find, jo folgt,
daß eine diefer Schubftange durd)
die Kurbel 0 und den Schwing-
hebel n extHeilte Hin= und her-
gehende Bewegung fic) auc) den
beiden Bürftenpaaren mittheilen
wird, und zwar in der Art, daß
die unteren Bürften dg fi) immer
in der entgegengejegten Richtung
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der oberen d, bewegen. Es ift num aber erfichtlich, daß eine gute Wirkung

der Bürften auf die Kettenfäden nur dann eintritt, wen die Bewegung der
exfteren derjenigen der legten entgegengefegtift, und um einen folchen Zuftand
immer herbeizuführen, neigt man den Hebel A durd) die Daumenfceiben %
in der angegebenen Art abwechjelnd nad) der einen oder anderen Seite
gegen die wagerechte Mittellage. Im Folge deifen tritt immer auf der
einen Seite die untere und auf der anderen Seite die obere Bürfte mit den
Kettenfäden in Berührung, und da diefe Bürften fi) ftetS entgegengefegt
zu einander bewegen, jo wird erreicht, daß auch, die entgegengejegt ein-
laufenden Fäden ftet8 von den Bürften in wirffamer Weife beftrichen
werden.

Die übrige Einrichtung diefer Mafchine ift Leicht nad) dem DVoran-
gegangenen verftändlih. Die fchnell umlaufenden Windflügel 9 befördern
das Trodnen der darüber Hinwegftreichenden Kettenfüden, welche über zwei
Yeitwalzen hinweg durd einen Bertheilungsfamm gq nad) dem Kettenbaume d
geleitet werden. Der Kettenbaum erhält hierbei feine Umdrehung von der
Vetriebswelle mit Hülfe einer Frictionsfuppelung, die, mit beftimmten
Drude angepreßt, in gewiffem Grade gleitet, jobald die Anzugsgejchwindig-
feit des Kettenbaumes in Folge der Vergrößerung feines Durdjmefjers bei
allmählicher Anfüllung übermäßig groß ausfällt.

Spulmaschinen. &3 ift vielfach erforderlich, befonders für die Zwede
der Weberei, die in Form von Strängen gegebenen Garne auf Spulen
zu winden, aljo gewifjermaßen den entgegengejegten Zwed zu erreichen, der
von den Hafpelmafchinen beabfichtigt wird. So werden, wie aus dem vor-
hergehenden Paragraphen erfichtlich ift, die Kettenfäden der Gewebe in den
Zettel oder Kettenfchermafchinen von Spulen abgezogen, die, fofern man
nicht unmittelbar die den Spinnmafchinen entnommenen Spulen oder Köger
dazu verwenden fann, zunächit von den Garnfträngen durd) befondere Ketten-

Ipulmaschinen Hergeftellt werden müffen. Imgbefondere müffen die bei
dem Weben zwifchen die Ketten eingetragenen jogenannten Schußfüden
Immer in der Form von Spulen verwendet werden, deren Bildung aus den

Strängen oder von den Spinnmafchinenfpulen durd) die Schufjpul-
waschinen erreicht wird. Wenn: die Spulen als fogenannte Lauf oder

Abrollfpulen gebraucht werden, die bei dem nachherigen Abziehen des
dadens um ihre Are gedreht werden, ift nach dem früher bei Gelegenheit

de8 SpinnensGejagten hier nur noch) wenig anzuführen, wogegen die Her-
fellung von Schleifjpulen für die Schußfäden nod) zu einigen näheren

Befprehungen Anlaß giebt.
Jede Spulmafchine befteht immer im Wefentlihen aus einer mehr oder

minder großen Zahl von Spindeln, auf welche die zu bewicelnden Spulen

8. 288.
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aufgeftedt werden, um mit ihnen in fchnelle Umdrehung verfegt zu werden,
wobei fie die von den Garnfträhnen ablaufenden Fäden an fich ziehen und

auf fid) wideln. Zur'regefrechten Verteilung der einzelnen Fadenwindungen
dient dann für jeden Faden ein Fadenführer, welcher in der Aremrichtung
der Spule hin und her geführt wird, wobei von der Gejegmäßigfeit diejes
Hin- und’ Herganges die Geftalt der Spule wejentlic, abhängt. Soweit es

fid) dabei um cylindrifche Scheibenfpulen handelt, Hat man nad) dem früher
darüber Angeführten den Yadenführer bei gleichmäßiger Umdrehung der
Spule ebenfalls mit unveränderlicher Gefchwindigkeit zu bewegen, wogegen
eine. andere: ald cylindrifche, z.B. eine bauchige Spulenform, eine folche Be-
wegung des FSadenführers bedingt, vermöge deren die Windungen an den
dideren Stellen fich in dem durch) die Duerfchnittsform der Spule bedingten
Berhältniffe anhäufen. Wie eine folche Fadenführerbewegung für ‚eine vor-
Fig. 1295. geihhriebene Spulenform dur) eine ‚geeignete .Daumen- oder
Tr Eurvenfcheibe erzielt werden ann, ift bereits in $. 273 an-

geführt worden, worauf hier verwiefen werden mag. Wefent-

lich hierfür ift auch die Art, wie die Spindeln umgedreht wer-
den, ob nämlich hierbei die Winfelgefhwindigfeit oder die
Umfangsgefhwindigfeit der fich allmählich verdieenden
Spule einen. beftimmten unveränderlichen Werth. hat.
In allen Fällen, wo die Spindel durd) Schnüre, Riemen,

Zahn- oder Reibungsräder angetrieben wird, wie in Fig. 1225,

dreht fic) die Spindel mit unveränderlicher Winfelgefchwindig-
feit um, und daher wächft die Anzugsgefchwindigfeit, mit welder
der Faden aufgewunden wird, in demfelben Verhältniffe, wie

der Umfang oder Durchmefjer des entftehenden Garnkörpers.
Diefe Umfangsgefchwindigkeit ift demmach erheblich, veränderlic,

indent beifpielsweife die anfängliche Aufwindegefhwindigfeit nur den dritten
Theil der bei vollendeter Spule erreichten beträgt, wenn der fertig gewidelte
Garnförper den dreifachen Durchmefjer der nadten Spule erhält. Hie-
mit ift der wejentliche Uebelftand verbunden, daß die Leiftung nicht jo
groß ausfällt, wie e8 fein würde, wenn man. die Spule immer mit der
größtmöglichen Umfangsgefchwindigkeit umdrehen würde, die mit Rüdficht
auf Fadenbrüche überhaupt noch) zuläffig ift, da diefe Gefchwindigfeit bei der
gedachten Antriebsart nur gegen Ende der Bewicelung erreicht wird und
während der übrigen Zeit Kleiner ausfällt.

Mean vermeidet diefen Uebelftand in vielen Fällen dadurd), daß man die
Spule a nad) Fig. 1226 auf eine cylindrifche Walze d legt, von welder
fie vermittelft der Reibung in derjelben Art mitgenommen wird, wie die?
friiher bei Widelmafchinen mehrfach, z.B. in $. 248, angegeben worden ift.

Hierbei ift die Umfangsgefchwindigfeit der Spule immer diefelbe, jo dak
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man die Aufwindung durchweg mit der größten zuläffigen Gejchtwindigfeit
vornehmen Fann.

Die mar folche Spulen ohne Scheiben mit an beiden Seiten abgeftumpften
fegelförmigen Enden winden fanır, um das Abfallen der äußerften Win-
dungen zu vermeiden, wurde ebenfalls jchon früher bei Beiprechung der
Borjpinnmaschinen angegeben, man fanın dazu irgend ein geeignetes Getriebe
verwenden, durch welches die hin- und. hergehende Bewegung des Faden-
führers bei jedem Bewegungswechjel in geringem Grade verkürzt wird. E8
ift auch jelbftverftändlich, daß mar bei allen Spulmafchinen für eine gehörige

Fadenfpannung zu forgen hat, um eine hinreichend dichte Bewidelung zu

erzielen, und zwar bedient man fic) hierzu, wie überall zur dentfelben Zwede,
immer eines geeigneten Reibungswiderftandes, der entweder an dem
Faden jelbft hervorgerufen wird, oder den der Faden überwinden muß, wie e8

3. DB. der Fall ift, wenn man die Hafpel bremft, auf welche die abzumwideln-
den Garnfträhne ‚gehängt werden. Auch die mannigfacdhen Selbftaus-
Üöfungen, die man bei Spulmajchinen ausgeführt Fig. 1226.
hat, zum Zwede, die Spule anzuhalten, wenn der :

Soden reißt oder übermäßig ‚gejpannt ift, brauchen
nicht näher angeführt zu werden, da fie bei aller
Verfchtedenheit in der Anordnung im Wejentlichen
auf den gleichen Grundfägen beruhen, welche bei der =
Bejprehung der Stred» und Duplirmafchinen an-
gegeben worden find.

Bon dem vorftehend vorausgefegten Abrollfpulen, wie ie Hanptfächlich
in den Kettenfpulmaschinen verwendet werden, unterjcheiden fid) die für

die Schuffäden gebräuchlihen Schleiffpulen dadırd), daß diejelben bei dem
nachherigen Abziehen der Fäden an der Drehung gehindert find, indem die
Süden davon nad) der Arenrichtung der Spule in einzelnen Windungen
oder Schleifen abgehoben werden, wie e8 auc) fchon bei der Beipredhung der

Köger von Mulemafchinen in 8. 275 angeführt worden ift. Mit diefen
Kögern ftimmen die Schleifipulen aud) in der Art der Schichtenbildung
infofern überein, als die Spule hierbei aus lauter unter einander iberein-

immenden Kegelfchichten gebildet wird, von denen jede folgende in der
Üenrichtung um eine geringe Größe gegen die vorhergehende verfegt wird.
Ein fogenannter Anfag, wie er bei den Mulefpindeln zuerft al8 Unterlage

für die eigentlichen Kegelfchichten gewunden wird, ift hierbei aus dem Grunde
nicht erft zu bilden, weil in der Regel der Holzlörper (Pfeife), auf welche
da8 Garn gewickelt wird, an dem hinteren Ende fhon entiprechend fegel-

fürmig geftaftet ift, um als Unterlage für die Schichten zu dienen. Zur Bil-
dung diefer leßteren wird auch Hier der Fadenführer um die ariale Höhe
der Schichten nach der Arenrichtung hin und zuriid bewegt, und zwar in 
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der Regel beim Hingange mit derfelben Gejchwindigfeit, wie beim Nüd-
gange. Um die Schichten in der befagten Art arial vorrliden zu lafien,

fann man entweder dem Fadenführer nach jeder Schicht die zugehörige Kleine
Berjegung ertheilen, oder man fann aud) die Spindel fammt Spule nad)

der entgegengefegten Richtung jchrittweife verfchieben. Beide Anordnungen
find vielfach im Gebrauch), die dazu angewendeten Mittel und Bewegungs-
theile können natürlich in fehr verfchiedener Art geftaltet fein, es wird
genügen, von jeder der beiden Anordnungen ein Beispiel anzuführen.

Eine finnreihe und viel verbreitete Schußfpulmafchine ift die von
Schönherr!) angegebene, der Hauptjache nach in Fig. 1227 dargeftellte.
Das Garn, welches von den durd) Fleine Gewichte gebremften Garnwinden a
abgezogen wird, widelt fi) auf hölzerne Röhrchen, wie b, die auf eiferne
Spindeln gefteft und feft gegen die auf Iegteren befindlichen Scheiben c
gepreßt werden, jo daß fie an der Umdrehung diefer Spindeln theilnehmen

müffen. Iedes diefer Nöhrchen, deren in der Zeichnung nur zwei an-
gegebenfind, im Wirklichkeit aber eine größere Anzahl neben einander an-
gewendet werden, ift in einem um einen Stift d drehbaren Klapprahmen
gelagert, der bei dem Betriebe in die Lage Fig. 1227 I. niedergelegt wird, jo
daß die Scheibe ce auf eine Keibungsicheibe e der durchgehenden Are f zu
ftegen kommt und von diefer durch Reibung mitgenommen wird, wenn die
Are f von dem Triebrade g durch einen Riemen bewegt wird. Der von

der Garnwinde ablaufende Baden wird nad) Durchführung durch den
Spannapparat Ah in die ringsum eingedrehte Nille. eines Enopfartigen
Bührerd I auf der Fadenführerftange n und von da nad) der Spule
geleitet. Da die für alle Spulen gemeinfame Fadenführerftange durd) eine
cylindrifche Eurvenjcheibe m vermittelft der Neibrolle © und des um o dreh:
baren Hebel3 entjprechend der Form der Curve beftändig in demjelben Be
trage hin und her bewegt wird, jo bilden fic auf der Röhre b Garnfchichten
von der Form des fegelförmigen Spulenendes, wenn, wie hier vorausgejeßt
wird, die fortfchreitende Bewegung des ‚Fadenführers für jede Spulen:
umdrehung denjelben Betrag hat. Dies wird, wie leicht erfichtlich ift, dann
der Fall fein, wenn die Abwidelung der Curve aus zwei geraden Linien
zufammengejegt ift, die Curve felbft .aljo jchraubenfürmigen. Verlauf hat,
nur in den Umfehrpunkten : wird: wegen der gefrimmten Webergänge das
Bewegungsgefeg etwas anders fein.

Um hierbei die mehrerwähnte Berfegung des Fadenführers nad) der Aren-
richtung zu erzielen, ift der Badenführer lofe auf die Führerftange n ge
fchoben und in feinem Auge mit einer leichten Feder verjehen, die nad)
Fig. 1227 IV mit ihrem Ende in eine fchraubenförmige Furche der Führer

1) Sronauer’3 technolog. Atlas.
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ftange eintritt. In Folge diefer Anordnung wird der Fadenführer 7 ge-
zwungen, an der hin= und hergehenden Bewegung der Führerftange Theil
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zu nehmen, doc muß eine Verfegung des Fadenführers auf der Führer

ftange dann eintreten, wenm man den erjteren um die leßtere etwas verdreht.

Diefe Berfegung oder Verfchiebung auf der Stange beftimmt fic) bei einem

Drehungswinkel & zu 5 h, wenn h die Ganghöhe der Schraubenfurcheift.

Da die jedesmalige Berjegung zwifchen zwei auf einander folgenden Schid)-

ten entfprechend der geringen Yadendice immer nur jehr Klein fein darf, jo
genügt demnach bei der gewählten Ganghöhe AR eine jehr geringe Umdrehung
des Fadenführers. Diefe Umdrehung wird bei der vorliegenden Mafchine

dadurch ganz jelbjtthätig hervorgebracht, daß eine mit dem Fadenführer ver-
bundene freisrunde Scheibe Z, in der äußerften Lage der Führerftange Kinfs

gegen den Garnförper an der Bafis der Kegelfchicht trifft und .vermöge der
entftehenden Keibung von diefem Garnförper mitgenommen wird. Diefe
Bewegungsübertragung fann nur ganz furze Zeit dauern, weil fogleich durd)
die Umdrehung der Scheibe Z, mit dem Fadenführer I der legtere, wie gezeigt,
in der Schraubenuuth fortgefchraubt wird, wodurch auch die Berührung der
Scheibe mit dem Garnkörper unterbrochen wird. E8 ift hiernach) auch deut-
lic), wie diefe Vorrichtung. zur felbftthätigen Berfegung des Fadenführers
einen ganz beftimmten Durchmeffer der gewundenen Spule beftimmen mus,
weil die gedachte Berührung der Scheibe mit dem Garnförper, worauf die
ganze Wirkung beruft, nur dann ftattfinden faun, wenn der Garnkörper diefe

beftimmte Diefe erreicht hat, und eine Vergrößerung über diefe Dide hinaus

wegen der fofortigen Verfchiebung des Fadenführers durch die Schrauben:
nuth nicht eintreten kann. Wegen diefer guten Eigenschaft hat diefe Spul-
majchine vielfache Verbreitung gefunden. Wenn das Garn nicht von
Strängen, fondern von Mulefpindeln entnommen werden foll, fo fan

man diefelben in a, aufftellen, wie die Punktirung angiebt. Es ift aud)
deutlich), daß die verjchiedenen auf der Mafchine bewidelten Spulen nicht

nothwendig alle in demjelben Maße gefüllt jein miüffen, wie dies bei Ning-
fpinnmafchinen und Mulemafchinen der Fall ift, da die Berfchieblichkeit des
Badenführers I auf der Stange n geftattet, zu gleicher Zeit Spulen zu be-
wideln, die bis zu verfchtedenem Grade der Vollendung gefüllt find; wenn
man im Allgemeinen auch den Betrieb fo führen wird, daß alle Spulen zu
derjelben Zeit angefangen und jomit and) zugleich vollendet werden. Die
Veder p dient offenbar dazu, die Reibrolle ö ftetig gegen den treibenden
Kand der Curvenfcheibe m zu drücken, man vermeidet:durch diefe Anordnung
den todten Gang, der fi) einftellen wirde, wenn man den Curvencylinder

mit einer Nuth verjehen wollte, um die in diefelbe eintretende Reibrolle nad)
beiden Richtungen hin anzutreiben.

Diefe Schönherr’ihe Spulmafchine hat man mehrfach abgeändert, inden
man bejpielsweife die Spulen der Raumerfparnig wegen jenkrecht aufgeftellt
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hat. Auch hat man bei den fogenannten Rundfpulmafhinen eine größere
Anzahl Spulen im Kreife angeordnet, im Wesentlichen ftimmen aber dieje
Eimichhtungen mit der oben angegebenen überein. Dagegen unterjcheidet
fi die Bewegungsvorridtung des Faden- Fig. 1228.
führer bei der von Noßfothen!) ange
gebenen Mafchine wefentlich hiervon. Zum
Berftändniß der hierbei gewählten Anord-
nung jet in Fig. 1228 der Fadenführer a
um den Zapfen db drehbar angenommen

und vorausgejegt, daß die Schiene c, welche
‚den Endpunkt d des Fadenführers trägt,
dınc eineDaumenjcheibe, eine Kurbel oder

jonft ein geeignetes Mittel in regelmäßige
Schwingungen im Sinne des Doppelpfeils
verfegt werde. Im Folge dier

ier Schwingungen, die fid) dem
Sadenführerange e in vergrößer-

tem Mae mittheilen, wird die-
beabfichtigte Bewidelung der

Spule f in Regelichichten er-
zielt. Um diefelben gegen ein-
ander zur verjegen, hat man

u nöthig, der zweiten Schiene
9, welche. die Drehpunfte d

aller Fadenführungshebel a auf-
uimmt, eine langjame Berjchie-
bung zu ertheilen,, jo daß hier-
durch) eine Berfegüng der Dreh-
punkte und damit auch der
Kegelichichten erreicht wird, Wie
die Figur erfennen läßt, wird
beifpielsweife die Verfchiebung
diefer Schiene g um bb, ver-
anlafien, daß die Schichten von

e nad) e, fortrüden. Diefe 14
erihiebung der Schiene g:
ann nun etwa durch eine
Hraubenfpindel hervorgerufen werden, welche von dem Triebwerke langjam

mgedreht wird, oder man fanı aud) die fich bildende Spule ebenjo wie

         

  

 
   

)DR-P. Nr. 54888.
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bei der Schönherr’fchen Einrichtung der vorhergehenden Figur dazu be-
nugen. Eine in legterer Art wirkende Einrichtung wird aus Fig. 1229

(a. v. ©.) deutlich.
Hierin ftelt a die durch den Wirtel db umgedrehte Spindel vor, durd)

deren Umdrehung der von dem Strange ablaufende und durch die Defe c

einlaufende Yaden angezogen wird. Der Fadenführerhebel ed ift um d
drehbar und wird durd) die fchwingende Welle e vermittelft des Hebels f in
regelmäßige PBendelbewegung verjegt. Der Drehpunft d ift an einem
zweiten, um den Zapfen g jchwingenden Hebel A angebracht, welcher an

feinem äußeren Ende auf einer Hülfe © verfchieblich den Trichter 7 trägt,
der auf der oberften Kegeljchicht der in der Bildung begriffenen Spule auf-
ruht. Ein in diefem Trichter in der Richtung einer Kegelfeite angebradhter
Schlis geftattet dem Faden das Einlaufen, fo daß fich die entftehenden
Windungen zwifchen der legten Schicht und der Innenfläche des Trichters
anordnen. In Folge der dadurd) veranlaßten Erhöhung der Spule wird
der Trichter emporgehoben, womit die für die beabfichtigte Schichtenverfegung
erforderliche Hebung des Drehpunftes & verbunden ift. Der Drehzapfen 9
für den Traghebel A ift fo angeordnet, daß die gedadjte Erhebung des
leßteren die jchwingende Bewegung des Fadenführers c nicht ftört; man
fan behufs Abnahme der fertigen Spule den Trichter aud) in die punftirte
Lage bringen, ohne die Bewegung der jchwingenden Welle e unterbrechen
zu müfjen, indem zu diefen Zwede der Schwingarm f drehbar an die auf
dem Fadenführerhebel verfchieblihe Hilfe %k angefchlofien ift.

Derartige Trichter Hat man auch vielfach bei der zweiten Art von Spul-
majcinen verwendet, bei denen der Yadenführer immer an derjelben Stelle
die zur Schiehtenbildung erforderliche [hwingende Bewegung erhält, während
die Spule in der für die Berfegung der Schichten nöthigen Art Langfanı
in ihrer Arenrichtung verfchoben wird. In Fig. 1230 ift eine derartige
Trichterfpulmafchine von R. Boigt in Chemnig!) dargeftellt. Die zum
Antrieb der Spulen dienenden Spindeln find hier in größerer Anzahl neben
einander ftehend angeordnet; jede Spindel wird vermittelft der unteren
wagerechten Srictionsicheibe a von einer anderen folcdhen Scheibe b auf einer
für alle Spulen gemeinfamen Antriebswelle ce umgedreht, und fie nimmt
die von oben eingeftedte Spulenare d dadurd) mit, daß diefe Are mit ihren
unteren vierfantig geftalteten Ende in die ebenjo gebildete Höhlung der
Spindel e eintritt. Oberhalb der Spindeln ift die fefte Banf f angebradit,
die für jede Spule einen der Länge nach gejchligten Trichter g trägt, durd)
defien Schlig der von dem Strange h ablaufende Faden in der vorftehend
gedachten Weife nad) innen auf die Spule gelangt. Mit der im fejten

2) D. RP. Nr. 19323.
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Lagern fhwingenden Welle © ift für jeden Trichter der Yadenführer % ver-
bunden, dur) defjen Schwingung der Faden in der zur regelrechten Schichten-
bildung erforderlichen Weife auf und nieder geführt wird. Im den Maße,
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wie Hierdurch die Spule an Höhe zunimmt, wird fie genöthigt, allmählich
In dem Trichter empor zu fteigen, jo daß ganz jelbftändig die beabfichtigte
Derfegung der Kegelichichten ftattfindet. Sobald die Spule die erforderliche
Höhe erreicht hat, ift fie jo hoc) erhoben, daß das untere vierfantige Ende

BVeisbah-Herrmann, Lehrbuch der Mehanif. ILL 3. 116
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ihrer Are aus der vierfantigen Höhlung der Spindel nad) oben heranstritt,
wodurd) der Antrieb der Spule aufhört, ohne daß die übrigen etwa nod)
nicht vollendeten Spulen dadurd) außer Wirkfamkeit fomımen. Die Figur
zeigt, wie die fchwingende Welle ö der Fadenführer durch die Schubftange j
von einem Excenter r auf der Hilfsare I bewegt wird, welche dur) Zahn:
räder von der Hauptantriebswelle c aus Langjam umgedreht wird. Aud)

erfennt man aus der Figur, wie die Ausrüfung einer Spule bei einem
etwaigen Fadenbruche erfolgt. Zu dem Ende ift der von der Garnwinde h
ablaufende Faden über die glatte Stange n und um eine Rolle o geführt,
die in dem um q drehbaren Hebel 9 gelagert ift, jo daß diefer Leichte, durd)
ein Öegengewicht theilweife ausgeglichene Hebel von dem Faden getragen wird.

$ig. 1231. Wenn bei dem Neißen des Fadens diefe Rolle 0
m niederfinkt, wirkt dev Hebel pP mittels feiner

exrcentrifc geftalteten Nabe auf einen Bund der
Spindel jo, daß die Iegtere ein wenig gehoben
wird, wodurd) der Antrieb zwifchen den Frictions-
fcheiben aufgehoben wird.

Auf der erwähnten Hilfsare I ift hier nod)
ein zweites Excenter r, angebracht, dejjen Zwed
folgender if. Die Anzugsgefchwindigfeit des
Badens wechjelt bei gleichmäßiger Umdrehung der
Spindeln nad) dem früher Gefagten in dem Ver-
hältnifje, wie der Halbmefjer der fegelfürmigen
Schichten nad) deren Spige hin fi) ändert. Um
diefe regelmäßigen Gefchwindigfeitsänderungen des
ablaufenden Fadens zu vermeiden, ift eine Ein-
richtung getroffen, vermöge deren die Umdrehungs-
zahl der Spindel fich in denjelben Perioden wie
der Bewicelungshalbmefjer ändert, derart, daf die

Spindeln die größte Umdrehungsgefchwindigfeit erhalten, wenn der Faden an
der Spige der Kegeljhicht auf den Heinflen Halbmefjer aufgewunden wird,
und daß fie in dem Maße Iangjamer umlaufen, in welchem fid) der Zaden-
führer der Grundfläche der Kegeljchicht nähert. Dies kann dadurd) erreicht
werden, daß die Hauptantriebswelle c für die Spindeln in ihren Lagern läng®-
feits in derfelben Weife hin- und hergejchoben wird, wie der Fadenführer jeine
Schwingungen ausführt, jo daß der wirkjame Halbmefier der Frictions-
{cheibe a, d. h. der wagerechte Abftand der Spindelare von der Mittelebene
der Treibjcheibe b veränderlich gemacht wird. Zu dem Zmere wird die
gedachte Triebwelle c mitteld einer Rolle s von dem Winfelhebel t, der
Stange u und der Schwinge v regelmäßig hin und Her gefchwungen, in
übereinftimmender PBeriode mit der Bewegung des Fadenführers, indem die
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beiden diefe Schwingungen veranlaffenden Excenter r und r, auf derfjelben
Are 2. angebracht find. Man kann hierdurcd, erreichen, daß der Faden
troß der beftändig wechjelnden Aufwindungshalbmefjer mit gleichbleibender
Gefchwindigfeit angezogen wird, wenn das. Berhältniß 7,:73 — a :@
gewählt wird, worin r, den Windungshalbmefier der Spule an der Spite

und 72 denjenigen an der Bafis bedeutet, während unter a, der Eleinfte und
unter a, der größte Abftand der Spindelare von der Mittelebene der zu=
gehörigen Treibfcheibe b verftanden wird.

Bei diefen Trichteripulmaschinen fchleift die umlaufende Spule unabläffig
im Inneren des auf ihr ruhenden Trichters, wodurd) da8 Garn leidet und

befonders, wenn e8 gefärbt ift, am Anfehen verliert. Um diefen Uebelftand
zu mildern, hat R. Voigt dem Trichter die aus Fig. 1231) erfichtliche
Form gegeben, wobei die Spule in dem nur aus einem Segment bejtehen-
den Trichter nur an einer Heinen Fläche anliegt. Um die Spule hin-
veichend zu ftügen, dient die der Auflagerfläche gegenüberliegende Leitrolle-

Knäuelwickelmaschinen. Einem verwandten Zwede, wie die $. 289,
Spulmafchinen, dienen auc) die zum Wideln der befannten Zwirn- und
Garntnänel gebräuchlichen Vorrichtungen. In Fig. 12322) (a. f. ©.) ift
da8 zu dem Zwede von Saladin angegebene Mafchinchen dargeftellt, woraus
erfichtlich ift, wie der von der Kößerjpule @ oder ftatt deren von einem Öarn-
Trange ablaufende Faden durch) die zu dem Ende Hohle Spindel b hHindurd;-
geführt und am vorderen Ende nad) einem auf diefer Spindel befindlichen
Slügel c geleitet wird, jo daß er durch das Auge am Flügelarme nach der
zu bewicelnden Röhre oder Spule tritt. Durd) das auf der Kurbelwelle d
Üisende Schnedenrad und eine Schraube ohne Ende auf der Spindel wird
der Flügel fchnell umgedreht. Die Widelung des gewünfchten Knäuels
erfolgt auf einem Stifte, welcher auf das hervorftehende Ende einer Are e
geihoben ift, die im gemeigter Richtung gegen die Flügeljpindel in dem
bogenförmigen Geftellftüce f gelagert ift, und vermittelt des Kegelvades g
um ihre Are gedreht werden fan. Diefe Umdrehung wird von der Kurbel-
welle mit Hilfe der Stirnräder A,i,l und eines in das Kegelrad g ein-
greifenden Getriebes % bewirkt. Die Arme des größeren Kegelvades find
dabei in folcher Weije gefriimmt, daß fie der Umdrehung des Flügels nicht
hinderlich find. Wenn vermöge diefer Anordnung durch, die Umdrehung der
Handfurbel gleichzeitig der Flügel c und der Aufwindeftift um ihre Aren
gedreht werden, jo bilden die fich auflegenden Windungen eine fnäuelförmige
Spule, wie man aus folgender Betrachtung erfieht.
TI

ID. RP. Nr. 31273.
’) Kronauer’g technol, Atlas.
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Gefest, der zur Aufnahme der Windumgen dienende Stift A, Fig. 1233,
ftände unverrüdbar feft, jo wiirde der umlaufende Bügel g Ah bei einer ein-
maligen Umdrehung den Faden in einer den cylindrifchen Stift elliptiich
umfangenden Windung ab, auflegen, und es wiirden fid) die auf einander
folgenden Windungen über einander zu einer ebenen Scheibe von Ellipjen-
form aufbauen, wenn man vorausjest, daß fie nicht abgleiten wirden.

Fig. 1232.

 

 

 

Denkt man fid) nun aber den Auftwindeftift A gleichmäßig in der einen
oder anderen Nichtung umgedreht, jo legen fich die auf einander folgenden
Windungen nicht mehr auf, fondern neben einander, und zwar wird der
Abftand zwifchen zwei auf einander folgenden Windungen von der Größt
abhängig fein, um welche fi der Stift A während der Zeit eine

vollen Flügeldrehung gedreht Hat. Bei entjprechend langfamer lm

drehung des Stiftes kann man daher erreichen, daß die Windungen
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fi) dicht neben einander auflegen, wenn der Abftand zwifchen zwei auf
einander folgenden gerade gleich der Fadendide gemacht wird. Unter diejer
Dorausfegung wird der Stift ringsum gleichmäßig von Fadenlagen ein-
geht, deren Geftalt man fich etwa in der Weife entftanden denken fann,
daß man eine jolche elliptifche Windung ab, als Erzengungslinie um die

Are des Stiftes im Kreife herumgeführt denft.
Wenn man in diefer Weife viele Windungslagen über einander auf den

Stift windet, defjen Neigung dabei unverändert beibehalten wird, jo nimmt
der ich bildende Knäuel eine Form an, deven Durhjchnitt durch cd, gegeben

ift, indem dabei die Abmeffung ab, fi) zu cd, in demjelben Verhält-

uiffe vergrößert, wie der zugehörige Halbmefjer von der Größe aa, bis zu
CC, zunimmt. Der Knäuel erfcheint daher beiderfeits mit Fegelfürmig aus-
gehöglten Stirnen wie caa,c,. Sm den meisten Fällen madt man jedoch)

Fig. 1233.

 

diefe Stirnflächen eben, wie ee,, und zwar erzielt man dies einfach durch
eine Veränderung des Neigungswinfels, den der Aufwindeftift A mit der

Slügelfpindel C bildet. Es ift nämlich aus der Figur erfichtlich, daß man,
um der äußeren Schicht ed diefelbe ariale Höhe zu geben, wie der inneren
ab, nur nöthig hat, die Ebene ef, als Bahn für das Auge des Flügels
zu wählen, d. h. die Flügeljpindel in einer Lage C, anzunehmen. Wenn
man daher während der Zeit, in welcher die innerfte Schicht ab bi8 zur der

äußerften ef zunimmt, den gedachten Neigungswinkel des Aufwindeftiftes gegen
die Spindel von dem anfänglichen Winkel AO C allmählich bis auf den jchließ-
lichen Betrag AO CO, vermindert, fo ift man im Stande, den Knäuel mit
ebenen Endflächen zu bilden.
Um dies zu ermöglichen, ift der Stift e, Fig. 1232, in dent Geftell-

tie / gelagert, welches vermöge feiner bogenförmigen Geftalt geftattet, den
Neigungswinfel des Stiftes nad) Bedarf zu ändern. Da diefes Bogenftüd f
einen Mittelpurftt in dem Ducchfchnittspunfte der Spindelare d mit der
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Are e hat, jo wird durch eine Veränderung in der Neigung der legteren der
Eingriff der beiden Kegelräder g und % nicht geftört. Im der Zeichnung
ift angenommen, daß das Bogenftüc während des Aufwindens mitteld des

gezadten Umfanges im einer beftimmten Lage feftgehalten wird, was die
Entftehung fegelfürmig vertiefter Enden zur Folge hat, wie man fie meiftens
bei Bindfadenfnäneln ausführt. Um diefelben nad) Fertigftellung durd)

einige Windungen, welche nahezu jenfrecht zur Are ftehen, in befannter Art
zu befeftigen, hat man dann nur nöthig, für dieje legten Windungen das

Bogenftüd jo weit heranszuziehen, daß der Aufwindeftift nahezu in die
Richtung der Flügelfpindel fommt. Es tft aud) erfichtlid), daß man dem
Bogenftüde f eine jelbftthätige Bewegung mittheilen kann, wenn man den
Umfang mit Schnedenradzähnen verfieht, in welche eine gleichmäßig um-
gedrehte Schraube ohne Ende eingreift, eine Einrichtung, die man wählen

fanın, wenn die Endflächen der Knänel eben ausfallen jollen.

Tig. 1234.

 

Daß die fo gebildeten Windungen fich mit den darliber oder darumter

hinweggehenden in einer für die Haltbarkeit der Knänel vortheilhaften Weil:
kreuzen, geht aus der Bewidelungsart hervor; auc) ift e8 erfichtlich, das
man bei entjprechend großen Zwifchenräumen zwifchen den neben einander
Kiegenden Windungen gewifje rippenförmige Geftaltungen der Knänel erzielen
fann, womit dann die mehr oder minder große in einem Knäuel enthaltene
Badenlänge in engem Zufammenhange fteht.
Man hat jolche Knäuelwidelmafchinen angewendet, um Jwirn oder Garıı

zwifchen zwei Scheiben a, Fig. 1234, in Geftalt Heiner Knäuel.auf dünn
Blehröhrchen!) b zu winden, die an den Enden ausgezadt find, um nachher
mit Blechjcheibchen e vernietet und anftatt der befannten auf höfzerne Spulen
gewidelten Nähgarne in den Handel gebracht zu werden.
Man Hat bei derartigen Mafchinen den umlaufenden Flügel auch gan;

befeitigt und durch einen feften Tadenführer erfegt, indem man den zur

) D. R.:P. Nr. 65372.
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Aufnahme dev Windungen dienenden Stift nicht nur um feine eigene, fon-
dern gleichzeitig um eine dazu geneigte zweite Are dreht; Fig. 1235 zeigt
diefe Anordnung?) Auf dem feften Stifte a wird hierbei durch den

Schnurwirtel b das Drehftiid c umgedreht, welches die geneigt gegen «a
angeordnete Are d enthält, die ein auf ihr feftes Zahngetriebe e bei der Um-
drehung auf dent feiten Zahnfranze f abwälzt. In Folge dejjen nimmt die
Are d eine planetarifche Bewegung an, die fich aus zwei Drehungen, einer

um fic) jelbft und einer anderen um den feften Stift a zufammenfegt. Wenn

daher durc) den feten Fadenleiter g das Garn zugeführt wird, jo widelt

ih dafjelbe auf den Stift d oder auf eine aufgeftecte ebene Karte h in
ichraubenförmigen Windungen auf. Um die Wirkung zu erläutern, Hat

ig. 1235.

 

man fich mer zu denken, der Tadenführer g fet etwa durch) einen Flügel, wie
die Punktirung © andentet, mit dem Stifte a feft verbunden. Wenn man
dann diefen Flügel um den Stift a und die Are d nur um fic) jelbft ge-

dreht dent, fo ergiebt fd) die Wirfungsweife der in Fig. 1232 bejprochenen
Snänelwidelmafchine. An der relativen Bervegung des Fadens gegen die

zur Bewidelung dienende Röhre oder Karte A wird mm aber nichts geändert,
venn man allen Theilen diefelbe zufägliche Drehung mittheilt, und wenn
diefefbe gleich und entgegengefeßt der fiir den Flügel © angenommenen ges
wählt wird, fo gelangt der [eßtere dadurch in Stilfftand, und man hat daher

der Are d außer der Dredung um fich felbft nod) diefe Zufagdrehung um a

 

)D. RP. Nr, 35389.
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zu ertheilen, wie dies vermöge der getroffenen Einrichtung der Fall ift.
Wenn hierbei da8 Rad f den dreifachen Durcjmefjer von demjenigen des
freifelnden Getriebe e hat, fo macht die Are d bei einer halben Um:
fchwenfung des Drehtellers c zwei volle Umdrehungen und derj Faden legt
fic) daher in Form von zwei Schraubenwindungen auf A, wie in der Figur
angegeben ift. In diefem Falle werden fi) die folgenden Windungen genau
auf die vorhergehenden legen, und dies ift nur dann nicht der Fall, wenn
die Umdrehungszahl der Karte um fich jelbft bei einem einmaligen Um-
fchwenfen des Drehtellers nicht durd) eine ganze Zahl ausgedrüdt ift, fo
daß die Are d zwifchen zwei auf einander folgenden Durchgängen durd)
diefelbe Stellung am Fadenführer eine gewifje Verdrehung angenommen hat,
deren Betrag die Entfernung der neben einander aufgelegten Windungen
beftimmt. Uit diefe Entfernung nach; Wunfc, feftftelen zu können, ift bei
der vorliegenden Mafchine das Rad f nicht vollftändig feft angeordnet, jon-

dern fann mit Hülfe des Schnedenrades % und einer Schraube ohne Ende n
in dem für die Berfegung der einzelnen Windungen erforderlichen Betrage
langjfam umgedreht werden.

8.290. Leg- und Messmaschinen, Um fertige Webwaaren regelrecht auf
Papptafeln (Karten) zu wideln oder in Falten zufammenzulegen, dienen

dig. 1236.

 
verjchiedene einfache Majchinen, die auch als Mekmafchinen bezeichnet
werden fünnen, wenn fie mit einer die Länge der eingegangenen Want:
anzeigenden Vorrichtung verjehen find.
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Durd) die Widelmafchine, Fig. 12362), wird die Waare auf die recht-
edige Tafel a gewicelt, zu welchem Zwede die fettere zwifchen die beiden
Klammern b gejpannt und mit denjelben durch die Niemjceibe c umgedreht
wird. Um die Waare hierbei nicht nur ftraff gejpannt, fondern aud, nad)
der Breite ohne Faltenbildung aufzuminden, wird fie zwifchen den beiden
Walzen d hindurd) über die Spannftäbe e gezogen, fo daß die Spannung
durch die Reibung an diefen Stäben erzielt wird. ine auf der Are der

dig. 1237.
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Unterwalge d befindliche Schraube ohne Ende dreht bei jedem Umgange das

Schnedenvad g um einen Zahn weiter, jo daß der mit der Are diejes

Schnedenrades verbundene Zeiger h auf einem Zifferblatte jederzeit die Anz
zahl der auf die Tafel gewicelten Yagen, und damit die eingelaufene Zeug:

länge erfennen läßt.
room abweichend wird das Zeug duch die dig. 12372) dargeftellte
Mafchine unmittelbar in einzelnen Lagen auf einer Tijchplatte a aus-
m

) Kronauer’s tedjnolog. Alas. — °) Ebendajelbit.
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gebreitet, wozu folgende Einrichtung dient. Die auf die Walze b gewidelte
und duch deren Umdrehung fi) abwidelnde Waare tritt, durch zwei Stäbe,
einen beweglichen c, und einen feften >, gehörig ftraff gefpannt erhalten,
zwijchen die beiden Baden einer Zange d, welche, über die ganze Zeug-
breite hinwegragend, an beiden Enden von zwei um die Are e drehbaren
Schwingen f getragen wird. Wenn diefe Schwingen durd) zwei auf der

dig. 1238.

|!
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ZTriebwelle g befindliche Kurbeln und deren Schubftangen A zwifchen den
beiden Endlagen f, und f, hin= und hergehend bewegt werden, jo wird hier-
durch die.Waare in entjprechenden Lagen von der Länge a, a, über einander
auf dem Tiiche a ausgebreitet. Um dies zu ermöglichen, muß der gedachten
Zange in jeder der beiden Endlagen eine für das Auslegen geeignete Stel
lung gegeben und aud) dafür geforgt werden, daß die aufgelegte Waare nad)
dem NRüdgange der Zange von derfelben nicht mitgenommen werde. Dies
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zu erreichen, ift die Zange d drehbar in den beiden Schwingen f gelagert,
und man verdreht fie in diefen Lagern in folher Weije, daß fie in der

Iimfen Endlage a, die Stellung d, und in der entgegengefegten Endlage as
die Stellung wie in d, einnimmt. Im Holge diefer Stellung der Zange
ift diefelbe in jeder der beiden Endlagen geeignet, mit ihrem unten ftehenden
Baden das Zeug unter eine nachgiebige Leifte 7, 7, zu fchieben, welche, an einen
der Hebel m} my figend, durch ihr Eigengewicht die Waare feft zufammen-
hält, jo daß legtere von der zuritdgehenden Zange nicht mitgenommen wer-
den fan. Die erforderliche Schwingung der Zange d wird dur) ein auf

deren Zapfen emerjeits befejtigtes Kleines Stirnrad n erreicht, welches mit

einer Zahnftange o im Eingriffe ift. Diefe oberhalb an der Zange in
einem pafjenden Bügel geführte Zahnftange ift unterhalb drehbar an den

am Geftelle feiten Drehzapfen p angelenft, wodurd) erzielt wird, daß bei
dem Hin- und Zurücdichroingen der Zangenftügen, woran aud) die Stange o
theilmimmt, diefe legtere relativ gegen die Schwingen abwechjelnd nach der

einen und der anderen Richtung verfchoben wird. Um die Drudleifte 7 bei
dem Unterlegen des Stoffes anzuheben, dient der auf der Kurbelwelle g ans
gebrachte Daumen g, welcher abwechjelnd gegen den Hebelarm m, oder ms
wirkt, Auch ift erfichtlich, wie die Tischplatte = durch die Gewichte r
ftetig mit beftimmtem Drude emporgetrieben wird, und entjprechend der
durch die aufgelegten Zeuglagen allmählich eintretenden Berdidung nad)
giebig ift. Das Gewicht s dient zur Ansgleihung der Zange d und deren
Stüßen.
In Fig. 1238 ift mod) eine Einrichtung dargeftellt, vermöge deren die

auf eine Walze a aufgewidelte Waare in regelmäßigen Lagen in den Kaften d
abgelegt wird, wozu die Waare von der gleichmäßig umgedrehten Walze c

über die Leitwaßzen d, d, Hinweggezogen und in eine fchwingende Pegtafche e
abgeliefert wird, welche von einer Kırrbel auf der Are von ce in wiederfehrende
Schwingungen verjegt wird.

Walkmaschinen. Cine Formänderung durd) Veränderung in der S. 291.
Lage der einzelnen Stofftheile findet auch bei dem Verfilzen von Fafer-

ftoffen ftatt, wie e8 hauptfächlich bei dem Walken wollener Gewebe und
bei der Bapierbereitung vorkommt, weshalb die hierzu dienenden Ma-
Ihinen nod) angeführt werden mögen. Um die aus Kurzer oder Streid)-
wolle hergeftellten Webwaaren in den als Tuch bezeichneten Stoff zu ver-

wandeln, müfjen die einzelnen Wollhaare derartig mit einander verjchlungen
und vereinigt werden, daß das Gewebe mehr wie eine gleihmäßig verfilzte

Maffe erfcheint, welche fi nur fehrwer wieder in die einzelnen Fäden trennen
läßt, insbefondere muß fiauf der Oberfläche durch die weitere Verarbeitung
88 Nauhens und Scherens eine gleichmäßige Haardede herjtellen Laflen.
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Diefes unter dem Namen des Walfens bezeichnete Berfilzen wird durch die
Wallmajhinen dadurd) hervorgebracht, daß das Tuch einem mehr oder
minder lange andauernden wiederholten Drüden ımd Kneten im feuchten

oder nafjen Zuftande unter gleichzeitiger Einwirkung von Seife oder Alfalien
ausgefjeßt wird, wobei durch die oft wiederholte Verfchiebung der einzelnen
Wollhaare an einander die beabfichtigte Bereinigung derjelben erreicht wird.
Bermöge der natürlichen Nauhigkeit der Wollhaare find diefelben fir diefen
Zwed des Verfilzens bejonders geeignet, und zwar um jo mehr, je feiner
und gejchmeidiger diefelben find, und je mehr fie durch ihre natürliche
Kräufelung den Vorgang begünftigen. Da die Vereinigung begreiflicher-
weife um fo befjer und fchneller erfolgt, je zahlreicher die hervorftehenden
Haarenden find, fo erflärt es fi) auch, warıım fürzere Wolle im Allgemeinen

leichter zu walfen ift, al8 lange Wolle oder Haare. Die Wirkung der Seife
oder alkalifcher Walkflüffigkeiten beftegt der Hauptjache nad) darin, daß die
Haare dadurd) gejchmeidiger und biegjamer gemacht werden, auc) ift eine
gewifje mäßige Erwärmung für den ganzen Vorgang förderlich, doc) pflegt
man im Allgemeinen fid) mit derjenigen Wärme zu begnügen, die durd) die
mechanifche Arbeit des Knetens entfteht, indem man den Gefäßraum, wo
dafielbe ftattfindet, möglicht vor Abkühlung jchüst (Kaltwalfen).. Durch
fünftliche Erwärmung ‚mittel® Dampf oder heißen Wafjers wird zwar das

Walken bejchleunigt, aber in der Regel auf Koften der gleichförmigen Br
ichaffenheit der Wanre, jo daß man davon nur ausnahmsweife Gebraud,
macht. Dem eigentlichen Walken (Diewalfen) geht in der Regel ein Aus
wajchen der bei dem vorherigen Spinnen und Weben angewandten Stoffe
(Del, Leim) voraus, ebenfo wie man nad) dem Walken die angewandte

Seife oder Soda wieder durch Wajchen entfernt. Zuweilen werden bei dem
Walken jelbft gewiffe Stoffe, namentlich kurze Wollfafern in Form van
Scherfloden mit dem Quche vereinigt.

Durd) das Walken wird fowohl die Länge wie die Breite mehr oder
minder verringert, indem die Dice des Stoffes entjprechend zunimmt. Je
nach der Dauer des Walfens und der Beichaffendeit der Waare fchwantt
das Eingehen in der Länge etwa zwifchen 25 und 36 Proc., umd im der
Breite zwichen 35 und 52 Proc. Die Dauer des Walfens ift jehr ver
fchieden und fann bis zu 24 Stunden fteigen.
Zum Walken verwandte man anfänglid) Stampfer, und jpäter Hän’

mer nad) Art der in Fig. 502 dargeftellten Wajchhänmer, wobei das in

den Trog oder Kumpf gebrachte Zeug den wiederholten Schlägen von zit!

neben einander angebrachten Hebelhäntmern ausgefegt war, um die gebadıtt
drüctende und netende Wirkung herbeizuführen. Durd die Form de
Troges und die an den Hammerenden angebrachten Stufen wurde dabei 1
der fchon in $. 141 angeführten Art ein jelbitthätiges Wenden und ir
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ichteben des Tuches umd die erforderliche Verfchtebung der Fäden an ein-
ander hervorgebracht. Derartige Hammerwalten, deren Hänmer bei etwa

45 Grad Neigung der Stiele gegen das Loth in der Minute zwifchen 45
und 75 Hübe von 400 bis 500 mm machten, find heute jo gut wie gar
wicht mehr im Gebrauch. Um die Uebelftände der ftoßenden Wirkung der-
jelben zu umgehen, hat man fpäter die in Fig. 504 dargeftellten Kurbel-
drudwalzen angewendet, iiber deren Einrichtung in $. 141 Näheres an-

geführt worden ift. Auch diefe Mafchinen Haben fi) nur für gewifle
Baaren im Gebrauche erhalten fünnen, dagegen hat man jest faft allgemein
die Walzenwalten eingeführt.

Bei den Walzenwalfen wird das zu bearbeitende, mit den Enden zu=
jommengenähte Stüc, nad) der Breite zufammengefaltet, als endlofer Strang

wiederholt zwifchen zwei auf einander liegenden Walzen hindurchgeführt,
wobei ducch eine Stredvorrichtung einerfeitS und einen Staudjapparat
andererjeitö da8 beabjichtigte Einwalfen nad) der Breite und der Länge her-
vorgebracht wird. Aus Fig. 1239 (a.f.S.1), welche eine einfache Walzenwalfe
von Desplas vorftellt, wird diefe Wirkung erfichtlih. In dem aus Holz
gebildeten Walfkunpfe @ find in einem eifernen Geftelle die beiden Walzen b
gelagert, welche aus einzelnen Segmentftücden von Holz auf einer eifernen
Are hergeftellt und durch) Blattfedern c mit beftimmten Drucke gegen ein
ander gepreßt werden. In Folge der ihnen durch Zahnräder mitgetheilten
Umdrehung ziehen fie das in Strangform eingebrachte Tuch, d fortwährend
durd) einen Einlaß e an fich, um e8 andererfeitS in den Canal,f abzuliefern.
Die Rollen g dienen hierbei nur zur Leitung des Tuches, welches, von der

Platte ö herabfallend, auf der gefrümmten Ridwand A des Kumpfes ab-
wärts gleitet. Der Einlaß e befteht hier aus zwei Heinen jenfrechten
Balzen, die einander fo weit genähert werden, daß das zwifchen ihnen hin-
durchtvetende Tuch) einen gewifjen Widerftand findet, welchen man auch durd)
Verftellung der Walzen e nad) Bedarf regeln kann. Anftatt der Walzen
hat man bei anderen Anordnungen aud) einen Zuführungscanal von reht-
edigem Duerfchnitte angeordnet, defjen Seitenwände durd) Schrauben ver-
tellbar und vermittelt Federn nachgiebig gemacht werden. In jedem Falle
veranlaßt der in dem Einlafje auftretende Widerftand, daß in dem Tuche
Eine gewiffe Zugfpannung eintritt, wenn e8 durd, die Drudwalzen b an-
sogen wird. Im Folge diefer von den Kettenfüden aufzunehmenden
Spannung werden die erfteren in gewifjem Grade gegen einander gepreßt,

10 daß Hierdurch. eine gewifje Verfilzung der querliegenden Schuffäden und
demgemäß das Einwalten nad) der Breite eintritt, fofern diefer Vor-

gang fich jehr häufig wiederholt, jo daß das Tud) in ftetig veränderter Lage
lerne

') Kronauer’s tehnolog. Atlas.
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der einzelnen Yalten durd) den Einlaß Hinducchgezogen und dadurd) eine
gewifje Berfchiebung. der Fäden gegen einander veranlaßt wird.
Wenn nun das aus den Drudwahen heraustretende Tud) in den Canal f

tritt, jo findet e8 wegen des befchränften Durchgangsquerfchnittes dafelbit
ebenfalls einen beftimmten Widerftand, welcher bei der Mafchine der Figur

dig. 1239.

 
durch) die Drudrolle k geregelt werden fann, indem man die Belaftung der
jelben mittel8 der Feder entjprechend groß macht. Bei anderen Anordnungen
hat man aud) die Einrichtung fo getroffen, daß der Duerfchnitt des Aus
trittscanal8 durch Verftellung der oberen in Form einer Klappe ausgeführten
Wand des Canales nad) Bedarf verengt werden fann.
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Die Wirkung diefes Stauchcanales befteht darin, daß das.von den
Drudwalzen abgelieferte Tuch) ficd) in Falten zufammenfchiebt, bi8 durch die
Ichiebende Wirkung der Drudwalzen der Widerftand im Staucheanale über-
wunden wird. Hierdurch. werden vornehmlich die Kettenfäden verfilgt, jo daß:
die Länge des Tuches dadurd) vermindert wird. Man hat es alfo in
ver Gewalt, dur) Negulirung des Widerftandes im Einlaß- oder im Aus-

lakeanale das Eingehen des Tuches nad) der Breite oder nad) der Länge auf
einen beftimmten Betrag zu bringen. Der Walffumpf wird während der

Arbeit durch Verfchluß der in ihm enthaltenen Thiren möglichft vor Ab-
fühlung gefichert, auch wird die zum Walken erforderliche Seife oder alfalifche
Slüffigfeit eingebracht.

Bei der Walfe von Lacroiz find über der unteren Drucdwalze drei durch

Gewichte belaftete Dberwalzen befindlich, bei einer anderen von Wiede &
Preßpric) ausgeführten Anordnung find Hinter einander fünf Walzenpaare
angebracht, von denen das erfte, dritte und fünfte liegende Walzen enthält,
während daS zweite und das vierte Paar mit ftehenden Walzen ausgerüftet

it. Da die Drehungsgefchwindigfeit vom erften nach dem legten Paare
ji) etwaß verringert, fo tritt das Tuch von jedem Walzenpaare nach dem

folgenden in Iojem, nicht gefpanntem Zuftande über, jo daß überall in den
Zwifchenräumen die erforderliche chiebende und Inetende Wirkung erzielt
wird. Auch der Staucheanal hinter dem Ießten Drudwalzenpaare ift hier-

bei durch vier drehbare Aollen, zwei jenkrechte zum Erfag der Seitenwände
und zwei liegende als Boden und Dedel, gebildet, und da diefe ftellbaren

Kollen dur) Federn und Gewichte angedrüdt werden, fo wird dem Tuche
bei dem Durcchgange durch diefe Walzen in ähnlicher Art ein nacjgiebiger
Viderftand geboten, wie bei der Anwendung eines Staudcanales mit Klappe.
Anftatt der früher üblichen Gewichte hat man neuerdings zur Belaftung
der Walzen faft allgemein Federn angewendet, um die mit Gewichten ver-
dundenen Stöße zu vermeiden. Die Uebertragung der drehenden Bewegung
von der unteren auf die obere Drudwalze wird vielfach durch zwei Zahne

väder in der bei Walzwerfen gebräuchlichen Art bewirkt; da aber hierbei die

Zähne wegen der Beweglichkeit der oberen Walze fehr lang fein müfjen, um
‚die ftete Uebertvagung zu fihern, fo hat man aud, die Bewegungsüber-
tragung mehrfach durch ein Rädergehänge vermittelt, welches zwei Zwifchen-
= zifchen den auf den beiden Drudwalzen angebrachten Triebrädern
enthält.

Wenn auc in Einzelheiten die verfchiedenen Walken von einander ab>

weichen, fo ftimmen fie doch in den wejentlichen, vorher angegebenen Punkten
mit einander überein, fo. daß e8 genügen wird, eine Ausführung der dur,
Ihre vorzüglichen Walten bekannten Fabrik von Ph. Hemmer in Nahen
noanzuführen. Diefe in Fig. 1240 (a. f. ©.) dargeftellte Mafchine enthält
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als Einlaßvorrichtung außer den beiden durd) Schraubenfedern a zufammen-
gepreßten Eintrittswaßen db ein Mundftid ce, defien mit Glas überzogene

Seitenwände dur ein Schraubenrad von außen jederzeit Leicht verftellt
werden fünnen, ebenjo wie auch die Drudregelung der Einführungswalzen b
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durch Kegelräder von dem Handrade e bequem ausgeführt werden fanıt.
Die obere Drudwalze f, deren Zahnrad fı von dem Zahnrade g, der

unteren Walze g mittels des Aädergehänges A dur) zwei Zwifchenräder
umgedreht wird, empfängt den Drud auf die beiden Oberlager zugleich durd)
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eine Duerare ö, die mit zwei duch Federn niedergezogenen Hebeln % auf
die Zapfenlager zu beiden Seiten drüdt, eine Einrichtung, welche ein Drüden
oder Klemmen durch einfeitige Hebung der Oberwalze verhütet. Der Staud)-
canal trägt über der im verfchiedener Höhenlage feit einftellbaren Boden-
platte 7 die um die Are der Oberwalze mittels der Hebel m drehbare Staudı-
flappe n, deren Ende mittel$ der Stange n, an die Querare q gehängt ift.
Auf diefer Duerare fit auf der einen Seite außen ein doppelarmiger Hebel
D, dejjen einer Endpunkt p, durch aufgelegte Gewichte nad) Bedarf belaftet
werden fan, während der andere Endpunkt 9, mit einer am Geftelle feften
Feder verbunden ift. Der Zwer diefer Einrichtung ift die theilweije Ans-
gleihung des Gewichtes der Stauchklappe, das für mandje Waare zu groß
fein würde. Die Walfe ift mit einer felbftthätigen Ausrücung verfehen,
welche in dem Falle zur Wirkung fommt, daß in dem Tuchftrange eine

Verfchlingung vorkommen follte; alsdann wird das um ein Gelenk drehbare
Auge r, durch welches der Strang hinducch geführt ift, durch die Ver
ihlingung gehoben, fo daß ein an dem Auge befindlicher, durch die Geftell-
wand nad) außen tretender Stift die Niemengabel von der feiten auf die
Losjcheibe verlegt. Aud) tritt eine jelbftthätige Ausrückung dann ein, wenn
in Folge zu ftarfer Preffung der Staudjklappe oder aus fonftigen Gründen
die Waare wejentlich langfamer mitgenommen wird, al® die Umfangs
gejchwindigfeit der Walzen ift, wodurch) das Tud) an einzelnen Stellen durd)
Scheuern befchädigt werden wirrde. Zu diefer Ausriidung dient eine aus
zwei Theilen beftehende Kuppelungsmuffe sı sz, deren einer Theil, s,, von
dev Zuführwaße d,, deren anderer vonder unteren Drudwale g ums

gedreht wird. Bei einer ungleichen Gejchwindigfeit diefer beiden, in einer
ihrägen Fläche zufammenftoßenden Theile wird der äußere s; vermöge

diefer fchrägen Fläche nach) außen gefchoben umd richt den Niemen mittels
eines Winkelhebels und der Zugitange t, aus.
Um die Mafchine. auch zum Waschen benugen zu können, ift im Inneren

der Auffangebehälter v zum Abführen des unreinen Waffers vorgejehen,
auch kann in diefem Yalle eine größere Gefchwindigfeit der Walzengewählt
werden, zu welchem Zmede zwei fefte und zwei oje Niemfcheiben vor=
gefehen find.

Die Drudwalzen der Walken laufen in einer Minute zwifchen 120- und
160mal um, die Betriebsfraft jchwankt je nad) der Bauart zwifchen

11/, und 23/, Pferdefraft bei einfachen Walken, d. H. jolchen fir ein
Stüd Tuch; fteigt dagegen bei Doppelwalfen, welche gleichzeitig zivei Stücke
bearbeiten, auf 23/, bis 31/, Pferdekraft.

Hier möge aud) diejenige Einrichtung der zur Papiererzeugung dienenden
Mafchinen angeführt werden, vermittelt deren die eigentliche Bildung des
Papierblattes aus dem fogenannten Ganzzenge bewirkt wird, weil diefe

Beisbah-Herrmann, Lehrbud der Medanit. IIL 3. 117
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Erzeugung au) in gewiffem Sinne als eine Verfilzung angefehen werden
fan. Das PBapierzeug ift befanntlich eine flüffige Maffe, welche in Wafler
die fein vertheilten Fafern enthält, wie fie aus den Hadern durch die in
$. 48 befprocdhenen Zerfleinerungsmafchinen (Holländer) Hergeftellt und
von den darin befindlichen Knötchen durch die in Eapitel 3 befprochenen
Knotenfänger befreit worden find. Bekanntlich erzeugt man aus diefem

Stoffe bei der Handpapierbereitung die einzelnen Bogen mit Hülfe eines in
einem Rahmen befindlichen Siebes (Form), mit welchem man aus einer
Bütte fo viel Stoff jchöpft, wie der ringsum überftehende Rand der Form
zuriihält, worauf man das Waffer durch die Siebmaichen in die Bütte
zurücfließen läßt, während die Fafern durd) die Siebdrähte zurücgehalten
werden. Durd) gehöriges Schütteln der Form wird nicht nur diejes Ab-
fließen des Wafjers befördert, jondern aud) eine gewiffe Verfilzung der
Fafern veranlapt, die in der flüffigen Mafje Leicht verjchieblich, fich in Folge
der Schüttelbewegung durch und über einander zu einer filzartigen Majie
mit einander vereinigen. Diefe Darftellung hat man aud) bei den Mafchinen
zur Papierbereitung beibehalten, nur fann man fic) wegen der ununter-

brochen vor fich gehenden Arbeit diefer Mafchinen nicht eines vieredigen
Siebes bedienen, man benugt dazu vielmehr ein endlojes Metallfieb, das
über Walzen oder Rollen jo geführt wird, daß es auf dem oberen Laufe
eine wagerechte ebene Fläche zur Aufnahme des darauf geleiteten Papier
zeuges darbietet. Im Fig. 1241 .ift der betreffende Theil einer Papier-
machine dargeftellt.

Unter der Form verfteht man hier das befagte, aus feinen Mefjingdrähten
nad) Leinwand= oder Köperart hergeftellte endlofe Gewebe a von etwa 2 m
Breite und 10 bis 12m Länge, welches über die beiden wagerechten Walzen
b, dz geführt und durd) Rollen c geleitet und gejpannt wird. Der obere
Lauf zwifchen e; und o ift genau wagerecht geführt und in dem erjten
Theile durch dicht neben einander Tiegende Feine Walzen möglicht anı
Durchjaden verhindert. An dem einen Ende fließt die Papiermafje aus
dem dahinter befindlichen Knotenfang über das Blech d in einem dinnen
gleichmäßigen Strome, während das Sieb durch) Umdrehung der Walzen b, b
fi) ebenfalls gleichmäßig in der Nichtung des Pfeiles bewegt. Um das
Herabfließen der Papiermaffe feitlich zu verhüten, laufen über dem Siebe
zu beiden Seiten in dem fiir die beabfichtigte Papierbreite erforderlichen Ab-
ftande zwei ftarfe Gummiriemen (Dedelriemen) e, die über die Rollen Cı
und e, fo geleitet werden, daß fie das Sieb dicht berühren, und welche durd)
die Walzen e; immer gehörig gejpannt gehalten werden. Während auf
diefe Weile die Siebform mit der auf ihr befindlichen Maffe langjanı
vorwärts geführt wird, hat das darin enthaltene Wafler Gelegenheit, durd)
die Mafchen der Form zwifchen den Tragrollen in einen darunter befind-
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lichen Behälter f abzufließen, aus welchem cs durch die Rinne g entfernt
wird. Zur Beförderung diefes Abfliegens und der angeführten Berfilzung
der zurücdhleibenden Fafern wird das Sieb durch) ein Kurbelgetriebe 7
jhnell in Heine Duerfchwingungen verfegt, zu welchem Zmede e8 von
pendelnden Stüten 7 getragen wird, die eine derartige leichte Nüttelbewegung
zulaffen. In diefer Weife ift die bei e, anlangende Mafje jo weit ent-
wäfjert, daß hier die Dedelriemen e aufteigend von der Form fic) entfernen
fünnen, ohne daß die Mafje feitlich herabfließt. Zur Abnahme von der
dorm ift die Papiermaffe aber noch nicht feit genug, diefelbe erhält den

Fig. 1241. -

 
  

 

 

 
 

 

 

              
 

 

    
dazu nöthigen Zufammendang erft, nachdem das Sieb über einen Saug-
faften % hinweggeleitet worden ift, in deffen Inmerem die Luft eine geringere
als die atmofphärifche Preffung hat, jo daß durd) den Ueberdrud von außen
auf die obere Seite der Papiermafje die legtere in wirffamer Weife noch
weiter entwäffert wird. Die Luftverdiinnung innerhalb des Saugfaftens k,
die man anfänglich dur) befondere Saugpumpen hervorbrachte, erreicht man
jest in einfacherer Art dadurd), daß man das Waller aus diefem Kaften
durch ein Rohr abfliegen läßt, welches in geringer Tiefe darunter in Waffer
ansmündet, jo daß diefe Höhe den Grad der Luftverdiinnung in dem Saug:

117*
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faften beftimmt. Hierdurch wird die Papiermafje auf der Yorm fo weit
entwäffert, daß fie nunmehr als ein zufammenhängendes Blatt von. den
Siebe abgenommen und einen Tuce ohne Ende n übergeben werden fanı,
durd) welches fie weiter den in der Majchine angeordneten Preßwalßen und
Trodencylindern zugeführt wird, deren Einrichtung in $. 144 angegeben
wurde. Die Walze o dient dazu, vermittelft ihrer geeignet vorgerichteten
Oberfläche etwaige Wafjerzeihen durd) Herftellung von vertieften Ab-
drüden in der weichen Mafje hervorzubringen.

Mischmaschinen. Zu den Mafchinen, die eine Aenderung in der
Lage der einzelnen Stofftheile bezweden, fann man aud) die Eimichtung
zum Mifchen verfchiedener Maffen rechnen. Handelt e8 fi) dabei um die
gleichmäßige Vermifchung pulverartiger Stoffe, wie 3. B. Mehl, jo kommt
e8 dabei hauptfächlic) mr daranf an, diefe Stoffe derartig in eine gewifie
Bewegung zu verfegen, daß die einzelnen Theile fic) gegen einander ver-
fchieben fünnen, und man wird ein um fo gleichmäßigeres Gemisch erzielen,
je länger eine derartige Bewegung unterhalten ift.

Die einfachfte Vorrichtung zu jolhem Zwede ift eine gewöhnliche Mijc-
trommel, d. h. eine um ihre horizontale Are drehbare cylindrifche Trommel,
welche, nachdem fie theilweife mit der zu mifchenden Mafje gefüllt ift, un
ihre Are umgedreht wird. Wenn hierbei die Umdrehungsgefchwindigfeit nur

. mäßig ift, fo daß die Maffe durch die Fliehfraft nicht gegen den Trommel
umfang gepreßt wird, fondern in der bei den Trommelfieben in Eapitel 3
bejprochenen Art fortwährend in der Trommel gehoben wird und herab-
fhurren kann, jo wird hierdurd) eine für viele Fälle genügende leid)

mäßigfeit der Mifchung erreiht. Man kann folhe Mifchtrommeln aud
für einen ununterbrochenen Betrieb einrichten, wenn man fie ähnlich wie
die Trommelfiebe mit geringer Neigung gegen den Horizont lagert, jo dah
die an dem einen offenen Ende eingetragene Mafje gleichmäßig gemijcht au
dem anderen Ende austritt. Solche Anordnungen wählt man wohl zur
Herftellung des Mörtels; für ftäubende Maffen, wie Mehl, find ofjen:
Trommeln natürlich nicht zu gebrauchen. Es bedarf feiner weiteren Cr’
läuterung, daß die Dauer, während welder die zu mifchende Mafje in der
Trommel verbleibt, wejentlid, von dem Neigungswinfel derjelben abhängig
ift, indem hier auf das über die Bewegung der Mafje in Trommeljieben

Gefagte verwiefen werden mag.
Man kann in derartigen Mifchtrommeln aud) durch innerhalb angebradttt,

fich ebenfalls drehende Arme die Mifhung- befördern, eine Anordnung, di
aber vorzugsweife nur Verwendung findet, wenn e8 fi um breiige, bis jı
gewiffen Grade flüffige Stoffe Handelt. Derartige Rührmwerke, die I

Wejentlichen aus einer in einem Bottic aufgeftellten jenfrechten Are nit
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daran befindlichen Aührarmen befteht, finden beifpielsweife in Spiritus-
brennereien zum Maifchen der gequetfchten Kartoffeln und in Papier:
fabrifen zum Umrühren des in der Bütte enthaltenen Bapierzeuges
Anwendung; eine nähere Befprecjung diefer einfachen Vorrichtungen fann
unterbleiben.

Auch) manche Zerffeimerungsmafchinen wirken gleichzeitig wie Mifch-
maschinen, insbejondere gilt dies von den in Capitel 1 bejprocjenen Schleu-
dermühlen, bei denen die eingebrachte Mafje zwifchen den entgegengefegt
zu einander umlaufenden Stiften der beiden Scheiben hindurchtreten muß.
Auch die Kollergänge hat man zum Mifchen von Stoffen, insbejondere

Fig. 1242.

 

 
 

  
 

   
       

 

zur Mörtelbereitung vielfad) angewandt, wobei die mifchende, d. h. ver=
Ihiebende Wirkung fid) aus der Verfchiedenheit der Gefchwindigfeit erklärt,
mit welcher verfchieden weit von der Mitte abftehende Punkte der Läufer
um die fenkcechte Königswelle Heuumbewegt werden, wie dies im Capitel 1
näher befprochen worden ift.

Bejondere Bedeutung hat das Mijchen fr die Herftellung guter bad-
fähiger Mehle, weshalb für diefen Zwed verfchtedene Mifhmafchinen aus-
geführt worden find. Im Allgemeinen wirken diefelben in der Art, daß fie
das durch Becherwerte gehobene und durch Mehlichneden fortgeführte Mehl

in binnen Schichten über geneigte Flächen herab in einen Behälter fallen
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laffeı, von defferr Bode aus e8 ditrch geeignete Vorrichtungen erttrommmen

wird, un derfelben Behandlung wiederholt jo lange ausgefetst zu werden, bis
die Mifhung hinreichend gleihmäßig geworden ift. Von den verjchiedenen,
diefem Zwede dienenden Einrichtungen möge nur eine, Fig. 1242 (a.d. ©. ),
angeführt werden. Das in den Einfchütterumpf a gebrachte MeHl wird durch
Efevatoren oder Becherwerfe d gehoben und von Mehffchneden ce wageret
fortbewegt, wobei e8 durd) einen Schlig in dem Troge der Schneden nad)
unten in den Behälter d fallen kann. Diefer Behälter wird vollftändig
gefüllt, und zwar fchreitet die Anfüllung in der Richtung von e nad) f Hin
fort, wobei die. Oberfläche des eingebrachten Mehles fortwährend unter defien

Fig. 1243.

 

 

 

 

natürlichem Böihungswinfel geneigt ijt, etwa wie die punktirten Linien a
deuten. Zur gleichmäßigen Leitung dienen dabei die eingejegten Tafeln N.
Das Mehl lagert fi) daher in einzelnen: schrägen Schichten in dem Dr
hälter ab, aus welchem es, nad) vollftändiger Anfillung, durch) eine Reihe
von Walzen 2 nad) unten entfernt wird, wenn. diefe Walzen umgedreht

werden, wozu zwei endlofe Kette 7%, Ag dienen. Hierbei fällt das Mehl

zwifchen den Walzen hindurch, nach unten und gelangt in das Bereich eine

Mehlichnede n, durd die e8 den Becherwerfen db zur Erhebung und Wieder
hofung defielben Borganges zugeführt, oder nach vollendeter Mifchung ii
eine Austrittsrinne befördert wird.

 

1) D. R.:P. Rr. 38362.
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Handelt e8 fi) um die gleichmäßige Mifhung von zähen Maffen, wie
BD. Ziegelthon oder Brotteig, fo müfjen die zur Verwendung fonnmen-

den Mafchinen auf die Mafje eine entjprechende fnetende Wirkung aus-
üben. In diefer Weile wirken beifpielsweife die in $. 234 bejprochenen

TIhonfchneider, wie fie für Ziegelpreffen verwendet werden, in Betreff
deren auf die angeführte Stelle verwiejen werden kann. Zum gleichmäßigen
Durcharbeiten des Brotteiges bedient man fich verfchiedener Mafchinen, die
im Allgemeinen fo eingerichtet find, daß in dem zum Mifchen dienenden
Gefäße oder Troge Aren mit geeignet geformten Armen oder Flügeln be

Fig. 1244.

  
\indfich find, durch deren Umdrehung die Mafje gehörig durchgefnetet und
gemifcht wird. Eine derartige Mafchine mit zwei entgegengefest umlaufen-
den Aren wird aus der Skizze, Fig. 1243), deutlich. Bon den beiden hier
angewandten jchraubenförmig gewundenen Flügeln ift der innere a mit

der Are a, verbunden, während der äußere D an einer [oje auf diefer Are

befindlichen Röhre d, fit. Von der Betriebswelle c aus wird durd) pafiende
Zahnräder d die Are a, entgegengefett der Röhre db, umgedreht, jo daß die

Maffe zwifchen den Vlügeln und der Trogwandung durchgefnetet wird.
Lee

) DD. R.-P. Nr. 56006.
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Zum bequemen Entleeren ift der Trog um die Anfäge e der Zapfenlager
drehbar gemacht, jo daß er nad) Auslöfung eines Sperrfegeld f unı-
gejchwenft werden kann.

In welcher Weife in der Beterlaliwordine, dig. 1244 (a. v. ©.!),
die auf den um eine fenkrechte Are a drehbaren und mit radialen Nippen
verjehenen Tifc db gebrachte Butter durchgenrbeitet wird, wenn durd) die
Kurbelwelle e außer der Tifchplatte d auch die darüber gelagerte gleichfalls
gerifjelte Kegelwalze d umgedreht wird, dürfte aus der Figur erfichtlic fein.

DR-P. Nr. 59119,


